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Man wurde ſich einig 
Koalition zwiſchen Sozialdemokraten, Zentrum und Beamten — die Liberalen machen nicht mit 
Die Verhanblungen über die Bildung einer neuen Re⸗ 

Hes &u n g, die am Mittwoch wider Erwarten nochmals eine 
terlängerung erſuhren, da die Liberalen Schwierigkeiten 

wegen der Lohnſummenſtener machten, ſind nunmehr Don⸗ 
nerstagabend zum erſolgreichen Pom in be gekom⸗ 
men, mit dem Ergebnis, baß die Liberalen in der neuen 
Negierung nicht vertreten ſein werden. Sie hatten am 
Miitwoch erklärt, baß ſie der Lohnſummenſtener nur 
zuſtimmen könnien, wenn ſie bis zum 91. März 1931 vefit ſtet 
werbe. Dag war, wir erinnerlich, auch in der alten Koalition 
Iclon ihre Forberung, deren Unerfüllbarkeit ſie in den letzten 
ſprechunner aum Anßtritt veraulaßte. Bei den jetzigen Be⸗ 
ſprechungen waren die übrigen Partien einrorſtanden, bie 

ůtener bis zum 31. 2, 52 laufen zu laffen. Offenbar haben 
die Liberalen geglaubt, aus Lreſligegründen diefem Vor⸗ 
ſchlag nicht zuſtimmen zu können. 

Bei der Gpiritusſtener ſind ſich die drei neuen Koa⸗ 

    

    

litiongnarteien dahingehend einig geworden, die Erhöhung 
der Herbrancherabgabe auf 100 Prozent feſtzuſetzen. Im 
10 wird die Etatsbeckung in der Weiſe vorgenommen, 
tuir Wit ſie berelts am Mittwoch mittellten, d. h. Zuſchlag 
behr trozent zur Einkommen⸗ und Körperſchafislteuer, 

bung der Vermößensſteuer, und ein Ausgleichsbetrag 
ans ber Zund jolganleihe. 

Die drei Marteien find ſerner einig geworden, das be⸗ 
Küte Wo geirlten Eine Mieier9 bis zum hi, 

25 1952 zu befriſten. Eine Mieterhöhungtritt 
galſonichitein, Zur Förderung des Wohnungs⸗ 
bans ſoll oerſucht werden, eine laugfriſtige Anleſße 
anſannehmen, deren anebgahe t⸗ und Tilgung aus den Mit⸗ 

bar Wo ůeie8 gabe erſolgen ſoll. 
Dex Ausgleichs ken bi, für melisen Sngenenhe 
n b.sSemeinben, den die ehcmalige Linksregierung 

fetzt hatte und ‚ jen begriffene Bür⸗ 
260000 Heiden wieder 01 die unzulängliche Summe von 
200 000 Gulden herabgeſetzt hatte, wird ſetzt als Kompromiß⸗ 
U iegt, Wis Wir ſch eu uubent ai, Sõfeiuen Zuſch 0 aur 

jat jetzt, wie wir „ andenteten, keinen Zuſchuß zur 
Deckung ihres Fehtbetruges mehr zu erhoffen. 

„Der Praſivent des Voltstages wird erſucht werven, den 
Voltstag auf den kummenden Montag einzuberufen. 

Wuuläu    
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Die ganze Aktion hat wenig Sinn 

In vieſer Sitzung ſoll vie Wahl der Senatoren vor⸗ 
Derigen r werden. Das Zentrum präfſentiert wieder die bis⸗ 
ſerigen Inhaber dieſer Aemter, alſo die Abgeordneten For⸗ 

mell, Kurowſki, Proſ. Remboldt und Prälat Sa⸗ 
watzti, von der Beumtenpartei ſollen Amtsrat Penner 
und Lanpgerichtsbircktor Dr. Truppuner Senatoren werden. 
Die Sozlaldemokraten werden heute abend — der Parteiaus⸗ 
ſchuß iſt einberufen — zur Reßiterungsbildung Stellung neh⸗ 
men und die Perſönlichleiten für die ihr zur Verfügung 
ſtehenden acht GüberolePatte benennen. 

Die Deutſchliberale Partei überſendet uns eine „Ent⸗ 
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ſchließung“, in der die Beweggründe ihres Verzichts auf die 
Teilnahme an der Regierung darzulegen verſu⸗ irb. u⸗ 
nach lehnen die Deutſchliberalen „die Verwendung von Mit⸗ 
teln aus der Zündholzmonopolanleihe zum Nusgleich des 
Etats ab“, desgleichen auch die Wiedereinführung der Lohn⸗ 
ſummenſteuer, die ſie allerdings für das laufende Etatsjahr 
bewilligen wolllen, Zum Schiuß der Entſchließzung heißt es, 
daß die Deutſchliberale Partei ſich „volle Handlungsfreiheit 
gegenüber der neuen Retierung“ vorbehalte. 

* 

Die „Danziger Neueſten Nachrichten“ wußten geſtern zu 
melden, daß ver Abg. Brill Senator werden ſolle, Wir 
werden vom Abg. Brill um die Mitteilung erſucht, vaß vieſe 
Meldung nicht zutrifft, da er durch ſeine umſang⸗ 
reiche gewertſchaftliche Tätigkeit und ſeine Aemiter als Landes⸗ 
henderdde der Sozialdemokratiſchen Partei ſowie als Vor⸗ 
ſien er ber Vollstagsfraktion wſch durch louimunalpolitiſche 
Pflichten ſo weilgehend mit wichtigen cgn, überhäuft 
ſei, daß eine Kandidatur für den Senat überhaupt nicht in 
Frage kommen könne.   

  

Schmeling Weltmeiſter durth Misgualiſtkatton Sharkeys 
Schmeling verletzt — Gerüchte um ſeinen Tod 

Der mit größter Spannung erwartete Weltmeiſterſchafts⸗ 
kampf zwiſchen Max Schmeling und Jack Sharkey 
nahm ein überraſchend ſchnelles Eube. In der vierten Runde 
brachte Sharkey einen regelwibrigen Schlag an, der 
Sharkeys fofortige Disgnalifikation aur Folge hatte. Max 
Schmeling wurde zum Sieger erklärt. 

Dem Amerikaner Sharley, der eigentlich Litauer iſt, 
waren die größeren Siegeschancen eingeräumt worben. Wie 
ich im Verlauf der drei Runden heranusſtellte, hat ſich diefe 
lünahme beſtätigt. 

Die erſte Runde gehörte Sharkey, die zweite war 
ausgeglichen, während die hritte wieder ganz hoch 

an GSharkey fiel. 

Die vierte Runde brachte baun das: Ende, 
das ſportlich nicht befriebigen kann. Es zunbe Uön ob Schme⸗ 
ling bis E* fünften oder ſechſten Runde burchgehalten 
hätte, da Sharken im erſten Teil des Kampfes immer ſehr 
gelährlich iſt. Wäre der Kamyf über eine 10 Hain Diſtanz 
oder über die ganzen 15 Runden gegangen, ſo hätte Schme⸗ 
ling mehr Siegesausſichten gehabt als ſein Gegner. 

Wahrſcheinlich wird auch Schmeling das Leienmuß des 
Kampfes nicht befriedigen, ſo daß ein Revanchekampf nicht 
ausgeſchloßßen iſt. Eins ſteht aber ſeſt: ‚ 

Schmeling hat mächtig Glück gehabt. 
Mit 24 Jahren Weltmeiſter aller Boxerkategorien zu 

ſein, iſt ſchon was wert, zumal damit ein Reingewinn von 
350 UlO0 Mark verbunden . Insgeſamt ſind bei dem Kampf, 
dem 80 000 Zulchauer beiwohnten, 3 Millionen Mark einge⸗ 
nommen worden. ů 

Nach dem Kampf tauchte das Gerücht auf, daß Max 
Schmeling an den Folgen des Tiefſchlages Verſtorben ſein ſoll. 
Einige Dauziger Radioamateure, die Kurzwellenempfänger 
beſitzen, wollen dieſe Meldung aufgeſaugen haben⸗ Das Ge⸗ 
rücht hält ſich hartnaͤckig. Wir wurden den ganzen Vormittag 
mit Anfragen beſtürmt, konmten aber leider auch nichts Ge⸗ 
naues darüber ſahlen, da keine Meldungen aus Amerſka mehr 
lommmen. Was wir nach vielen telephoniſchen Anrufen in 
Königsberg und Berlin feſtſtellen kounten, war, daß Schmeling 
% Stunde nach dem Kampf noch beſinnungslos war. Welcher 
Art die Verletzungen Schmelings ſind, war bisher ebenfalls 
noch nicht zu erfahren. Ausführlicher Bericht im Sportteil.) 
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Eine „Anregung“ wird Raum zu ſpüren ſein — Die Waren müſſen billiger werden 
„Die Deutſche Rohſtahlgemeinſchaft hat ſich am Donnerstag 
in Düſſeldorf mit der Frage der Eiſenpreisſenkung beſchäftigt 
Ueber das Ergebnis dieſer mit großem Lärm angelündigten 
Verhandlungen wird u. a. folgendes mitgeteikt: „Gemäß der 
dem Reichsarbeitsminiſter gegebenen Zuſicherung, in Ab⸗ 
änderung der Ertlärung zum Oeynhauſener Schiedsſpruch die 

Verdienſte anſtatt bis zu 10 Prozent bis zu 774 Prozent zu 
verringern, jedoch die Preiſe über das Ausmaß der tatfächlich 
erſparten Beträge hinaus zu verringern, haben die Verkaufs⸗ 
verbände der Deutſchen Rohſtahlgemeinſchaft einen Preis⸗ 
abbau beſchloſſen, der ſich auf alle neuen Käuſe rückwirkend 
ab 1. Juni bezieht.“ 

Der „Soz. Preſſedienſt“ ſchreibt dazu: Die Peſſimiſten haben 
Recht behalten: Der Preisabſchlag bewwegt ſich in Grenzen des 
Lohnabbaues. Die Koſten der Eiſenpreisſenkung werden der 
Arbeiterſchaft in der Eiſeninduſtrie aufgeladen. Die 

Schwerinduſtrie bringt keine Opfer. 
Die Behauptung der Rohſtahlgemeinſchaft, daß ſich die Preiſe 
über das Ausmaß der tatſächlich (am Lohn. Red.) „erſparten 
Veträge hinaus verringert haben“, iſt nichts anderes als 
Bluff. Nath den vorliegenden Zahien dürfte ſich ungefähr 
folgendes Bilp ergeben, wobei wir uns an den ausſchlaggeben⸗ 
den Stabeiſen halten: Die Verringerung des Stabeiſenpreiſes 
um 4 Mart pro Tonne entſpricht einer Preisſenkung von nicht 
ganz 3 Prozent. Dazu iſt zu bemerken, daß die amerikaniſchen 
Stohlwerke, in Rückſicht auf die Konjunktur, hre Eiſenpreiſe 
um 10—13 Prozent geſenkt haben. die engliſchen Eiſenpreiſe 
um 10—20 und die franzöſiſchen Eiſenpreiſe teilweiſe bis über 
20. Prozent billiger ſind als die deutſchen. Das Minimum der 
deütichen Eiſenpreisſenkung, d. h. eine Eiſenpreisſenkung, die 
günſtige⸗ Rückwirkungen auf die allgemeine Konjunktur Haben 
lönnte, hätte ungeſähr bei 8 bis 10,Mark pro Tonne zu liegen. 
Das deutſche Eiſenkartell hat ſich nur zu 50 Prozent dieſer 
Preisſenkung entſchlietzen klönnen. Dies wird von der Arbeiter⸗ 
ſchaft getragen. Die reſtlichen 50 Prozent, die das Unternehmer⸗ 
tum zu tragen hätte, ſtehen aus. Hier erleidet 
die Preisſentungsaktion ſchon einen gauz bedentlichen Knads. 
Das Lrgibt ſich noch mehr, wenn man, die, Rückwirkungen⸗ ber 
am Donnerstag beſchloſſenen Eiſenpreisſenkung auf die Fertig⸗ 
warenfabrikation in Betracht zieht. Die Eiſenpreisſentung 
von nicht ganz 3 Prozent dürfte die Selbſtkoſten der Weiter⸗ 
verarbeitungswerke um etwa 0,6 bis 0,7 Prozent verbilligen. 
Daß dieſe Aktion für die Katz iſt, braucht. nicht beſonders 
betont zu werden. · — 

Der. Fehlſchlag der Preisſenkungsaktion braucht aber nicht 
auf jeden Fall einzutreten. Die Aktion kann zu Erfolgen 
jühren, wenn das Unternehmertum ſich endlich bereit erklärt, 
auch Opfer zu bringen und das Unternehmertum muß unter 
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dem Druck der öffentlichen Meinung geſetzt werden, damit es 
ſich endlich zu Preisopfern entſchließt. Das Opfer, das man 
jetzt der Arbeiterſchaft zumutet und das die Grenze des Mög⸗ 
lichen überſchreitet, reicht nicht für eine Anregung der Wirtk⸗ 
ſchaft aus. Das deutſche Volk wartet auf das Opfer der 
Unternehmer. Dabei iſt es noch nicht einmal ein Opfer, das 
die Unternehmer bringen, wenn ſte ſich zu einer Preis⸗ 
fenkung bis 10 Mark eniſchließen. Denn die Selbſtkoſten haben 
ſich im letzten Jahr bedeutend verringert. 

In dem Kommuniqué der Rohſtahlgemeinſchaft heiht es 
u. a. auch, „daß auch andere Wirtſchaftsgruppen dem Beiſpiel 

der Eiſeninduſtrie folgen ſollen, um ſo auch ihrerſeits an einer 

Belebung der Wirtſchaft 

und an einer Milderung der Arbeitsloſigkeit mitzuwirken“. 
Zweiſellos muß ſich eine Preisſenkung in, der Schwerinduſtrie 
automatiſch auf die Fertigwareninduſtrie übertragen. Macht 
die Fertigwareninduſtrie es aber ebenfo wie die Schwer⸗ 
induſtrie, dann iſt der. Fehlſchlag der Preisſenkungsaktion voll⸗ 
ſtändig. Vor allem darf die Fertigwareninduſtrie nicht an 
einen Lohnabbau gehen. Sie wird in den nächſten Monaten 
an- ſich unter der verringerten Kaufkraft leiden. Baut ſie die 
Kauftraft weiter ab, ſo wird ſie ihren 

  

Dyel vil uoch nehr Atbetter eullaſſen 
Kataſtrophe für die umliegenden Dörſer unvermeidlich 

Wie Opelwerke in Rüſſelsheim haben hrem Betriebsrat 
mitgeteilt, das die wirtſchaftliche Lage weitere ſehr umfang⸗ 
reiche Arbeiterentlaſſungen notwendig, mache. Ein großer 
Teil⸗der Belegſchaft iſt bereits. im Mai:zentlaſſen worden. 

Der angekündigte Abbau iſt um ſo auffälliger, als die 
Werke noch vor wenigen Wochen den Geſchäftsgang als 
durchaus befriedigend bezeichnet haben und von einer ſtark“ 
geſtiegenen Produktion berichteten. Die Opelwerke haben 
in der letzten Zeit einen neuen Autotyp herausgebracht und 
dus mit einer ſehr lauten Reklame bekanntgegeben. Der 
Betriebsrat, deſſen Mehrheit den freien Gewerkſchaften an⸗ 
gehört, hat ſich wegen der angekündigten Abbaumaßnahmen 
mit einer Eingabe an die Reichsregierung und an die Re⸗ 
gierungen von Heſſen und P⸗eußen gewandt und unter dem 
Rünfelsy darauf, daß ganze Dörfer aus der Umgebung von 

üffelsheim durch pie Entlaffungen wirtſchaftlich in gerade⸗ 
zu kataſtrophaler Weiſe betroffen werden, um Intervention 
gebeten. Die wirtſchaftliche Lage hat ſich auch für den Reſt 
der Belegſchaft, der nur Kurzarbeit verrichten ſoll, weſent⸗ 
lich verſchlechtert. 

urkt völlig totſchlagen., 

Ein General ſollte die Regierung bilden 
Aber er hatte kein Glück ů‚ 

Der rumäniſche König betraute am Donerstag den Ge⸗ 
neral a, D. Preſau, der zur Bauernpartet zählt und bisher 
eine politiſche Rolle nicht geſpielt hat, mit der Neubildung 

reits am Donnerstagabend wieder zurückgegeben, nachdem 
er ſeine Bemühungen an dem Widerſtand der Liberalen als 
geſcheitert betrachtete. Die Liberale Partei hat nach einer 
Erkkärung von Bratiaun nicht die Abſicht, ſich an einem Kon⸗ 
zentrationskabinett zu beteiligen. Die Nationalzaraniſtiſche 
Partet begründet die Ablehnung des an, Maniu erteilten 
Auftrags zur Neubildung der Regierung damit, das Manin 
ſich ſelt 15 Jahren in lebhaftem politiſchem Kampf befindet 
unb ihm zur Erholung ein Urlaub von mehreren Monaten 
gebihre. Abgeſehen davon glaube Maniu, daß die Regi⸗⸗ 
rungsbildung auch ohne ihn glücke, und die Bildung eines in 
Ausſicht genommenen Konzentrationskabinetts ohne ihn 
beſſer glücke, als mit ihm. ů‚ —— 

Die Königinwitwe, die am Donnerstagabeund gegen 8 
Uhr, von Oberammergan kommend, mit einem Hubof vin 
zug in Bukareſt eintraf, wurde auf dem Bahnhof von 
Carol II. empfangen, Als der Zug in die, Halle einſuhr, 
wurde der Königinwitwe von der verſammelten Menſchen⸗ 
menge eine minütenlange Ovatton dargebracht. 

   

     

  

Ofzieler Brnch zwiſchen Stihlheln und Halentreyz 
Eo ſieht Hugenbergs Rechtsblock ans 
Der Stahlhelm hat ſich in Erwiderung, auf eine Erklä⸗ 

rung Hitlers, daß Nationalfoztaliſten nicht zugleich Stahl⸗ 
elmleute ſein können, zu der Verlautbarung veranlaßt ge⸗ 
ehen, daß jeder Stahlbelmer, der eingetragenes Mitglied 

der Nationalſozialtſtiſchen Arbeiterpartei iſt, eingedenk ſei⸗ 
ner der Stahlhelmfahne gelobten Tréue die Mitgliedſchaft 
bei den Nationalſozlaliſten aufzugeben hat. Damlt müſſen 
die⸗Beziehungen zwiſchen Stahlhelm und Hitler als abge⸗ 
brochen betrachtet werden. Hugenberg, der ſich vor Monaten 
noch als Schöpfer eines großen Rechtsblocks ſah, dürfte wie⸗ 
der um eine Hoffnung ärmer ſein. ‚ — 

Zuſammerbrug ber büniſchen Kommuniten 
IL ehemalide Führer traten zur Sozlaldemokratle über 

Der Kommuniſtiſchen Partei Dänemarks, die eine politiſche 
Rolle ſchon längſt nicht mehr ſpielt, iſt durch den Uebertritt 
von 14 ehemaligen führenden Kommuniſten zur Sozialdemo⸗ 

kratie nunmehr der Todesſtoß verſetzt worden. Vor ibrem 

Uebertritt zur Sozialdemokratiſchen Partet erklärten die 

ehemaligen Kommuniſten, daß es für ſie nicht länger mög⸗ 

lich⸗ſei, m. Rahmen der Kommiuniſtiſchen Partei zum Nuton 
der geſamten Arbeiterbewegung zu arbeiten. Das könne nur 

innerhalb. der großen Soztaldemokratie geſchehen, und des⸗ 
halb ſei es für ſte Pflicht, zur Sozialdemokratie überzu⸗ 
treten. 
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der Regierung. General Preſan hat den Auftrag jedoch be⸗
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Hitler mußz vor Gericht erſcheinen 
„Kein Hakenkreuzler darf Waffen tragen“ — Die Schuld an der Schweidnitzer Bluttat 

In dem Schweidultzer Prozeß gegen die Rattonalſoziali⸗ 
ſten war am Donnerstag, großer Tag, Hitler und Haupt⸗ 
mann Pfeffer, der Reichsleiter der SA, waren als Zeuge⸗ 
mich dazu eutſchloſſen,“ meint Hitler. Der Vorſitzende ver⸗ 
in den frühen Morgenſtunden unſſormierte Natſonalſozta⸗ 
liſteu, um ihren Führer zu begrüßen. Gröhlend zogen, ſie 
durch die Straßen und berauſchten ſich an der verſchandelten 
Internationale mit dem Mefrain: „Der Nationglismus er⸗ 
küämpft das Menſthenrecht“. Vor dem Gericht bildeten die 
Naffonalſoztaliſten, Spaller, ö 

Um 9 Uhr erſchlen Hitler mit ſeinem Generalſtab, von 
ſelnen. Anhängern ſanatiſch bearüßt. 

itler tritt vor den Richtertiſch mit dem aus Italien 
upornerten Faſchiſtengruß. Der Vorſitende verbittet 

ſich biefen Gruß. 
Dann ſtellt er an, Hitler mehrere Frangen: 1. Beſteht ein 

Verbot für Nationaliſten, in geaneriſchen Verſammlungen 
Waſſen zu tragen, Hitler: Jawohl, einem National⸗ 
fo;tuLFften üſt das Tragen von Waffen verbo⸗ 
ten. Rütckſichtslos wird aus der Partei ausgeſchloſſen, wer 
gegen dieſes Verbot verſtößt. „Schweren Horzeus habe ich 
mit dazu entſchloſſeu,“, meint Hitter. Der Vorſitzende ver⸗ 
Frauenorden iſt eine ſelbſttätige Organiſation, die vollkommen 
Zum Sthluß heißt; „Es wird empfohlen, (den Natlonaliſten) 
Stöcke mitzunehmen.“ Hitler erklärt, daß dleſer Beſehl nicht 
dom Getſte der Sͤu entſpreche. Zweite Frage des Vorſitzen⸗ 
den: Welche Stellung nimmt 

der Franenorden vom Roten Hakenkreuz 

in der iſche eſeez Organtſation ein? Hitler: Der 
ein typiſcher Vertreter der brotlos gewordenen Ofſizierskaſte 
unabhängig von der Nationalſozialiſtiſchen Partei iſt und 
nur loſe der Reichsleitung unterſteht, Kein Führer hat das 
Recht, den Frauenorden zur Hilfeleiſtung anzufordern. Der 
NVorſfitzende verlieſt daraufhin aus dem Sturmbefehl 13 den 
Beſehl des Sturmführer Noack, der beſagt: „Ferner fordere 
ich in Freiburg zwei Schweſtern, die ſich den vier Schweſtern 
von Waldenburg anſchließen.“ Schweſtern nennen ſich die 
Mitglieder des Frauenordens vom Roten Hakenkreuz. 
Hitler verneint die Zuſtändigkeit des Sturmführers. 

Tatſache aber bleibt, daß in der Schweidnitzer Verſamm⸗ 
lungsſchlacht mehrere Schweſtern vom Roten Hakenkrenz 
als Samariterinnen — waren und ſich betätigt 

aben. 

„Wer bezahlt die Laſtautos ſür die Fahrten der Sal“, 
fragte der Borſitzende weiter. Die Bezahlung erſolgt — ſo 
erklärte Hitler — von den Sa⸗Leuten ſelbſt nur zuweilen 
werden kleine Zuſchüſſe von Ortsgruppen oder Kameraden 
geleiſtet. Hitler wird dann rührfelig, ſentimental: 
Zwei Sa⸗Leute hätten ſich zum Reichsparteitag der NSDaP 
Blut abzapfen laſſen, um 50 Mark, um an dem Reichspartei⸗ 
lag teilnehmen zu können. Hitler ſagt das unter Eid aus. 
Wer glaubt es? 
„Der Zeuge Hauptmann v. Pfeffer, Relchsleiter der SA, 

ein typiſchr Vertreter der brotlos gewordenen Offizierskaſte, 
die nach neuer Macht ſtrebt, hinterläßt den unglücklichſten 
Eindruck. Mit ſchnoddrigen Bemerkungen will er alles ab⸗ 
tun. Es ſolgt dann noch die Vernehmung der Zcugen Par⸗ 
teiſekretär Hoppe und des Reichsbannerführers Bratb. 
Hoppe ſpricht unter ſpaunender Aufmerkſamkeit des Ge⸗ 
richts. Er kennzeichnet die Atmoſphäre, die non den Natio⸗ 
nalfozialiſten geſchaffen wurde, bevor es zu den Vorkomm⸗ 
niſſen im Schweidnitzer Volksgarteu kam. Wahnſinnige 
Verhekung der Jugendlichen, überſteigertes Selbſtbewußtſein 
wird von den verantwortlichen Leitern der NSDelp genährt 
durch Beſchimpfung der SnD. und des Reichsbauners als 
Feiglinge, Lumpen und Verräter. In dieſem Zuſammen⸗ 
hang verlieſt Hoppe einen 

Verſammlungsaufruf der. rbert ngegta hen: in dem die 
politiſchen Gegner aufigefordert wexden, in der Diskuſ⸗ 
fion zu ſprechen und den heiteren Teil des Abends zu 

beſtreiten. 

Dem Eindruck ſeiner Ausführungen kann ſich das Gericht 
nicht verſchließen. Der ſonſt ſo pöbelhaſt, freche national⸗ 

Genialer Ausweg 
Von E. Gard 

Daß es in vielen Läden der Cooperative an Gewichten 
mangelt, dürfte euch, liebwerte Freunde, nicht unbekannt 
ſein. Waren ſind wobl genuüg vorhanden die Kommis und 
die Kaſſiererin ſind auf ihren Poſten. Eine Katze ſchnurrt 
neben der Kaſſe, und auch die Waagen ſind an Ort und Stellc. 
Woranu es aber ſehlt das ſind die Gewichte. Ein beiſpiel⸗ 
loſes Verhängnis! Da helfen nur Liſt und Schläue, um 
einen Answeg aus diefer Klemme zu finden. 
Vaſſen Sie mich Ihnen über einen ſeltſamen Vorfall be⸗ 

richten, der ſich genau ſo und nicht anders zugetragen hat! 
In einem Geſchäfte hatten ſie nar ein einziges 3 Pfund 
ſchweres Gewicht. Deshalb empfahl man ſämtlichen Käuſern: 
„Belieben Sie 3 Pfund zu nehmen! Der Senf iſt von her⸗ 
borragender Güte!“ 
„Was ſoll ich mit 3 Pfund Senf? Syll ich etwa den 

Bürgerſteig damit beſtreichen, Mein Bedarf iſt bereits mit 
einem halben Pfund gedeckt. Uund dann geben Sie mir noch 
10 Pfund Nägel!“ 
„Ganze 10 Pfund? Auch 3 ſind übergenug. Was wollen 

Sie mit einem derart enormen Quantum Nägel beginnen? 
Faſens⸗ Sie vielleicht beabſichtigen, ſich ein Haus bauen zu 
aſſen? 

Gekränkt eilte der Käufer aus dem Laden und ging zur 
odoch zan ů 

och dann bekamen wir einen neuen Geſchäftsführer, der jogbeich Furore machte. Er bat den benachbarten Bäcker, ihm auf eine halbe Stunde Gewichte zu leihen, und erzeugte eine 
Unmenge verſchiebener Notgewichte, daß für ſie kaum Platz 
vorhanden war. Ein halbes Pfiund: Eine Knackwurſt in 
einfacher Packung. 24 Pfund Pfund: Eine Wurſt in doppel⸗ ter Verpackung. 1 Pfund: die Augengläfer des Geſchäfts⸗ 
führers, 2 Pfund: ſeine Weſte. 3. Pfund: Leo Tolſtvis ſämt⸗ 
liche Werfe, Band 3. Als ⸗Pfund⸗Gewicht ſungierte die 
Kaße, während der kleine Sohn der Kaſſtererin, Waiſta, als 
32ĩ-Pfund⸗Gewicht beuntzt wurde. 

Von nun an Happte alles vorzüglich. Die Kunden paß⸗ 
ten ſich ſeyr bald dieſer Methode an. Wenn ſie erſchienen, 
begehrten ſie beiſpielsweiſe: Ich wünſche eine halbe Katze 
Staubgucker, zwei Angengläfer Bonbons und einen Leo 
Tolſtot Waſchfeifeal. 

Selbſt aus den entfernteſten 

  

Das Geſchäft florierie. 
Bezirken fanden ſich Leute ein, um zu hören, wie man zwei 
Katzen und eine doppelt verpackte Wurſt Mehl verlangte. 

Aber es ereignete ſich, daß ein Maun den Laden betrat. 
dem jedwede Diſziplin fremd war. Seine Mienen waren 

  

  jinſter. Ein perbärtetes Gemüt Er betrachtete zuvörderſt 
die Waage, hierauf den Verkäufer. Um ſeine Mundwinkel 

  

ſoztaltſtiſche Verteidiger Frank verſucht kaum einzugreiſen. 
Es wird deutlich: die moxaltſche Schuld der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Führer an den Vorgängen im Volksgarten wird 
mehr und' mehr erhärtet, Der Beweis für die abſfichtliche 
Sprengung der Verſammlung wird durch Zeugenausſagen 
ſolgen, die etwa noch drei Wochen andauern werden. 

Wirth und ve thüringiſchen Juden 
Sie lollen Einzelheiten angeben 

Der Reichsminiſter des Innern, Dr. Wirth, hat den 
vor wenigen ahen au ihn ergangenen Hilſeruf der 
thüringiſchen Juden mit einem kurz gehaltenen Schreiben 
beantwortet. Darxin bittet Wirth die Thüringer Juben, ihm 
Einzelheiten darüber mitzuteilen, inwieſern ſie von Herrn 
Frick in ihren ſtaatsbürgerlichen Ngobeu, bDocinträchtilat wür⸗ 
den. Angeſichts der Begründung, die Frick den Hatzgebeten 
im thülringiſchen Laudtag gegeben hat, muket das Erſuchen 
des Herrn Wirth ſehr merkwürdia an. Oder hat er nichts 
von der Feſſſtellung Pricks gehört, daß mit ſeinen Gebeten 
in erſter Linie die Miben getroffen werden ſollen? Was 
iſt das eſt als daß Herr Frick als Miniſter anti⸗ 
ſemitiſche Politik tretbt? 

  

Amerika pumpt Deutſchland Geld 
Zunächſt 100 Millionen Reichsmart 

Wie erinnerlich, ſind vor einiger Zeit in Verbindung mit 
den Deckungsvorlagen der Regierung in der Preſſe Andeu⸗ 
tungen über große Anleihen gemacht worden, an denen auch 
das Ausland beteiligt ſein ſoll. Berliner Zeitungen machen 
üiber Verhandlungen, die angeblich bereits ſeit Monaten über 
die Aufnahme von Auslandskrediten geführt werden, einige 
konkrete Angaben. Danach handelt es ſich zunächſt um einen 
Kredit von 80 bis 100 Millionen Mark, welchen die amerika⸗ 
niſche Untergelellſchaft der Londoner Schroedergruppe lang⸗ 
friſtia zur Verfügung ſtellen will. Dieſer Kredit ſoll aber nur 
der Teil eines umfangreicheren Projektes ſein. Es ſoll die 
Gründung einer eigenen Finanzierungsgeſellſchaft geplant 
ſeln, deren Aufgabe darin beſtehen würde, in den nächſten drei 
Jahren Anleihen für produktive Bauzwecke, für Meliorationen, 
fülr vie Errichtung von Talſperren und ähnliche Anlagen auſ⸗ 
zunehmen. 

Sie „ſparen und machen neue Behörden 
Das Reichskabinett beſaßt ſich am Freitaa mit mehreren 

neuen. Geſetzentwürſen des Reichsverkehrsminiſters, die 
u. a. die Schaffung eines Luſtverkehrsamtes, eines Reichs⸗ 
amtes für Wafferſtraßen und eines ſolchen für das Reichs⸗ 
vertehrsweſen vorſehen. Die Verwirklichung dieſer Geſetze 
iſt gleichbedeutend mit der Schaffung aroßer neuer Be⸗ 
börden. 

Wir fragen: Wie vertragen ſich dle Geſetzentwürie mit 
der Spaxwut der Negierung? 

  

  

ES SSIL SIn Eriesgensbekenntnis sein 

Franbreich unterwirft ſich der Schiehsgerichtsburteit 
Der Beitritt zur internationalen Schiedsgrichtsklauſel von der Kammer angenommen 

Die Kammier hat am Donnerstag ven Beitritt Frantreichs 
zur internationalen Seu ed Pe Metuel mit 567 gegen 13 
Stimmen angenommen. Die Regierung hat inzwiſchen die 
meiſten Vorbehalte, die ſie an die Ratififation knüpfte, 
und die von der außenpolitiſchen Kommiſſion energiſch be⸗ 
kämpft worden waren, fallen gelaſſen. So wollte die 
ieiten, hhe Regierung ſich das Recht vorbehalten, alle Streitig⸗ 
keiten, die auf Grund von Sonderabmachungen, die Frank⸗ 
reich mit den einzelnen Staaten abgeſchloſſen hat oder in Zu⸗ 
kunft abſchliezen wird, geregelt werden können, der Kompe⸗ 
tenz des Haager Schicdsgerichts zu entziehen. Dieſe Reſerve 
Laß: im neuen Entwurf und wird auf vie Formel beſchränkt, 
aß alle internativnalen Verträge refpektiert werden ſollen. 

Desgleichen läßt die Regierung die Forderung fallen, daß alle 
vie Streitigleiten. die die ſouveränen Rechte des Staates und 
ſeine nationale Sicherheit berühren, von der Zwangsſchieds⸗ 
gerichtsbarkeit ausgenommen werden ſollen. Dieſe Forderung 
wird jetzt durch den Paſſus erſetzt, daß der internationale 
Schiedsgerichtshof ſelbſt über die eigene Kompetenz zur Be⸗ 
urtellung des Falles zu entſcheiden haben wird. 

Am Verlauie der Debatte beglückwünſchte der Sozialiſt 
Grumbach Frankreich dazu, 

daß es die erſte Großmacht ſei, die den Vertrag unter⸗ 
zeichnet und damit einen Schritt weiter zur Befeſtigung 

des internativnalen Frievens iue 

einen Schritt, den die Sozialiſten von Herzen begrüßten, da 
er eine ihrer älteſten Forderungen und eine Lieblingsidee 
Jean Jattrés verwirkliche. Die Kommuniſten täten ſehr un⸗ 
recht daran, dieſen Akt, der eine Vorbexeitung des Briandſchen 
Planes zur Reorganiſation Europas darſtellte, ins lächerliche 
zu ziehen und als Bluff zu bezeichnen. Denn gerade dadurch, 
baß, Frantreich den Pakt ohne Reſerven unterzeichnet habe, 
ſei der Beweis erbracht, wie ernſt es damit ſei. 

Der radikale Abg. Cot unterſtrich in liebereinſtimmung 
mit Grumbach den Umſtand, daß durch die Unterzeichnung der 
Schiedsgerichtsbarkeitsliauſel Fraukreich auf einen Teil ſeiner 
Souveräuität verzichle. Der ehemalige Miniſterpräſident 
Sugtiv! betonte, daß die internationale Schiedsgerichts⸗ 
arkei 

    

zuckte es höhniſch, während er eiſizen Tones bemerkte: „Itch 
benötige 3½ Pud Mehl!“ 
Der Geſchäftsführer mar die Verlegenheit ſelbſt. „Wie⸗ 

viel?“ ſtieß er nur mit Mühe zwiſchen den Zähnen hervor. 
3%% Pud!“ entgegnete der Kunde unerſchütterlich, indem 
er nach de. Waage ſpielte. „Habe ich mich nicht klar genuüg 
ausgedrückt?“ 

„Nehmen Sie lieber 1 Pud.“ flätete der Geſchäftskührer. 
„Einen Waſia!“ 

„Was quatſchen Sie da für ungereimtes Zeug?“ verſetzte 
der Fremde düſter. „Was heißt einen Waſſa? Geben Sie 
mir 34 Pud Mehl und damit baſta!“ 

„Das macht: 3 Waſia, 2 Katzen und 2 Leo Tolſtoi! 
verſtehen“ 

„Hat Sie das Schaf gebiſſen? Geben Sie mit Ihren 
Kunden immer auf dieſe Weiſe um?“ erboſte ſich der ſelt⸗ 
lame Fremdling. „Ich kam hierher, um ordentlich bedient 
zu werden, und Sie äußern ſich hier nicht ganz ſtubenrein. 
Gleich hol' ich die Wache 
Wer weiß, welchen Ausgang dieſe Meinungsverſchieden⸗ 

beit genommen hätte, wäre nicht die Kafſiererin Anna Fio⸗ 
dorowna im lesten Augenblick als rettender Engel erichie⸗ 
nen. „Iwan Danilntſch“, erklärte ſie, zum Geſchäftsführer 
gewendet. „Wenn Sie es wünſchen, ſo will ich mich auf die 
Waage ſſtellen, denn ich wiege haargenau 37 Pud. Damit der 
Herr hier nicht länger Krach macht.“ Sprach's und trat auf 
die Waage. Der Ausweg war gefunden. Der unmwirſche 
Kunde trollte ſich mit ſeinen 8 Pud Kaſſiererinmehl heim⸗ 
wärts. An dieſem Tage erwies man der Kaſſiererin begei⸗ 
ſterte Huldigungen. 

In der Nacht wurde der Geichäftsſührer vom Alpdruck ge⸗ 
plagt. Stöhnend warf er ſich auf ſeinem Lager hin und her 
zermarterte ſein Hirn: „Was nun, wenn er uns morgen 
wieder beläſtigt und gar 5 Pud haben will? Nicht auszu⸗ 
denkenl..“ 
Da durchzuckte ihn ein erlöfender Gedanke: er ſtellt⸗ ſich 

die Kaſſiererin der benachbarten Bäckerei vor. Deutlich ſah 
er ſie vor ſich: fett und gewichtig, in ihrem gewirkten Jumper 
und ihren feſten Winterſchuben. „Die hätte gut ihre 5 Pud“, 
jagte er ſich und ſchnalzie im Geiſte mit der Zunge. „Man 
jollie ihr eine Stelle bei uns anbieten!...“ 

Der Traumgott zeigte ihm ſurchtbare Geſichte. Ein ver⸗ 
butzeltes Weiblein trat in den Laden und begehrte 140 Pud 
Waſchblau. Und nun muß er, der Unglücksrabe, in alle Ge⸗ 
ſchäfte rennen. um ſich eine Weile Kaſfiererinnen. Kommis, 
Kellner, Kinder und Katzen zu leihen 

Sic türmten ſich auf der Waage zu einer lebendigen Pu⸗ 
ramidee 

Ja. Bruderherz, man hat's nicht leicht in dielen Zeitläuf⸗ 
ten, wenn man einem Konſumvereine vorſteht. 

(Deutſch von S. Boriſioff.) 

Sie 

  

nur einen Schritt auf dem Wege zum Frieben 

darſtelle, der aber allein zur Ehheng des Friedens nicht 
genüge. Das Genſer Protokoll ſehe drei Poſtulate vor; 
Schledsgericht, Sicherheit, Abrüſtung. Doch könne Frankreich 
ſo, lange 0 50 abrüſten, als ſeine Sicherheit nicht garantiert 
ſel. Ebenſo ſei der Plan Briands untrennbar an die Forde⸗ 
rung nach vorherigen Sicherheitsgarantien geknüpft. 

Außenminiſter Briand betonte, daß auch durch die 
Schiebsgerichtsbarleit ein Krieg theoretiſch ulcht ausgeſchloſſen 
werde, prattiſch aber auf immer undurchſührbare Schwierig⸗ 
keiten ſtoße. In, 25 Fällen habe ſeit dem Kriegsende das 
Haager Schiedsbericht interveniert. Ihm ſtehe als Inſtanz 
der Verſöhnung der Völkerbundsrat zur Scite. Das ſeien 
poſitive Erfolge der Friedenspolitik, die es erlaubten, der Zu⸗ 
kunft mit Opfimismus eutgegenzuſehen. 

Wo das Geld geblieben iſt 
Die „verſchwundenen“ 7 Milliarden — Das franzöſiſche Heer 

hat ſie geſchluckt 
In der Finanzkommiſſion der franzöſiſchen Kammer be⸗ 

zeichnete Finanzminiſter Reynaud die Ausführungen des 
Berichterſtatters über den Verbleib der verſchwundenen Mil⸗ 
liarden des Schatzamtes als richtig. Von den 19 Milliarden, 
die Poincaré und CEheron als Reſerven aufgeſpeichert hatten, 
ſeien nur noch 12 Milliarden vorhanden. Von dieſen 12 Mil⸗ 
liarden ſeien bereits ſieben für „beſondere Ausgaben“ reſer⸗ 
biert, ſo daß für das 17⸗Milliarden⸗Projekt Tardieus nur noch 
Knappe 5 Milliarden verbleiben. Wo die verſchwundenen 
ſieben Milliarden geblieben ſind, ſagte Rehnaud nicht. Man 
wird nicht ſehl gehen, wenn man mit einem Teil der franzöſi⸗ 
ſchen Linkspolitiker annimmt, daß ſic für die Zwecke der natio⸗ 
nalen Verteibigung, den Ausbau der Feſtungen an der Nord⸗ 
oſtarenze, der Luft⸗ und Marineſtreitkräfte verwendet wurden. 

Anwachfen der Sozialdemokratie in Amerika. Die 
Sozialdemokratiſche Partei der Vereinigten Staaten hat, 
wie nus aus Neuyork gemeldet wird, in den erſten fünf 
Tanaten diekes Jahres 6000 neue Mitglieder gewinnen 
önnen. 

E 

Walter v. Mola zum 60. Geburtsiage 
Zum 50. Geburtstage hat Carl Lange, der Herausgeber 

Unſerer Heimatzeitſchrift „Oſtdeutſche Monatsheftc“, 
für Walter v. Molv, den ſympathiſchen Dichter, gütigen 
Menſchen und aufrechten Republikanuer eine ſinnige Geburts⸗ 
tagsgabe vorbereitet, indem er die ſöben erſchienene Num⸗ 
mer ſeiner Zeitſchrift dem Schaffen des Jubilars widmet. In 
einem Aufſatz ſetzt der Herausgeber, den ſeit mehr als 
zwei Jahrzehnte enge Freunbſchaftsbande mit dem Dichter 
berbinden, das Weſentliche des Menſch⸗ und DTichtertums 
Molos in ſeine Beziehungen zum deutſchen Oſten. Sodann 
bringt das mit beſonderer Sorgſalt zufſammengeſtellte Heit 
Beiträge zum künſtleriſchen Wirken Molos: Prof. Dr. Pe⸗ 
terſen ſchreibt über „Walter v. Molo und der hiſtvriſthe 
Roman“, Eruſt Ad. Dreyer über „W. v. Molo und der me⸗ 
derne Roman“, Paul Medenwaldt über „Das dramatiſche 
Schaffen W. v. Molos“, Erwin Rollett über „Zwei Jahr⸗ 
zehnte mit W. Molo“, Dr. Herm. Strunk übet „Molvs 
Reden und Aufſätze“, Dr. L. Goldſtein über „W. v. Molo 
und die Dichterakademie“, Dr. Mewes über „Der Dichter 
und die Jugend“, Dr. Ritſcher über „Das Erzieheriſche im 
Werk Molos“, und der Dichter ſelbſt ergreift zwiſchendurch 
das Wort zu Fragen der Ethik, Kunſt, Moral, Pädagogif 
und Grenzvolitik. Eine Reihe noch bisher unbekannter und 
unveröffentlichter Bildbeigaben, rundet das Heft zu einem 
wertvollen Dokument deutſcher Kunſt und Geſtnnung ab. 

W. O. 

Die Deutſche Geſeilſchaft für Völkerrecht in Königsberg 
Die Deutſche Geſellſchaft für Völkerrecht iſt geſtern in 

Königsberg unter dem Vorſitz von Reichsgerichtspräſident 
i. R. Simons zu einer dreitägigen Tagung zuſammen⸗ 
getreten. Dr. Simous teilte mit, daß er den Vorſitz der Ge⸗ 
ſellſchaft niederlege. Er ſchlug Profeſſor Dr. Walter Schückina 
oder Profeſſor Dr. Bruns als Nachfolger vor. 

  

   

  

Gedenkſfcier für einen polniſchen Dichter. In Krakau 
wurde in den Pfingittagen eine Gedenkfeier für den großen 
polniſchen Dichter Jan Kochanowſki veranſtaltet, der vor 
200 Jahren geboren wurde. Die polniſche Alademie der 
Wiſienſchaften hatte einen Kongreß von Vertretern ver⸗ 
ichiedener Wiſſenſchaftszweige einberufen, zu dem auch zahl⸗ 
reiche Ausiänder eingeladen waren. In der Eröffnungs⸗ 
ſitzung hielt u. a. auch ein deutſcher Gelehrter und zwar 
Prof. Karl Meyer von der Univerſität Münſter eine An⸗ 
ſprachce. An den um die Erforſchung der polniſchen Ge⸗ 
jchichte und Literaturgeſchichte verdienlen Berliner Prof. 
Brückner wurde ein Begrüßungstelegramm gerichtet.
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KNr. 135 — 21. Jahrgang 

  

1. Beiblutt der Lunziget Volksſtinne 

Voibullg berahlt dle Etbeiterschaft ule KPreissenkung“ 

Selber bauen wir uns Staaten 
Das Probezeltlager der Kinderfreunde in Kahlbude — Ein Tag bei den Roten Falken 

Dicht hinter Unter⸗Kahl⸗ 
bude, auf einer ſchön ge⸗ 
legenen Wteſe, hat ein jun⸗ 
ges Völkchen ſein Lager 
aufgeſchlagen. Per Auto 
und per Eiſenbahn haben 
Danziger Arbeiterkinder, 
Burſchen und Mädchen, die 
engen Straßen der Staoͤt 
verlaſſen, um in einem 
Probezeltlager in engſter 
Gemeinſchaft zuſammenzu⸗ 
Ieben. Dieſes Völkchen iſt 
ſehr unternehmungsluſtig. 
Es will im Sommer, in 
den großen Ferien, ſogar 
bis nach Lübeck, um dort 
mit Tauſenden Kindern aus 
Deutſchland eine Sozia⸗ 
liſtiſche Kinderrepublik zu 
eröfſneu. Jedes Kind weiß, 
daß es ſelbſt Träger dieſer 
Republik iſt, denn ſie iſt auf 
demokrattſcher Grundlage 
aufgebaut. Jedes Zelt hat 
jeinen Zeltobmann, jedes 
Dorf ſeinen Bürgermeiſter, 
die, ganze Zeltſtadt ihren 
Präſidenten. Die Geſchicke 
der. Zeltlagerſtabt werden im Zeltlagerparlament beraten 
und beſchloſſen. — 

chenan nach dem gleichen Prinzip wird auch in dem 
Probezeltlager gehaudelt. Wenn man als Unbeteiligter in 
das Lager hineinwill, ſo bekommt man es aleich zu ſpüren, 
daß hier Ordnung und Diſziplin herrſchen. Der Ordnungs⸗ 
deinſt verſiebt ſeine Pflicht. So wird man erſt beim Zelt⸗ 
lagerpräſtdenten angemeldet. Danach darf man das Vager 
erſt betreten. Der Ordnungsdienſt nimmt ſeine Sache ſehr 

    

geuau. 
Früh morgens um 7 Uhr hört man Hornſinnale. 

Huſch, hujich, alles ſpringt ſriſch aus dem Zelt. Dann folgt 
10 Minuten lang Morgengymnaſtik und hinterher die große 
Säuberung. Dann geht es gemeinſam ins Raturfreunde⸗ 
haus, wo die Küchenfeen, Helferinnen der Arbeiter⸗Wöhl⸗ 
fahrt, ſchon das Frühſtück bereithalten. Nachdem ſich nun 
jeber geſtärkt hat, wird beſchloſſen, wieder zum Zeltlager⸗ 
platz zu marſchieren. um noch einige Vorbereitungen vor⸗ 
zunehmen und darauf das Probezeltlager zu eröffnen, Lang⸗ 
ſam ſteigt am hohen Maſt die rote Fahne des Sozialismus 
auf, die Fahne, die unſeren alten Genoſſen in den jahre⸗ 
langen ämpfen der Arbeiterſchaft vorangeſchwebt bat. 
Dieſer Fahne gilt das Gelöbnis der 50 roten Falken: „Hebt 
nuſere Fahnen in den Wind!“ 

Genoſſin Gertrud Müller richtet einihe Begrüßungs⸗ 
worte, an dig- Zeltlagerteilnehmer und macht auf den Wahl⸗ 
ſpruch: „Freundſchaft, Ordnung woll'n wir halten!“ auf⸗ 
merkſam. Grüße der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend über⸗ 
bringt Genoſſe Leſchner. Seinen Worten folgt das Lied 
der,Roten Falken: 

— „Nicht mehr länger woll'n wir warten auf der Sonne 
hellen Schein. 

Selber bauen wir uns Staaten, wo viel Sonne 
kann hinein. 

Kinder der Arbeit, des Proletartats, 
Wir Nufer der Zukunft, wir ſind der junge Staat. 
Nyt iſt die Fahne, die uns zum Ziel foll führ'n, 
Für Freiheit und Frieden, Genoſfen, wir marſchieren!“ 

Bald iſt es auc) Zeit, wieder das aut, zubereitete 
Mittagsmahl einzunehmen. Darauf iſt Ruhe. Der eine 
ſchreibt einen Gruß un die Eltern, andere ſitzen im Kreiſe 
nud erzählen muntere Geſchichten. Man merkt es aber 
jedem au, daß er dieſes Stillſitzen nicht gewöhnt iſt Das 
Tagesprogramm ſieht ja auch noch 

eine kleine Wanderung ins ſchöne Reckitztal 

vor. Hier ladet ein munterer Bach zum friſchen Bade. 
Muckzuck ſtebt alles in Badehoſen und planſcht in dem 
friſchen Waſſer. Die Obleute haben thre Mühe, die Kinder 
wieder zum Anziehen zu bewegen, denn im Dorfe ſoll nach 
dem Abenbelien noch eine Zirkusvorſtellung gegeben wer⸗ 
den. Aus eigener Menagerie ſieht man Clowns, Nineg⸗ 
kümpfer. Akrobaten, Zauberkünſtler, Seiltänzer, ja, ſogar 
einen richtigen Elejanten mit einem mächtigen Rüſſel. Dieſer 
Elefant, heißt „Jimbo“. Er ſoll aus dem Hagenbeckſchen 
Tierpark ausgeriſſen ſein, denn er hat die Kinderfreunde 
beim Beſuch im Arkus geſehen, und ſie haben ihm erzählt, 
daß ſie ein Zeltlager machen, und dann mußte er doch mit 
daobet fein. Er will ſogar mit nach Lübeck fahren. Aber 
leider hatte auch dieſer Spaß. an dem auch die Dorfbevölke⸗ 
xung von Kahlbude reichen Anteil nahm, bald ein Ende. 
Denn man muß allmählich auch ans Schlafen denken. In 
surzer Zeit berrſcht Ruhe. Rur vier finſter dreinſchauende 
Augen bewachen das Lager H. L. 

  

Um Danzigs Beitritt zum Internationalen Arbeitsamt 
Ende Juli mündliche Berhandlungen 

In der Frage des Beitritks Danzig zum Internationalen Ar⸗ 
beitsamt, die bekanntlich auf Grund eines Beſchluſſes des Rates 
des Völkerbundes demnächſt den ſtändigen internationalen Ge⸗ 
richtshof im Haag beſchäſtigen ſoll, iſt die Danziger Regierung 
joeben aufgefordert worden, ſich bis Ende Juni ſchriftlich zu 
äußern und ſich bei den vorausſichtlich Ende Juli ſtattfindenden 
mündlichen Verhandlungen durch einen Beauftragten vertreten 
zu laſſen. — 

Der Senal hat beſchloſſen, dieſer Aufforderung Folge zu leiſten. 

    

Kleinwohnungsausſtellung Jigunhenberg 
4 Häuſer werden vorbilblich ausgeſtattet 

An, der demnächſt auf der Damaſchkeköhe in Ziganken⸗ 
berg ſtattfindenden Ausſtellung von neuzeitlich ausgeſtatte⸗ 
ten kleinen. Einfamilienhäuſern wird zur Zeit noch fieber⸗ 
haft gearbeitet. Es iſt gelegentlich bereits in Danzig der 
Verſuch gemacht worden, eine neuzeitlich eingerichtete Klein⸗ 
vohnung zu zeigen Aber all dieſe Verſuche wirkten nie 

— —— 
  
  

    
  

    
Ein Blick ins Zeltlager ‚ ‚ 

überzeugend, denn man hatte für die Aufſtellung von Mö⸗ 
beln nur künſtliche Räume aus Stoffwänden benutzt. 

Zur richtigen Anſchaulichheit für den Laien fehlte ſtets 
das Weſentliche, nämlich die wirkliche Wohnung. Der Dan⸗ 
ziger Siedlungß⸗Aktien⸗Geſellſchaft iſt es nun zu danken, 
daß ſie von den jetzt ſertiggeſtellten Einſamilien⸗Reihen⸗ 
häuſern am Damaſchkeweg 4 Häuſer für eine derartige Aus⸗ 
ſtellung zur Verſütgung geſtellt hat. Jedes dieſer 4 Häufer 
wird in gemeinſamer Arbeit vou Danziger Architekten und 
Danziger Möbelfabriken in der verſchiedenartioſten Weiſe 
ausgeſtattet werben. 

  

  

  

    
Jreitag, den 13. Jun! 1930 

Das Opfer eines Zuſammenſtoßes? 
Der Unſall des Handelungoſehilſen Ewert 

Der Dandlungsgehilſe Sigurd Ewert, der. wie witr gejtlern 
berichteten, vorgeſtern mittag ichwerverleht auf jeiner Arbeitſtel 
in Laugfuhr erſchien, iſt im Laufe des geltrigen Tages zur 
finnung gelommien, jedoch weiß ex leinr Angaben ſiber die Ur-an 
ſeiner Verletzungen zu muͤchen. Inzwiſchen, hat ſich ein Zeug: 
meldet, der anhibt, gejiehen zu haben, daß E. am Uphage yyr 
Um 11 Uhr mit einem anderen Rabfahrer zuiammengeſtotzen ſci. 
Die weiteren Ermittlungen ſchweben noch. 

  

  

    

  

Weitere 9 Millionen für Gdingen bewilligt 
Der polniſche Haudelsminiſter Kwiatkowſti hat in dieſen 

Tagen einen Vertrag unterſchrieben mit einer Gruppe pol⸗ 
niſcher Bauunternehmer über die Durchführung weiterer 
Bauarbeiten im zweiten Vauabſchnitt des Gdingener Haſen 
banes. Vorgeſehen iſt dauach der Vau der Südmole, Erweite 
rung des Haſenbaſſins, Mflaſterung der Hafenſvege, Vau von 
Zufahrtsſtraßen, Vau von Eiſenbahnunterführungen für die 
Haſenſtraßen. Die Arbeiten ſollen bis zum Jahre 1931 durch 
geführt werden und für ſie iſt der Vetrag von 9 Millionen 
Zloih angeſetzt. 

Sie wollen Kirchenſteuern 
Merkwürdines Verhalten der Kirche 

Vom Verband für Freidenkertum und Feuerbeſtattuug, 
Bezirk Freie Stadt Danzig, wird uns geſchrieben: 

In letzter Zeit mehren ſich die Fälte, in welchen unſere 
Mitglieder, die zum Teil der Kirche auch früher gar nicht 
angebört haben, von ihr zur Zahlung von Kirchenſtenern 
auſgeſordert werden. Da dieſes eigenartige Verſahren Syſtem 
zu ſein ſcheint, haben wir unſere Mitglieder angewieſen, auſ 
dieſe Aufforderungen nicht mehr zu reagieren, damit die 
Angelegenheit eventl. gerichtlich ausgekragen werden kann. 

In jedem einzelnen Falle, in dem der Gerichtsvollzieher 
zur PRſändung ſchreiten ſollte, oder in dem etne Vohnpfändung 
erfolgt, werden wir von ſetzt an den Klageweg beſchreiten. 

Da die Kirche nach den geſehlichen BVeſtimmungen von 
jedem Kirchenaustritt durch das Amtsgericht benachrichtiat 
werden muß, kann Unkenntnis bezügl. des Austritts von der 
Kirche nicht geltend gemacht werden. Dagegen bleibt aber 
die Heranziehung zur Kirchenſteuer von ſolchen Perſonen, 
U Wihner Kirche gar nicht angehört haben, völlig unver⸗ 
ündlich. 

  

  

Unſer Max! / Von Micardo 
Milltonen deutſche Herzen ſchlugen heute Nacht im Drei⸗ 

vierteltakt! Gegen ½4 ühr morgens ging ein Aufatmen 
durch Deutſchland: Max iſt Sieger. Max iſt Weltmeiſter! 
Hurra, Max! Es lebe unſer Maxt Erſt der Zeppelin 
und jetzt Max Schmelingt Amerika, wie wird dir da? Er 
marſchlert, der deutſche Geiſt, wahrlich er marſchtert! 
Deutſchland, Deutſchlaud über alles, über alles in — der — 

Welt! — 
In der vierten Runde plättete heute Nacht Sharkey 

unſerem Map einen Tiefſchlag, bewußtlos bricht der Deutſche 
zuſammen und — iſt Weltmeiſter! Hier haben Sie wieder 
das tiefe, rätſelvolle Geſchehen, das Deutſchland jene 
Miſchung von Heldentum, Größe und Tragit verleiht. Im 
Untergang ſiegen, das iſt es! Haben wir als Geſamtheit 
Uis nicht Anna 14 Strich I8 zu Tode geſiegt? Sind wir 
nicht dennoch und noch und noch und trotzalledem 
moraliſche Sieger geblieben? Maxe kriegt ein Ding 
verſetzt, das ſicher nicht von ſchlechten Eltern ſtammte, ſicher 
hat er die Englein im Himmel pfeifen gehört, dröhnend 
ſetzt er ſich, der deutſche Gigant, auf das Steißbein und iſt 
Sieger, Weltmetſter, Herr der Welt! Und Sharkey, ſein 
Bezwinger iſt Piuil Er wird disgqualiftziert; kein an⸗ 
ſtändiger Menſch'nimmt einen Dollar von ihm, geſchweige 
denn ein Stück Graham — oder Welßbrot. 70 Millionen 
Deutſche blicken auf Sharkey mit Vergchtung. Dieſer Dolch⸗ 
ſtoßmann iſt gerichtet. Unferm herrlichen Max heimtlckiſch 
ſo zuzurichten! 

:—————— ———————— í 

Secehmeling lebt! 
Nach unſeren letzten Informationen trifft das Gerücht, daß 

Schmeling tot ſein ſoll, nicht zu. ů 

  

Dieſe vergangene Nacht wird uns ewig im Gebächtnis 
bleiben. Gegen alle Regeln einer hygieniſchen, ſportgerechten 
Lebensweiſe kam ich heute kurz nach 3 Uhr nach Hauſe. Nein, 
nein, nicht was Sie denken — ich war vollkommen nüchtern, 
Ehrenwort. Ich kam in Begleitung eines Schupooffiziers 
im Auto vor meiner Wohnung an. Wir hatten einen viel⸗ 
ſtündigen Disput über tauſend weltanſchauliche Fragen ge⸗ 
führt. Zwei Schupooffiziere und zwei Ziviliſten, wovon 
ich einer war. Wir rüttelten an den Fundamenten der 
Welt und hatlen das kleine Augenblicksgeſchehen völlia um 
uns vergeſſen. Liebenswürdig brachte der eine Offizier mich 
nach Hauſe. Wie geſagt, es war 3 Uhr morgens, als der 
Motor vor meiner Haustür brummte. Ich ſpringe aus 
dem Wagen und da geſchteht folgendes: an allen umliegen⸗ 
den Fenſtern erſcheinen Geſichter. Mein Gott, denken wir, 
was iſt denn los. Ha. Ricardo, bringen ſe ſchon wieder 
mit die Schupo zu Hauſe! Natürlich, daß dieſer Menſch ſich 
gar nicht ſchämt. 

Ein Fenſter fliegt auf. Meine Frau! Ei wei .. die 
arme Frau hat auch ihr Kreuz mit dem Kerl. Um 3 Uhr 
morgens kommt der nach Hauſe. Mein Mann dbürfte das 
nicht ſein, mein⸗Mann nicht! 

Stud ſo die Gefühle der Menſchen an den Fenſtern? 
„Guten Morgen,“ rufe ich meiner Ehehälfte zum Feuſter 

hinauf entgegen. 
„Nach einer privaten Meldung,“ tönt es zurück, „nach 

einer privaten Melbung iſt die 1. Runde klar für Sharkey.“ 
und weg iſt ſie vom Fenſter. 

„Mein Gott,“ fagt mein Begleiter erſchüttert, „welcher 
Aröt behandelt Ihre Gattin? Schrecklich! Haben Sie denn 
gar keine Angſt?“ 

Ich ſeufze. Wir verabſchieden uns. Ich gehe nach oben. 
Auf dem Bettrand ſitzt meine Frau. Die Radiohörer am 
Kopf. Um 3 Uhr morgens. Bitte, vergeſſen Sie das nicht! 
Ich treten voxſichtig näher, ziehe ihr mit dem Finger das 
Augenlid hoch lich habe das bei Aerzten ſo beobachket). Ja, 
das Auge flackert in ſeltſam innerer Erregung. 

„Die Meldung iſt aber unverbindlich. Die Verſtändigung 
iſt erſchwert,“ flüſtert meine Frau. 
Jeder Menſch weiß, man ſoll in ſolchen Fällen dem 

geiſtig Angehackckten zuſtimmen, unbebingt zuſtimmen. 

  

  

„Gott ſei Dank,“ ſpreche ich dumpf und verzweifelt, und 
ſtehe erſchüttert vor der Tatjache, daß ein Menſch bei 
geiſtiger Umnachtung ſogar Stimmen aus dem toten und 
ſtillen Radio hört, denn welcher Seuder ſendet nachts um 
9Uhr? 

„In der vierten Nunde Tieſichtag Sharkeys höre ich jebt 
Und endlich, eudlich wird mir Licht in meinen übernächtigten 
Angen. Und nun kriegte ich eine maßloſe Wut. Und in der 
Wüt ſpricht man törichte Dinge, die man ſpäter bereut: 

„Frau“, brüllte ich zum erſtenmal in meinem Leben 
meine Angetraute au und trat mit dem Schuhabſatz in un⸗ 
ſeren Detektor. „Frau, Fran ... ſchämſt din dich nicht, nachts 
um 3 Uhr am Apparat zu ſitzeu wegen Max Schmeling! Was 
geht nus der Auguſt an! Glaubſt du, ſein Sieg oder ſeine 
Niederlage ſei eine Sache, die irgendwelche Bedentung für 
die Menſchheit hat? Was gehen dich die Geſchäfte dieſer ge⸗ 
riſſenen Manager au? Leg dich ins Bett und ſchlake. 

Ich ſprach noch viel, denn ich redete mich in maßloſer 
Wut. Und das ſoll man nicht, wenn es um Träger deutſcher 
Lultur in Amerila geht. Unſeren Mar macht uns der 
Feind nicht nach! Das iſt die Erkennknis jetzt am frühen 
Morgen. 

Es lebe Max! Hurra Max! Wir ſind ſtolz auf dich und 
wenn du nach Berlin kommſt, dann wird die alte Stadt vor 
Begeiſterung wackeln. 

Nachhlänge zur Pariſer Rede Strasburgers 
Der Pr nt des Seuats hat Gelegenheit genommen, 

dem diplomatiſchen Vertreter der Republik Polen, welcher, 
wie durch die amtliche polniſche Telegraphen-Agentur be⸗ 
kanntgegeben wurde, ihm den Text ſeiner in Paris gehalte⸗ 
nen Vorträge in Form zweier Nummern einer polnſſchen 
Zeitung überſandte, mitzuteilen, daß er ſeine dem Vertreter 
der Telegraphen⸗Union gegenüber gemachten Aeußerungen 
gerade auf dieſe Zeitungsnummern geſtützt hat. 

  

Aufhören der Ein⸗und Ausfuhrverbote zum 1. Juli? 
Das Generalſelretariat des Völlerbundes teilt mit, daß die 

Friſt für die Ralifizicrung des Ablommens über die Abſchaffung 
der Ein⸗ und Ausſuhrverbote auf Erſuchen Polens und der 
Tſchechoſlowalei erneut bis zum 20. Juui verlängert worden ſei. 
Vorausgeſetzt, daß die noch ausſtehenden Ratifilationen Polens 
uUnd der Tſchechoſlowalei bis zu dem genannten Termin eingehen, 
werden demnach, wie das Völkerbundsſekretariat beſonders her⸗ 
vorhebt, ab 1. Juli d. J. alle Ein⸗ und Ausfuhrverbote im Ver⸗ 
kehr der Staaten, die die Konvention ratifiziert haben, fallen, 

  

Schiffahrtsnotiz. In den Gewäſſern der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Oſtſeeküſte, und zwar in der Fleusburger Förde 
und Eckernfördr Bucht und dem dazwiſchenliegenden Seen⸗ 
gebiet, in der Hohwachter Bucht, in den Gewäſſern um 
Fhmarn und in dem Seengebiet zwiſchen Staberhuk a. F. 
und Dahmeshöved wird in den Monaten Mai bis Novem⸗ 
ber nachts von Sonnenuntergang bis Sonnenaufgang eine 
ausgedehnte Heringsfiſcherei mit Treibnetzen ausgeübt. Das 
Ende or Netzfleet, deren Länge bis zu einer Seemeile be⸗ 
trägt, wird durch eine Leuchttoune bezeichnet. Die Fiſcher⸗ 
boote führen die in Artikel h der Seeſtraßenordnung vorge⸗ 
ſchriebenen Lichter. Zur Vermeidung von Zwiſchenfällen 
werden die Schiffahrttreibenden hierauf aufmerkſam gemacht 

Zwei kleinere Feuer. Geſtern vormittag um 10.38 Uhr 
brannte in der zweiten Etage des Hauſes Mirchauer Weg 57 
in der Küche ein Regal mit Lebensmitteln. Das Feuer war, 
als die Feuerwehr eintraf, bereits gelöſcht. Es hatte vier⸗ 
zehn Minuten gebrannt. — Um 12.50 Uhr wurde die Feuer⸗ 
wehr nach Poggeypfuhl 73 geruſen, wo auf dem Hyf dieſes 
Grundſtücks ein Keſſel mit etwa 20 Litern Teer in Brand 
geraten war. Das Feuer wurde mit dem Totallöſcher und 
durch Aufwerfen von Sand gelöſcht. 

Danziger Standcsamt vom 12. Juni 1930 
Todesfälle: Ledige Ida Hardtke, ohne Beruf, 62 J. 

— Kaufmann May Lewuy 62 J. — Tochter Ingebar⸗ des 
Zementiers Willy Saſtowſki 1 M. — Hoſpitalitin Martha 
Stützer 66 J.
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Der Mörder des Prager Juweliers verhaftet 
Durch Schulfe ſchwer verleßt — Die Tat noch nicht reſtlos 

geklärt 

Der Mörder des Zuweliers Havrda in Prag, ber geſtern 

ſrüh in ſeinem Geſchäftsladen in der Brentegaſſe erſchlaaen 

wurde, konnte noch im Laufe deä Tagesß in der Nähe von 
Pilfen ſeſtnenommen werden. Bei ſeiner Verhaftung zog er 

einen Mevolver und gab auf die Beamten einige Schllſſe ab, 

durch die ein Polizeiinſpektor ſchwer verletzt wurbe. Er 

flüchtete daraul, wurde aber ſchliehlich durch fünj Schüſſe 

niedergeſtreckt. Nach ſeinem Paß handelt es ſich um einen 

Ruſſen uamens Anton Volodit. 

Der Mörder, der ſchwer verletzt in die Krankenabteilung 

der Strafanſtalt eingetiefert wurde, iſt einem erſten Verhör 

unterzogen worden. Er wurde als der im Jahre 18b0 in 

Tagaurosn in Rußland geborene Kaufmann Wolowick 

indentiſiziert. Wolowick gibt an, Kurier der Sowjetunion 

in Mrag zu ſein und beſtreitet entſchieden, den Praner Mord 

verübt zu haben. Im Beſitz des Verhafteten wurde jedoch 

eine große Anzahl Juwelen gefunden, die zum Teil in ein 

Stlick Vrot eingedrückt waren, das er bel ſich trug. Ein ande⸗ 

rer Teil der Zuwelenbeute war in ein Stückchen Vorhang 

eingewickelt, den der Räuber vom Feuſter des ansgeraubten 

Juwelierladens herabgeriſſen hatte. 

Mrektor Zoſeph Weber zu Schadenerſatz erurteilt 

Er muß ]3ü0 h Mark an die Bank für Deutſche Beamte 
K zahlen 

In dem Schadenuerſatzprozeß, den die in Liquidation be⸗ 
ſindliche Bank für Deutſche Beamte in Berlin durch ihren 

Nechtsbeiſtand, Rechtsauwalt Dr. Hans Roth, gegen den ver⸗ 
antwortlichen Leiter des zuſammengebrothenen Unter⸗ 
nehmeus, Direktor Joſeph Weber, augeſtreugt, hat, iſt jetzt 
von der 38. Zivilkammer des Vandgerichts III eine Ent⸗ 

ſcheidung geſällt worden. Direktor Joſeph Weber wird ver⸗ 
Urteilt, an die Bank 300 000 Mark Schadenserſatz nebſt 

S Prozent Zinſen ab 1. Jaunar 1929 zu zahlen, da das Ge⸗ 
richt von ſeiner Schuld an den finanziellen Mißſtänden über⸗ 
zeugt iſt. Ferner iſt er zu den Koſten des Verfahrens ver⸗ 

Urteilt worden. 

Janpaniſches Kitichblütenwunder 
Enten auf Bäumen? 

Die Blüte der japaniſchen Kirſchbäume iſt von ungewöhn⸗ 
lither, international berühmter Schönheit und zieht daher 
Weltenbummler aus aller Herren Länder an. Um den 
Fremdenbeſuch durch dieſe Attraktion noch weiter zu heben, 
will man künftig, wie berichtet wird, in Japan eine be⸗ 
ſondere Kirſchenſorte kultivieren, bei der der Waum dreimal 
jührlich zur Blüte kommt. [Ob auf dieſen Bäumen autch 
lenten gedeihen werden?) 

  

Auch der Kranhenhausbirektor beurlaubt 
Neues von Lübertk ‚ 

Wie amtlich bekauntgegeben wird, iſt der ärztliche Direltor 
des Allgemeinen Krankenhauſes in Lübeck, Proſeſſor Dr. 

Deycke, auf ſeinen Antrag bin einſtweilen beurlaubt worden. 
  

Selbſtmord eines Bankdirektors. Bankdirektor Bern⸗ 
meyer, der verautwortliche Leiter der Induſtrie- und Privat⸗ 
bank des Michaelkonzerus, früher Vorſtandsmitglied der 
Bank der Arveiter und Angeſtellten, hat geſtern in den 
ſpüten Nachmittagsſtunden ſeinem Leben durch Erſchießen 

ein Ende gemacht. In den letzten Tagen wurde der Ver⸗ 
ſtorbene als ausſichtsreichſter Kandidat für den Poſten des 

2. Direktors der Berliner Stadtbanf genannt; wie dem 

„Berl. Tageblatt“ mitgeteilt wirb, führt man die Urſache 
des Selbſtmordes auf die Tatiſache zurück, daß ſich das zu⸗ 

ſtändige Gremteim für einen anderen Kandidaten entſchieden 
habe. 

  

Der Wegweiſer zwiſchen den Schienen 
Schwerer Eiſenbahnanſchlaa 

Ein Strelenwärter hat am Donnerstagabend in der 
Nähe von Diſon ein Atlental entdeckt, das beinahe zu einer 
Kalaſtrophe, ähnlich der von Montercau, geführt hätte. Zwei 
Unbekannte Männer hatten einen aus Eiſenbeton beſtehen⸗ 

den Wegweifſer zwiſchen die Schtenen niedergeegt, und zwar 
zehn Minuten nor der Durchfahrt des Schnellzuges Paris.— 

Marſeille, Trotzdem der Beamte ſoſort die Verfolgung der 

Täter aufnahm, konnten dieſe entkommen. 

Das erſte Zuftitut füt Hirnforſchung in Euroya 
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In Buch, in der Nähe Berlins, wird zur Zeit ein neues 

Inſtitut der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Geſellſchaft erbaut, das als 

erſtes in Europa ausſchließlich der Gehirnſorſchung ge⸗ 
widmet ſein wird. 

Fernbild imm Jahre 1844 
Vorläufer der drahtloſen Bildübertragung 

Im Jahre 1856 (die erſte Moſedepeſche war 1844 beſördert 
worden) war es ein Italiener Caſelli, der mit einem ſogenannten 

Pantelegraphen eine Einrichlung ichuf, die ſchan vieles enihielt, was 

auch bei ſpäteren telegraphiſchen Bildübertragungen erſolgreiche Ver⸗ 

wendung faud. Die Einrichlung machte einen recht originellen Ein⸗ 

druc. Sie beruhl auf zwei Uhrwerken lbam Sende⸗ und am Emp⸗ 

fangsorl], die clettriich mit einander verbunden waren und ganz 

gleich gingen. Die zu entſendenden Zeichnungen wurden mit einer 

clettriſch gut leiteuden Tinte auf eine Metallplatte gezeichuet. 

Schleiſte nun der Sendeſtiſt auf der Metallplotte, jo war der Strom 

geichloſſen; kam er auf die Tinte, war er unterbrochen. Jeder Teil 

der Zeichuung, den der Stiſt berührte, unterbrach aljo den Strom⸗ 

Der Strom wurde nun in die Ferne und in den Stift des Emp⸗ 

jangsortes geleitet. Dieſer bewegte ſich auk einer Papierunterlage 
hin und her, die mit einer Miſchung von Jodlalium und Stärke⸗ 
lleiſter getränkt war. Elektriſcher Strom zerietzt Jodtalium in Jod 
und Kalium, und freies Jod järbt Stärte blau. So konnte mit den 
verhältnismäßig primitiven Mitteln der damaligen Chemie ſchon 
eine deutliche Zeichnung erzielt werden. 

  

Eine Frau allein 
Mein Lebensroman 7/ Von Agnes Smedley 
́——' ——————— 

  

Aus dem Enxglischen übersstzt von Julian Gumperz.)“ 
(Copyricht 1935 by Frankfurter SocietätuDruckerei G.M. b. H., 

Frankfurt a. M.] 

50. Fortſetzung. 

Schließlich aing Erneſt auf viele Monate in die Sondwüſte. 
Ich blieb in dem kleinen Städtchen El Cenirv zurüc, das am 
Rande der Wülte aufgeſchoſſen war. Es beſtand aus ungefähr 
hundert Häuſern, und täglich waren Neuanköommlinge zu ſehen, 
die das Land an der geplanten Kanallinie entlang in Beſit 
nahmen. Aus Holz gezimmerte Unterkunſtsſtellen entſtanden 
über Nacht, und die Mieten ſtiegen ins Phantaſtiſche. Das 
Land war reich, — ein großer, tiefer als der Meeresſpiegel 
liegender Wüftenſtrich, der vor Jahriauſenden der Grund eines 
mächtigen Sees geweſen war. Alles, was noch fehlte, war 
Waſſer, und das war auch ſchon unterwegs. Doch es war heitz 
bier — ——— heiß — 44 Grad im Schatten, den es faſt 
nirgends gab. Eine ſchwelende Hitze floß aus der Wüſte, und 
die Sierras ſchloſſen im Weſten die Winde und den Regen ab. 

Ich richtete in dem einzigen im Städtchen vorbandenen 
Hotel eine öffentliche Schreibſtube ein. Dort bs ich und 
wartete, bis die Landſpekulanten aus Los Angeles zu mir 
kamen, um ibre Briefe zu diktieren —. dicke, unerſättliche 
Männer, die große Strecken Land aufkauften und es ſo lange 
hielten, bis arme Leute, die es dringend brauchten, ihnen 
ihr Daſein als Hypothek verſchreiben mußten. Dieſe Beute⸗ 
jäger diktierten mir ihre Briefe und ſchrien mich vor einer 
Menge Zuſchauer an, zehn Cents ſei zu viel für das Schrei⸗ 
ben eines einzigen Brieſes. 

Zahlloſe Gelegenbeiten baten ſich mir jedoch, mehr als 
zehn Cents mit anderen Dingen als Brieſſchreiben zu ver⸗ 
dienen. Einer von dieſen Bodenſpekulanten, mit einer Brille, 
die wie ein Fenſter ausſah, und einer langen Zigarre, die 
er quer an der Naſe vorpei ins Geſicht geſteckt bielt, ließ ſich 
eines Tages ichwer neben meinem Pult: nieder, ſchob den 
Strohhnt aus ſeinem verichwitzten Dollargeſicht auf den Hin⸗ 
terkopf und machte mir, ohne die Hände aus den Taſchen zu 
uehmen, eine „Offerte“: „Wieviel wollenſe baben?“ fragte 
es ichließlich, durch meine einſilbigen Antworten gereizt. 
„Aber Sie brauchen ſich nicht einzubilden, daß Sie mich aus⸗   ziehen können, nur weil Sie hier in dem Neſt das Monopol 

haben. Ich zahle nie mehr als fünf Dollar die Nacht. Mein 
Zimmer iſt Nr. 9. Wenn wir einig geben — ich warte auf 
Sic.“ 

Ein anderer Bodenſpekulant, der von einer Zeitung in 
Los Angeles kam, nahm eine mehr philantropiſche Haltung 
ein. Er war bereit, mich zur Korreſpondentin für ſeine Zei⸗ 
tung zu ernennen — gegen eine gewiſſe Gegenleiſtung. „Für 
nichts gibt's nichts“, belehrte er mich mit einem, wie er 
glaubte, liebenswürdigen Lächeln. Als Gelegenpeit, Geld zu 
nerdienen, hatte das Angebot einen gewiſſen Reiz für mich. 
Wir unterhanderlten. „Keine Gegenleiſtung“, ſagte ich, „aber. 
Sie können 'ne Proviſion von allem kriegen, was ich ver⸗ 
diene“ — denn ich hatte gerade etwas von prozentuellen Be⸗ 
teiligungen gehört. Er aber verteidigte ſeinen Standpunkt: 
„Sie ſind verheiratet, und ihr Mann iit nicht bier. Ich bin 
verheiratet, und meine Frau iſt nicht hier. Tun Sie man 
nicht ſo unſchuldig — wenn Sie lich die Sache richtig über⸗ 
legen, haben Sie mehr davon als ich.“ 

Einige Tage ſpäter kam er wieder auf ſeinen Vorſchlag 
zurück. „Meine Bedingungen bleiben beſtehen“, ſagte ich, 
»keine „Gegenleiſtung“, aber Proniſion, und damit Schluß.“ 
Und ſo ſchloſſen wir auch ab — er ſollte von allem, was 
ich ſchrieb, zwanzig Prozent bekommen und Einblick in mein 
Konto haben. „Keine Menkenke nich“, ſagte er warnend, 
„oder Sie fliegen.“ „ — 

Das war meine Einjührung in die Seitungswelt. Er gab 
mir Tips über Artikel, die ich ſchreiben ſollte. Allerdings 
konnte er ſich dabei die Bemerkung nicht verkneiſen, daß er 
dieſe Tips koſtenlos lieſere. Ich konnte den Verdacht nicht 
lühetsen, daß er auch über ſeine Gratisleiſtungen Buch 
ührte. 

„Arbeit, Geld, Schule — Arbeit, Geld, Schule“, hämmerte 
es mir durch den Kopf wie der Refrain eines Gaſſenhauers, 
den man nicht los wird. Pro Brief rechnete ich jetzt zwanzig 
Cents und brauchte daber nur die Hölfte⸗ meiner Sen in der 
Schreibſtube zu verbringen. „Betrug!“ proteſtierten bie 
Bodenipekulanten. „Ich bettle ja nicht um Arbeit“, er⸗ 
widerte ich. 

Erneſt kam braungebrannt zu Beſuch, nach einer Woche 
kehrte er wieder in die Wüſte zurück. Ich hatte Geld geſpart, 
und die Zukunft ſchien hell vor uns zu liegen. Wir rechneten 
aus, daß wir in einem Jahr geuug Geld haben würden, um 
die Wüſte verlaſſen und irgendwo ſtudieren zu können. 

„Eines Tages fühlte ich, daß köxperlich irgend etwas nicht 
mit mir in Ordnung war, etwas, das die eden noch ſo helle 
Zukpnft dunkel und trübe erſcheinen ließ. Ich ſprach über 
meine Beſchwerden mit meiner Wirtin, die mit einem der⸗ 

ben Lachen antwörtete. Für ſie waren ſolche Angelegenheiten 
nur Anlaß zu weidentigen Witzen. 

„Sie ſind eben ſchwange.. 

  
als meinem Daſein ein Ende zu bekeiten. Doch als is 

Fluggeug ins Waſſer gefallen 
Die Paſſagiere gerettet 

Dag auf dem Wege von Kiel nach Köniasbera ſich be⸗ 
findende Waßerflugzeug „D. 1459“ beabſichtiate mit fünf 

Paffagieren auf dem Jasmunder See bei Köslin eine 

Zwiſchenlandung vorzunehmen, was von vier anderen Flug⸗ 

zeugen vorher glatt durchgeführt worden, war. „D. 1459“ 

wurde, ſo berichtet das „Berl. Tageblatt“, beim Aufſetzen 
der Schwimmer glatt vom Rumpf abgeriſſen. Das Flug⸗ 
zeug verſackte ſofort im Waſſer. Mit Hilſe, der Infaſſen 

der übrigen vier Ilugzeuge, die ſich in der Nähe aufhielten, 
wüurden der Pilot und fämtliche ftünf Paſſagiere gerettet. 

  

Gerichtliche Unterſuchung 

Die Bundesbehörden in Boſton haben eine ſtrenge Unter⸗ 

ſuchung über die Kataſtrophe des Damplers „Fairfax“ ein⸗ 

geleitet. Der Kapitän wird beſchuldigt, aus ſchwerer Fahr⸗ 

läſſigteit die Abgabe von Notſignalen und den Berſuch der 

Rettung der über Bord Gefallenen unterlaſſen zu haben. 

  

Muffiſche Autaftabt 
Ruſſiſch⸗amerikaniſche Antereſſengemeinſchaſt. — Die 

bhie Miefenſtaht el Niſhni⸗Momgerob. 

Die ruſfiſche Regierung iſt mit Amerika eine Intereſſen⸗ 

gemeinſchaft eingegangen, die wirtſchaftlich einſchneidende 

Folgen für Rußland haben wird. Man will in Rußland, in 
unmittelbarer Nähe von Nifhnij⸗NRowgorod, oine große 

Stabt bauen, die in 15 Monaten vollendet ſein ſoll. Es ſoll 

eine Autoſtadt werden, in der man jährlich 100 000 Autos 

herſtellen will. Amerika ſtellt die Ingenteure, die den Bau 
der Stadt und die Fabrikation der Autos leiten ſollen; die 

Vauarbeilen ſelbſt werden, wie dic. rufſiſche Regierung be⸗ 
tont, nur mit ruſſiſchem Material und nutr mit Hilſe ruffi⸗ 
ſcher Arbeiter durchgeführt. 

Die Wagen, die in der neuen Autoſtadt hergeſtellt wer. 
den, ſollen dem Typ der Fordwagen gleichen. Ford hat 

bereits eine Reihe huſſiſcher Autvingenieure eingeladen, in 
Detroit einen unentgeltlichen Unterrichtsturſus in der Ver⸗ 
wendung der neuen Maſchinen zu nehmen. Dagegen bat 

die ruſſiſche Negierung mit einer großen Reihe amerikani⸗ 
ſcher Autvingenſeure Verträge abgeſchloſſen, die dieſfe Inge⸗ 
nieure mit rieſigen Gehältern nach Rußland verpflichten. 

Ein Teil der Ingenieure iſt bereits in Rußland eingetrof⸗ 

ſen. Man hat bei Niſhnij⸗NRowgorod ſchon mit den Vorar⸗ 
beiten zum Bau der Aufoſtabt begonnen. 

Sharagram-Bibel geſtohlen. Aus einer engliſchen 
Milikärbibliothek in London wurde die im Jaßre 1580 mit 

der Hand geſchriebene Sharagram⸗Bibel geſtohlen. Die 

Bibel ſtellt einen unerſetzlichen Wert dar. 

  

  

  

Programm am Sonnabend 

6 es): Wellernorherſogc. Frübturnſtundg., Leltunge, Sportlebrer Weltervorherſagc. Früh, 08. Sr9r ů 
rübkonzert auf Schalldla Panl Sohn. „ 6.20—.30. 

iu ů Anfänger): Y Turnſtunde, kür die Vausfrau (für 
lehrerin Minni. Volze, — 1d.80: 
lanäkonzert Funklavelle. — 1615. J 
Charlotſe Schmidtke. Bocris., Wir falten eine Pubelmüße. ( 
3 Bogen TSeidenpapſer, 1 Streiſen Kartonvapier, 2 m h. 
G0 m lana, 1 Bliroklommer. Scherr und Faden). — 15,40., i 
Jugendſtunde. ⸗„Ein kleines Mädchen im aroßen Krieg, b1. S · 
zählung, von., Siiſn Streuvels, übertragen von Gerbart Pohl. Spes⸗ 
cherin: Mgrion Lindt. — 16,15—17,65: Unter r Söntr 1.— 
orcheſter Pirigent: Erich Seidler. Solilt:Walter 13 (F157). — 
17,18. Wellmarktberichte: Kaufmann N, Prinz. 1,10 100 2 
Liſe Lewinneck. — 18.30 Evangeliſche O Secd. micl anläklich der 
7. undestagung in Danzig): Pfarrxer Heck. —, 18.55: Programm⸗ 
aukündigung in Eſyeranto. — % Der Verwal⸗ auſbau Nreu⸗ 
hßens: Rekt. iiſgeit. — 10.80: Reucs aus alles E 4040,, Wet⸗ 
tertienſt. — 19.5, „Suppé-Offenbach⸗Walbtenfel, Urterbaltungs- 
mufik, Funkorcheſter. Dirigent; Heneralmuftkoſrektor Scherchen..— 
21: Wochenende. Eine beitere, Hörfolge von Kietar Heins Juchs. 
Regic: Victox Heinz Fuchs (8. G.). —„Ca. 2220, Wetterdtenff, ů 
nachrichten, Kopele Stie- 2250—0.30: Uebertragung aus Berlin: 
Tanzmufik- Kavelle Sitv' Kermbach. 
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Wortlos wandte ich mich ab und verließ bas Himmer. 
Ein Wirbelſturm von Gefühlen, Furcht, Bitterkeit, Haß, 
tobte in mir. Die helle und hofnungsrohe Iukunſt ing 
darin gänzlich unter. Ich ſah mich in die Hölle zurückver, Oae 
aus der ich mich mühſam emporgekömpft hatte — in die 4 ölle 

klagender, weinender Frauen, die vom Maune, Hoß ⸗ 

ſind, weil ſie ſich von ihm ernähren laſſen. Mit Haß ber 
trachteie ich meinen Körper. „Ich will kein Kind, ich will 

nicht! Eher bringe ich mich ſelöſt um.“ 

OIch ritt im Galopp die Wüſtenwege entlang, ſtieg ab und 
lief blindlings wie raſend, bis ich vollkommen erſchövit war. 
Weinte und ſchrie, weinte und ſchrie. Immer noch bam jeden 
Morgen die itebelkeit. Ich hörte zu eſſen auf, da ich in meiner 
Unwiſſenheit HeaPes daß dann der Feind in mir zu wachſen 
auſhören werde. Der Arzt, der ſein Sprechzimmer über dem 
Wirtshaus hatte, ſagte, er könne mir the helfen. Es ſei ver⸗ 

boten. Das einzige wäre, in der Apotbeke ein Inſtrument 
zu kaufen. Wenn ich Schmerzen bekäme, meinte er, könne 
ich ihn ja ruſen laſſen. Er habe dann das geſettliche Recht, die 
Operation zu Ende zu bringen. 

„Wieviel wird das koſten?“ 

„Für Sie mache ich es beſonders billig, mit hundert 
Dollar.“ 

Das waren meine ganzen, Erſparniſſe. Und doch würde es 
ſo billiger ſein. Ich zahlte für die Konſultativon ⁰ Dollar, 
kaufte das Inſtrument und verſuchte nach ſeinen Angaben an 

mir zu operieren. Doch ich wußte nicht, wie der eigene Körver 

gebaut iſt. So juchte ich ihn im geheimen, vom blinven 
Schrecten getrieben, zu ergründen. Doch es gelang mir nicht, 
ich war zu verwirrt und verängſtigt — und meine Hände zu 
unbeholfen und unſicher. 

„Du biſt daran ſchuld“, ſchrieb iich ſchließlich an Erneſt. 

„Komm zurück und hilf mir, oder ich bringe mich um.“ 

Die Tage vergingen ohne Antwort. Hilfloſigkeit, Angft, 
Verzweiflung ſtiegen wie ein Fieber, in dem alles ver⸗ 
ichwimmt. Es ſchien mir leinen anderen Ausweg zu geben, 

ver⸗ 
ſuchte, mich in der Badewanne zu ertränten, fehlte mir die 
Kraft, mich lange genug unter Waſſer zu halten.. Von dem 
Geräuſch erſchreckt, kam die Wirtin hereingelauſen und vob 
mich heraus. Endlich traf Erneſt ein — er war tagelang ge⸗ 
reiſt. Sofort ging er zum Arzt: „Entweder Sie machen die 
Operation, oder wir fahren in die Stadt“, ſagte er zu ihm. 
Der Arzt unterſüchte daraufhin mit ernſter Miene Lunge und 
Herz und ſtellte E es ſei, wie er erwartet habe — ich hätte 
Tuberkuloſe und die Operativn ſei noiwendig. Eine Entbin⸗ 
dung ſei außerordentlich gefährlich! ů 

(Fortſetzung folgt)
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ELEES. SEED 

Das Geheimnis von Arras 
Die Rache eines Korſen? — Wovon Frankreich ſpricht 

Nach dem Kriege it Krras wieder eine friebliche kleine 
Stadt geworden, in der ſich außergewöhnliche Dinge nicht 
mehr zutragen. Etwas außerhalb des Ortes Itegt ein neues 

us, das von zwei Familten, dem Landwirt Duiſſy und 
em Brieſträger Buiſſy bewohnt wird. Hier iſt der Schau⸗ 

plap ber blutigen Tragödie, die jetzt von allen franzöſiſchen 
Zeitungen in Rieſenaufmachung beſyrochen wird. 

Der Brieſträger Buiſſy, ein etwa 40lähriger Mann, war 
in der ganzen Stabt als ehrlich, freundlich und zuvorkom⸗ 
mend geſchätzt. Er lebte in glücklicher Ebe mit ſeiner jungen 
Frau Prudbence; ein achtiäbriges Kind, Lucienne, vervoll⸗ 
ſtäündiate das häusliche Glück. Die kleine Familie lebte mit 
den im gleichen Hauſe wohnenden Angehörigen in beſtem 
Einvernehmen. Am Abend waren ſie noch harmlos beiein⸗ 
ander niemand dachte an das Unheil, das ſich während der 
Nacht über dem Hauſe zuſommenziehen ſollte. 

Es war morgens um fünf Uhr. 

Die Stabt Urras lag noch im Schlal. nur einige Arbeiter 
waren auf denm Wetze zum Babnbof. 

Da ſab man aus dem Hauſe der beiden Familten Brifly 
dichten Rauch aufſteigen. Bald war die Feverwehr zur 
Stelle. Das ganze Gebäubde ſtand bereits in hellen Flam⸗ 
men. Es war g2 zu retten. Vergebens ſuchte man nach 
der Famiſlie des Griefträgers. Waren Vater, Mutter und 
Kind lebendig in dem Flammenberd umgekommen? Man 
konnte es nicht glauben. Einioe entſchloſſene Feuerwehr⸗ 
leute wagten ſich, mit Masken geſchüttt in das Feuer. Auf 
dem Boden der Küche lag eine verkoölte Leiche. Daneben 
Kir bes er einer Frau, ein Stück weiter die Leiche eines 

indes. 

Mit Staugen und Haken zos men bie Kürver aus den 
Flammen. u 

Ein Arzt war raſch zur Stelle. Die Leas- Familte wax er⸗ 
mordet. worden, das Haus nach der Tat in Brand geſteckt. 

Wer iſt der Mürder? Der Brubder des Ermordeten, der 
Landwirt Buiſſy, kommt nicht in Frage. ᷣtte der Brieſ⸗ 
träger Feinbe in der Stabt? Stellt das Berbrechen einen 
Raubmord, einen Luſtmord oder die Tat eines Wahnſinni⸗ 
gen dar? Man hat bisher keine Antwort auf dieſe Golſtit 
erteilen können. Verſchiedene enkther der Kriminaliſtik 
ſind von Partk nach Arras entſanòt worden, um den Fall 
aufzuklären. Alle ZSeitungen ſind durch Sonderberichterſtat⸗ 
ter vertreten. ü 

Die Familie des Landwirtes Buiſſy gab im Berhör an, 
datz während der Nacht kein verdächtiges Geräuſch zu be⸗ 
merken geweſen ſei. Nach den feſtgeſtellten Fußſpuren han⸗ 
delt es ſich nur um einen Täter. Er muß mitten in der 
Nacht gekommen ſein und zu den Betannten des Briefträgers 
gehört haben, denn der Hund ſchlug nicht an. Als erſtes 
Opler wurde Buiſſy ielber von dem Unbekannten überfallen. 
Ein fürchterlicher Schlag mit einer Axt tötete ihn auf der 
Stelle. Dann ging der Mörder in das Schlaſzimmer und 
ermorbete Frau und Kind auf die gleiche Weiſe. Es muß 
eine ſchreckliche Szene geweſen ſein, die ſich in dieſer Nacht 
abſpielie. Der Hund, der offenbar ſeinen Herrn verteidigte, 
lag mit geſpaltenem Schäbel unter bem Trümmerhaufen des 
Hauſes. 

Die Bronbfataſtrophe bot die Nachſorſchungen der 
Holizei äntzerſt erſchwert. 

Mehrere Verhaftungen wurden vorgenommen. Ein Land⸗ 
ſtreicher, der in der Mordnacht ſich in der Nähe des Hauſes 
berumtrieb, fiel ichon am anderen Morgen einem Gendar⸗ 
men in die Hände, Als Täter kommt er nicht in Betracht. 
Eine inteveſſante Verſion über die Motive des geheimnis⸗ 
vollen Verbrechens verdient noch erwähnt zu werden. Der 
Briefträger Buiſſy war als Soldat in Korſika bei einem 
Gendarmeriepoſten tättg. Man ſuchte einen gefürchteten 
Banditen. Buiſſy ſelbſt ermittelte ſeinen Auſenthalt und 
ſchoß ihn auf der Flucht nieder. In Korſika gilt noch immer 
die Blutrache. Die Angehörigen des Bandtten ſchworen, ſich 
an Buiſin zu rächen. Man verfolgte ihn auf allen ſeinen 
Wegen einmal wurde ſogar gegen ihn ein allerdings erfolg⸗ 
loſes Attentat verübt. 

B.iiſiy mußte ſofort Korſika verlaſſen. In Arras ſand 
er eine Anſtellung. Vor einiger Zeit arbeiteten auf einem 
Neubau auch eine Reihe von Korſen. Buiſſy gina ihnen aus 
dem Wege, weil er den Rachedurſt dieſer verwegenen Men⸗ 
ichen kannte. Sollte das grauſige Verbrechen eine Folge 
der korſiſchen Blutrache ſein? Ein Teil der Politzeibeamten, 
die die Unterſuchung leiten, ſind tatjächlich dieſer Ueberzeu⸗ 
gug. Man ſuchte die Korſen in der Gegend von Arras aus⸗ 
findig zu machen. 

Sie ſind fümtlich ſpurlos verſchwunden. 
Ein Beweis ihrer Schuld? Es könnte möglich ſein. Das 
Nätſel von Arras muß früher oder ſpäter gelöſt werden. 
Auch der geriſſenſte Verbrecher begeht ſeine taktiſchen Fehler 
und verrät ſich dadurch. Dann wird man erſahren, vb die 
Hände der korſiſchen Banditen auch bis in das 595 M.W„ 
reichen. 

Krenzzug gegen die Erkältung 
Erperimente mit Tieren und Menſchen 

„Wir müſſen dahin kommen, daß die Erkällungskrankheiten 
io felten werden wie eiwa Pocken oder Lepra.“ Unter dieſer 
Loſung wird zur Lai in Neuyorl ein ren Dnmnlse geführt, 
zu dem die Ankündigung eines augeſehenen Pathologen, Dr. J. A. 
Pfeiffer, vor der „Rarkland Biological Societh“ den Anſtoß ge⸗ 
geben hat. Pfeiſſer will die Urſachen der gewöhnlichen Erlältungs⸗ 
kranheilen entdeckt und gleichzeitig die Mintel gefunden haben, die 
als Schutz gegen Erkältung dienen könnten. Dieſes Mittel beſteht 
in einer Impfung mit einem Serum, das eine Erkältung beheben 
und den Patienten für ein bis 

drei Jahre gegen Rückfüle immun machen ſol. 

Wie Pfeiffer behauplet, iſt die Urſache der Erkältungskrankheiten ein 
Mikrokkus, den er „Mikrokkus Corhza“ nennt. 

Nach einer Siſche bettagen die Verluſte, die die amerilani⸗ 
ſchen Arbeiter infolge der Arbeitsbehinderung durch Erkältungs⸗ 
runkheiten erleiden, nicht weniger als 2000 Mülionen Dollar jähr⸗ 
lich. Die Opfer find ſo zahlteich, daß die „Maryland Medicat 
School“ einen ärztlichen Unterſuchungsausſchuß nietzte, um die 
Frage ehngchenden Siudmn ue⸗ der akutener zr chroniſchen, 
einem eingehenden Studium zu unterziehen ur yr die Mittel 
zur Belömpfung zu beraten. „Exberimente mitar ven und Men⸗ 
jchen hoben ein befriedigende; Ergebnis gehe erklärte Dr. 
Pfeiffer, und dieſem Urteil ſchließt ſich auch eine he von Fach⸗ 
gelehrten an. U 

Man verhehlt ſich indeſſen nicht, das es einer lausgedehnten 
Aufklärungsarbeit bebarf, 

ů 

  

um den Wiberſtand des Publitums gegen bie neue Impfung 
zu Uberwinben. 

Vor 12 Jahren war Dr. Pfeiffer Beomter im Geſundheitsamt der 
Vereinigten Staaten. Während des Krieges ſtand er an der Spitze 
des ſtaatlichen pathologiſchen Laboraſoriums. Er hat in den 
Hauptſtädten Euroapas ausgedehnte Studien gemacht und dieſe an 
der John⸗Hopkins⸗Univerſitüt von Moryland weitergeführt. 

Ein litauiſches Stüdtchen in Flammen 
Die Bewohner retten ſich 

Das bei Ponewieih gelegene Städtchen Roſalima iteht ſeit 
geſtern morgen in Flammen. Bis gegen 48 Uhr mittans 
waren bereits über 20 Wohnhänſer mit fämtlichen Wirt⸗ 
ſchaftsgebänben niedergebrannt. Zur Bekämpfung des 
Feuers wurben ſümtliche Feuerwehren der Umgegend beran⸗ 
gezogen. Auch die Kownoer Freuerwehr ilt zur Braubſtelle 
gerückt, obwohl dieſer Ort etwa 100 Kilometer von Kowno 
eutfernt liegt. Da das Feuer bei der herrſchenden Trockeu⸗ 

heit mit unheimlicher Schuelliakeit um ſich areift, beſteht die 

  

Gefahr, datz das ganze Stäbichen nieberbreunt. Die Bewoh⸗ 
verlaflen Hals über Koyf die bedrohten Häuſer. 

  

Die uncithige Erde 
Meſſungen im japaniſchen Meer' 

Im japaniſchen Meere ſind in neuerer Beit durch von der 
japauiſchen Kriegsmarine vorgenommene Vermeſſungenge⸗ 
waltige Bewegungen feſtgeſtellt worden. Es dürfte ſich dabei 
wahrſcheinlich um Begleiterſcheinungen jener Erdbebentata⸗ 
ſtrophe handeln, die ſich im September 10923 ereignet hat. 
Fur die Wiſſenſchaft iſt es von ganz beſonderem Werte, daß 
ſich die Veränderungen in einem Gebiete zugetragen haben, 
das vor dem Erdbeben gut vermeſſeu worden war. Man 
kann alſo die Tiefenzahlen der alten und neuen Lotungen 
miteinander vergleichen. In der Sagari⸗Bai, ſüdweſtlich von 
YVokohama, wo das Zentrum des großen Erdbebens lag, 

hat ſich ein Gebiet vom 7üll Quadratkilometer geſenkt, 
dicht dabei eins von 740 Quadratkilometern gehoben. Die 
größte Senkung betrug nicht weniger als 720 Meter, die 
größte Hebung 318 Meter. Ein Abhang von 15 Grad RNei⸗ 
gung führt von der neuerſtandenen höchſten Erhebung nach 
dem Senkungsgebiete hinab. ů 

Die größten Verſchiebungen, die man bisher im Pels⸗ 
mantel der Erde beobachtet hat, ſind bei dem Erdbeben von 
Alasta 1809 feſtgeſtellt worden. Es handelte ſich um Sen⸗ 
kungen von 14 Metern, über die man damals ſehr erſtaunt 
war, An der Küſte derſelben Bai ſind auch ausgedehnte 
Verſchiebungen der Küſtenlinie vorgekoᷣmmen, aber hier er⸗ 
reichl die Abwärtsbewegung nur 2,8 Meter, die Auswärts⸗ 
bewegung nur einen halben Meter. Die durch das Erd⸗ 
boben hervorgerußene Flutwelle mar verhältnismäßzig flein; 
ſie erreichte nur“ die Höhe von 7 Metern. bedeulele aber 
trotzdem für die Küſteubevölkerung eine jchwere Kataſtrophe. 

Die neuerdings im Japaniſchen Meere ſeitgeſtellten Ver⸗ 
ſchiebungen lehren jedenfalls, daß die Bewegungen der Erd 
rinde doch nicht ſo gering ſind, wie es bisher im allgemetnen 
angenommen wurde 

  

    

  

    

Die ſchwerſie 
Deehbriicke dber Welt 
Als Teil ber neuen im Bau beſind; 
lichen Riejenſeeſchleuſe Bremerhapen 
wurde jetzt die ſchwerſte Trehbrütte 
der Welt ſerliggeſtellt. Sie ſoll die 
Fahrgaſtanlagen der Eylumbusfaie 
mit dem Hinterland verbinden. Das 
impoſante Bauwerl hal eine Länge 
von lih Meter und eine Breite uon 
[h9 Meter., I3wei Eiſenbahnſtränge, 
eine zweijpurige Straße und Fuß⸗ 
wege werden über ſie hinmegſühren. 
Das Geſamtgewicht der Brücke be⸗ 
trägt 2700 Tonnen und elektriſche 
Antriebsmaſchinen können die Brücke 
in drei Minuten ein⸗oder ausdrehen. 

rreerererrrnrrrrr 

MPotsdams neueſte Seuſation 
Die Betrügereien der Frau Geheimrat — Eine gemeingefährliche Hochſtaplerin 

Das Potsbamer Schöffengericht veruxteilte am Donners⸗ 

tag eine Fran Geheimrat Röther wegen Betrugs und Ur⸗ 

kundenfälſchuna zu einem Jaur Gejüngnis. Der Antraa des 

Staatsanwalts lantete auf 1 Jahr 4 Monate Gelängnis und 

s Jahre Ehrverlnſt. Frau Geheimrat Röther, die in der 

Potsbamer Geſellſchaft eine beträchtliche Rolle geſpielt hatte. 

iſt bereits vielſach wengen Diebitahls vorbeſtraft. Niemanb in 

Molsdam hatte von dem Vorleben der Angeklagten eine 

Ahnung, niemand wußte, daß die elegante Wohnuna des 

Ehevaares — der Gatte der Ungeklagten war ber im März 

dieſes Jahres verſtorbene Geheime Rechnunasrat und Rech⸗ 

nungsreviſor Martin Röther — nur auf Krebit eingerichtet 

war, wie auch der elegante Benz⸗Wagen, in dem Frau Ge⸗ 

heimrat Röther berumzufahren vllegte, nubezahlt geweſen 

ilt. Aber eben durch dieſes eleaante Auftreten war es Fran 

Röther in Potsdam, wo der Schein gilt nud ein feiner Kame 

mehr iſt als Schall und Rauch, möglich, zahlreiche Geſchäſts⸗ 

lente, die jümtlich Waren auf Kredit verkanften, zu betrügen. 

an, durch die Angeklagte 

200 Wert derfünen iu hahen, Sren Röther wies in ihrer 

Verteidigung darauf hin, ſie habe geglaubt, daß ihr Mann 

ü ich wäre. Als der Vorſtbende, der aus dem Frenzel⸗ 

brozeß in Erinnerung ſtehende Lanbgerichtsdirektor War⸗ 

muth, erwiderte, 

5 heimrat Möther doch geradezn mit Zahlnnas- und 
5 Iiabungsbefehten Aberſchiel worden wäte, 

ſich die Angeklagte nicht, ihren verſtorbenen Mann 

mit Echmn zu bewerſen indem ſie dreiſt erwiberte, daß ihr 

Mann ja auch mehrere Verhältnikſe gehabt hätte, die er mit 

rößeren Zuwendungen bedacht habe. Außerdem erzählte ſie 

em Gericht etwas von ihrem veichen Sohn in Auſtralien. 

Als Sachverſtändiger bekundete Kreismedizinalrat Dr. 

Geiſeler, 5 die Frau zwar als aus geſprochene hyſtertſche 

Lügnerin mit frömmelndem Einſchlag und — 

mit flarkem Geltungsbrana zu bezeichnen 

ei, baß ſie aber gelſtig nicht ſo defekt wäre, daß der L 51 

au; ſüeß anzuwenden ſei. Aus weiteren Zeugenvernohmun⸗ 

gen ging dann hervor, daß das Eigentum des verſtorbenen 

Geheimrats tatſächlich nur aus ein paar alten Holzkiſten 

beitanden habe. In ſeinem Pläbover erklärte der Staats⸗ 

anwalt u. a.: „Sie Ungeklagte iſt als gemeingefäbrlich zu 

bezeichnen und als Krebsſchaden für die geſamte Geſchäfts⸗ 

welt. Sie iſt eine Hochſtaplerin, die ſelbſt nich davor 
zurückgeſchreckt iſt, arme Kleinrentner zu betrügen. 

Die Potsdamer Geſellſchaft iſt um ein „würdiaes“ Mit⸗ 
glied und um eine Illuſton ärmer. 

eutblößte 

  

Und ulles um rinen Mann! 
Die Viebe der Dauija 5 

Die junge Bäuerin Daniia aus Padgorica (Serbien), 
die gegen ihren Willen unlängſi verbeiraiet worden war, 

lief dieſer Tage ihrem Manne fort und flüchtete ſich zu ihren 
beiden Schweſtern, die in Niktſchich wohnen. Ihnen ſchüttete 

Danija bei einem Spadiergand ihr Herz aus und geſtand, 
daß ſie einen jungen Mann auß Niktſchich liebe, ohne den ſie 

    

nicht leben könne. Als ſie jeduch jetzt vonſihren Schweſtern 

erfuhr, daß auch ſie in dieſen Burſchen verliebt ſeien, aber 
ihre Liebe nicht erwidert werde, beſchloſſen ſie alle drei, 
ſofort freiwillig in den Tod zu gehen. Daniia, die einen 
Revolver bei ſich trua, erbot ſich, zuerit die beiden Schweſtern 
zu erſchießen, um daun an ſi elbſt Hand zu legen. Geſagt, 
getan. Als die Schweſtern ſpät abends nicht heimkamen, 
fanden die Verwandten Daniia und das jüngſte Mädchen 
nach langem Suchen tot auf. Milka, die nur Verletzungen 

leichterer Art erlitten hatte, konute den Hergang der ganzen 
Tragbdie erzählen. 

Der überbotene Alexanderſarkophag 
Der Profſeſſor der griechiſchen Sprache an der Univerſität 

Mancheſter, B. M. Calder, und der Vizepräſident der Hel⸗ 
leniſchen Geſellſchaft, H. Buckler, haben in Afium Karahiſſar 
einen griechiſch⸗römiſchen Sarkophag auſfgefunden, der präch⸗ 

tig erhalten iſt und aus dem Jahre 180 v. Chr. ſtammt. Ihrer 

Betundung nach handelt es ſich dabei um ein ungleich ſchöne⸗ 

res Stück als das einzig bekannte im Muſeum in Koſtanti⸗ 

nopel, den ſog. „Alexanderſarkophag“ 

Das Weltcaumſchiff 
Um die Idee und Förderung des Weltraumfluges in die 

breite Oeffentlichteit zu tragen, wird gegenwärtig in einem 

Berliner Warenhaus die demnüchſt zum Abſchuß gelaugende 

KU 

  

   

  

     
         

  

Weltraumrakete des Profeſſors Oberth ausgeſtellt. „Die 

berthſche Berfuchsrakete in ihrem Abſchußdeſtell in einem 

Sberihlc ů Berliner Warenhaus. öů 

 



  

Qie Techniſterung der Landwirtſchaft 
In Deutſchland fehlt die Facharbelterſchalt 

Die Umſtellung der deutſchen Laudwirtſchaſt ſcheitert 
daran, daß keine ausgebildete Facharbeiterſchaft vorhanden 
iſt, die bie Rationaltſierung wie in der Induſtrle trägt. Der 
landwirlſchaftliche Produltionsprozeß erſordert heute, um 
ſich draſtiſch auszudrücken, Maſchiniſten; die, Landwiriſchaft 
bezahlt aber ihre Arbeiter, die Maſchiniſten ſein ſollen, wie 
Schſenknechte und kann ſich deshalb nicht dartiber wundern, 
daß, ihr nicht genligend Facharbeiter zur Verftügung ſtehen. 

Andererſeits hat das landwirtſchaſtliche elſen 
weſen verſagt. Kaum 20 Prozent der deutſchen bäuerlichen 
Vepölkerung haben eine landwirtſchaftliche Fachbildung ge⸗ 
noſſen, Auf Grund verſchledener Schätzungen, wird jeder 
bänerliche Betrieb im Durchſchuitt nur alle 30 Jahre einmal 
von einem Wirtſchaftsberaker beſucht. Im Ausland iſt das 
auders und der Vorſprung des Anslandes beruht nicht zu⸗ 
loht darauf. In Holland ſind z. B. 70 Prozent, in einigen 
MProvinzen ſogar 90 Prozent der männulſchen landwirtſthaft⸗ 
lichen Ingend beruflich geſchult. Die Zahl der holländiſchen 
Echiler in Ackerbau- und Gartenbauſchulen ſomie in Fort⸗ 
bildungskurſen betrun im Jahre 1902/27 über 12 000, wäh⸗ 
rend in Preußen zur gleichen Zeit nur 10 00%½ Schliller vor⸗ 
hunden waren. Dabet iſt Holland ebenſo groß wie die Pro⸗ 
binz Hannover. 

Veſonders fällt in Dentſchland der Mangel an techniſcher 
Schulung in der Landwirtſchaft auf. Man läßt die Maſchine 
verroſten und ſetzt ſie im Winter der Ungunſt der Witterung 
aus, podurch ſie leidet und verdirbt, Der deutſche Landwirt 
hal leinen Sinn für die Maſchine. Auth wo eine berußlithe 
Ausbilbung vorhanden iſt, ſehlt dieſer Sinn — und zwar 
deshalb, weil der Landwirtſchaftslehrer ſrüher ſelbſt keine 
techuiſche Ausbildung geuoß nud die Bedeutung der Technik 
für den landwirtſchaftlichen Produktionsprozeß verkannte. 
Hier ſoll eine groͤßgügige Reſorm einſetzen, und zwar ſtellt 
ſich ein landwirtſchaftstechniſcher Fortbildungskurſus für 
Landwirtſchaftélehrer in den Dienſt dieſes Gedankens, der 
Uach Pfingſten in der Landwirtſchaftlichen Hochſchule in Berlin 
begonnen hat. Der Kurſus wird nom Reichskuratorium für 
Trchnik in der Landwirtſchaft und vom Verein Deutſcher 
Ingenieure durchgeſührt. Er verdient als erſter Verſuch, 
das geſamte landwirtſchaftliche Ausbildungsweſen auf eine 
breitere Baſis zu ſtellen, beſonderes Intereſſe. An dem 
Lebrtre fer fünf Tane dauert, nehmen 200 Landwirtſchafts⸗ 
ehrer leil. 

Wucs die Oſtmeſſe bringen wird 
Sonderausſtellung: Gartenbau 

Die 18. Deutſche Oſtmeſſe (17.—20. Anguſt) bringt ein 
außerordeutlich vielſeitines Ausſtellungsprogramm. Da die 
gegenwärtige Wirtſchaftslage Fabrikanten und Groſſiſten 
nöligt, die Läger energiſch zu verkleinern, wird das Angebot 
ſowohl in der Warenmuſtermeſſe wie in der Techniſchen 
Melſe ſehr reichhaltig ſein. Von Fachausſtellungen, die mit 
der Warenmuſtermeſſe in Verbindung ſtehen, ſei vor allem 
die J. Oſtdentſche Reklame⸗Schau genannt. Die „ORS“ wird 
auläfflich der Königsberger Tagung der Reklameſachleute 
Deutſchlands von dem Deutſchen Reklameverband, Orts⸗ 
gruppe, Königoberg, und dem Meßamt veranſtaltet. Für die 
Qualität, her Sonderſchanu „Das Internationale Plakat“ 
bürgt öie Jahrelange Sammelarbeik des Städte⸗Reklame⸗ 
Konzerus. 

Beſonderer Wert iſt auf den Ausbau der Landwirtſchafts⸗ 
Ausſtellunn gelent worden. Neben dem großen Angebot von 
läandwirtſchaſtlichem Bedarf aller Art werden die Tier⸗ 
ſchanen und Auktionen, an denen ſich alle in Frage kommen⸗ 
den oſthreußiſchen üchterverbände beteiligen, ſowie die 
Milch⸗, Butter⸗ und Käfeſchau, die von der Landwirtſchaſts⸗ 
kommer für die Provinz Oſtpreußen verauſtaltet wird, große 
Anziehungskraft ausüben. In der Sonderausſtellung „Gar⸗ 
tenbau in Oſtpreußen“ werden zahlreiche aktuelle Fragen 
behandelt, n. a. die der zweckmäßigen Sortierung und Ver⸗ 
packung aller Arten uvun (Gemüſe d Obſt. 

Die 3. Oſtdeutſche Fiſcherei⸗A ellung wird die größte 
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ö Europüiſche Kunſtſorgen 
Wir leben in einem Zeitalter, in dem alle Begrifſe revi⸗ 

diert werden. Die Kunſt von heute iſt nicht mehr die von 
1914, und man ſollte ſich doch ernſtlich überlegen, ob es nicht 
an der Zeit iſt. unſere künſtleriſche Kultur mit ihrem 
Muſeums⸗ und Ausſtellungsbetrieb ein klein wenig der ver⸗ 
änderten Zeit anzupaſſen. Es wird wohl etwas gar zu ge⸗ 
dankenlos ſortgewurſtelt, zumal in Anbetracht der fohlenden 
Mittel, die man etwa in wilhelminiſchen Zeiten mühelos 
aufbringen konnte. Es iſt in dieſem Zuſammenhang mit 
bejondexer Genugtuung zu begrüßen, daß die ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Stadtverordneten in Hannover den Ankauf des mit⸗ 
telalterlichen Weljenſchatzes ſeinerzeit abgelehnt haben. Sie 
ſagten ſich: es gibt ſehr viel dringendere Kulturaufgaben als 
das Sammeln romaniſcher und gyotiſcher Goldſchmiedearbei⸗ 
ten. Es wäre zu wünſchen, daß man an andern Orten auch 
ſo vernünftig dachte. 

Freilich darf das nicht ſo weit gehen, daß wir etwa ver⸗ 
ſäumten, unſre monumentalen Denkmäler zu erhalten. An 
Dieſen Werten hat ſich der Kapitalismus beiſpiellos verſün⸗ 
bigt. Was die Grundſtücksſpekulation aus unſern ſchönen 
alten Städten gemacht hat, das liegt vor aller Augen. Die 
gleichen Leute, die die „Liebe zur heimatlichen Scholle“ bei 
leder rnpaffenden Gelegenheit im Munde führen, ſind am 
ichnellſten bereit, mit der Spitzhacke gegen ſchöne alte Bau⸗ 
werke zu wüten, wenn etwas dabei zu verdienen iſt. Je 
weiter der Spielraum iſt, den ihnen Staat und Gemeinde 
laſſen, um ſo verderblicher iſt ihr Vandalismus. In Eug⸗ 
Iand, dem Paradies der „freien Wirtſchaft“, erlebt man das 
eben jetzt. Die öffentliche Meinung wird dort mobil gemacht, 
weil einem der ehrwürdigſten Baudenkmäler, dem Hadrians⸗ 
wall, Gefahr droht. Das iſt eine ausgezeichnet erhaltene 
Kette römiſcher Befeſtigungen aus dem 2. Jahrhundert 
u. Chr. in Northumberland, die dazu beſtimmt geweſen iſt, 
die römiſche Provinz Britannien gegen die Einfälle der 
nördlichen Stämme der britanniſchen Urbevölkerung zu 
ſchützen. Wir haben an der Saalburg in der Nähe von Hom⸗ 
Hurg v. d. Höhe eine ähnliche Anlage — freilich mit dem 
Interſchiebe, daß der Hadrianswall nicht ſo unſinnig reſtau⸗ 
riert worden iſt. Er blieb wenigſtens vor den „Knüſtleri⸗ 
ſchen“ Beſtrebungen eines eitlen, überſpannten Selbſtherr⸗ 
jchers verſchont. 

Ein Unternehmer beabſichtigte, in der Nähe des „Hadrians⸗ 
walls“ einen großen Steinbruch anzulegen, der die ganze 
altrömiſche Herrlichkeit ruiniert hätte. Und ſchon ſieht man 
ſich nach Rettung um. Die Regierung entſandte den Arbeits⸗ 
miniſter, George Lansbury, nach Northumberland, und die⸗ 
ler erklärte, es würde Vandalismus bedeuten, wenn dieſe 
Anlage zerſtort würde, auch die nähere Umgebung ſei vor 
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Filcherei⸗Ausſtelluug des Jabres .1030. Die Muſter⸗ 
Neparatur⸗Werkſtätten ſür Landmaſchinen, die von dem 
„Ausſchuüuß für wirtſchaftliche Ferkigung beim Reichs⸗ 
kuratortum für Würtſchaftlichtett“ entworfen wurden, wer⸗ 
den zum erſtenmal den Interelfenten aus der Landwirt⸗ 
ſchaft, dem Maſchinenhandel und dem Handwerk vorgeführt. 

Schon aus dieſen kurzen Andeutungen geht hervor, welche 
Fllllée wertvoller Aureaungen und praktiſcher Hinweife allen 
Kaufleuten, Gewerbetreibenden und Laudwirten die acht⸗ 
zehnte Deutſche Oſtmeſſe im Anguſt bieten wird. 

  

Ford legt ſeine Fabriken ſtill. Ju Neuyorker Börſen⸗ 
freiſen verlautet, daß Ford ſeine Antomobilfabriken im 
Bezirk von Detrott, die über 70ʃ/0 Urbeiter beſchäftigen, 
während der letzten zwei Wochen des Monats Juli voll⸗ 
kommen ſtillegen wird. Die europäſſchen Montagewert⸗ 
ſtätten der Ford Motor Company werden ebenfalls für die 
Dauer von zwei Wochen, und zwar während der beiden 
erſten Wochen des kommenden Monats, ſtillgeleat oder 
eingeſchränkt werden. 

Ford lauft ruſſilthes Glas. Die Volſchewiſcherfti⸗Glasfabrit, Ve⸗ 
Airl Nowgorod, hat durch Vermittlung des Glastruſts eine Be⸗ 
ſtellnng Fords auf Fenſterglas für Automobile erhallen. 

Diskontherabſetzung in Polen. Der Diskontſatz der Bant 
Polſki wird vom 13. d. M. ab von 7 Prozent auf 672 Prozent 
berabgeſetzt, der Lombardſatz und der Satz für offene Kredite 
wird vom gleichen Zeitpunkt ab 7“ Prozent betragen. 
—..—..—..—.—’—.—..—..— —.——— 
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An den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzig am 12. Juni. 100 Zloty 57,68—-57,8, Scheck 
Lundon 25, [, telear. Auszahlnngen: Berlin 10 
Reichsmark 122,73.—-123,13, Marſchan 1½%. Zloty 57,66—57,Sʃ,, 
Londyn 1 Pfund Sterlinn 25,15—25,J9515. 

In Warſchau am 12. Juni. Amer. Dollarnoten 8,8877 — 
8,001 — 8 §d45; Belgien 124,5 — 124,76 — 12ʃ/4: & 
land 358,60 — 35,50 — „7l; London 43.32 — 

13,21: Neuvork 8½8 — 8,l½8S8 — 8,888; Paris 

       
   

  

    

  

     
    

    9 — 

      35,1 — 3ʃ,%½2; Prag 14•⁰2 — 1 — àun8: Schweiz 
172,85 — 173,28 — 17 Stockholm 1D — 24½,0.— 

  

238,80; Wien 125,78 — 126,0 — 125,17; im Freiverkehr 
Berlin 212,78. 

An den Produkten⸗Börſen 
In Berlin am 12. Inni: Weizen —, Roggen 17. 

Braugerſte —, Futter⸗ und Induſtriegerſte 167—182, 
145—1590, loko Mais Berlin —, Weizenmehl 31. 

    
    

    

  

     

  

   dem Zugriff des Unternehmertums zu ſchützen. Die Preſ 
einſchließlich der Unternehmerzeitungen, bringt Alarmarti⸗ 
kel, und die „Times“ weiſen auf den ungenügenden Deuk⸗ 
malſchutz in England hin, im Gegenſatze zu dem franzöſiſchen, 
der ſchon 1841 geſetzlich feſtgelegt und erſt 1913 wieder er⸗ 
neuert worden iſt. Es gibt äwar auch in Eugland ein Gefetz 
nou 1873, den „Ancijent Monument Act“, der erſt 1882 in 
Kraft getreten iſt. Aber der hat nur negative Wirkung: er 
kann ein Bauwerk vor Zerſtörung ſchützen, aber er ſieht 
keine ſtaatlichen Mittel vor für Neuaufbau. Er iſt von Fall 
zu Fall anwendbar, aber immer nur auf — achtzehn Monate. 
Eine Behörde wie in Frankreich oder wie die deutſchen Pro⸗ 
vpinzialkonſervatoren kennt mau in Euglaud überhaupt nicht. 
Man verlangt dringend ihre Einſetzung rühmt die frenzö⸗ 
ſijche Kommiſſion, die die Kathedrale von Chartres geretket, 
das Schloß Azan Rigcan an der Loire und das mittelalter⸗ 
liche Schloß Langeais gekauft und den vom Einſturz bedroh⸗ 
ten „Turm Karls des Großen“ in Tours reſtauriert hat. 
Was aber die einen zu wenig tun, das tun die andern zu 

viel. In Jialien gebt es jetzt zu wie bei uns anno Wilhelm. 
Muſſolini hat es ſich in den Kopf geſetzt, das alte Rom auch 
äußerlich ſichtbar wiederherzuſtellen, nachdem er das Erbe 
der Cäſaren angetreten hat. Kiemand wird etwas dagegen 
einwenden, daß das alte, vom Veſuv verſchüttete Hercula⸗ 
neum, die Schweſterſtadt des zum größten Teil freigelegten 
Pompeji, ausgegraben wird: eine ſchöne, lobnende Nufgabe. 
Man kann hier beſtimmt auf wertvolle Ergebniſfe rechnen, 
denn eine große blühende Stadt liegt unter der Lavaſchicht 
begraben. Aber das genügt dem Ehrgeiz des Cäſaren in der 
Weſtentaſche nicht. Ex läßt in Rom ganze uſerzeilen ab⸗ 
reißen, um ein altrömiſches Rundtempelchen freizulegen, 
oder das Theater des Marcellns oder das Trajansſorum. 
Dabei iſt dieſe ganze Freilegerei ein grober Unjug, der ſich 
bei unſern deutſchen Domen in Köln, in Regensburg. in Ulm 
bitter gerächt hat, und den man am liebſten ungeſchehen 
machen möchte. Es iſt abſolut unkünſtleriſch, ein Banwerk, 
das urſprünglich darauf berechnet war, eng umbaut zu wer⸗ 
den, bloßäaulegen — ſozuſagen aus ſeiner UEmgebung heraus⸗ 
zuſchneiden. Das alles iſt aber noch harmlos gegenüber der 
Blamage, die ſich der Duce“ mit der Freilegung der Barken 
des Caligula im Nemiſer geholt hat. Für viele Millioncn 
mwurde das Waſſer dieſes idylliſchen Sees 

   

      

i ũ s ausgepumpt, wurde 
die Luſt perpeſtet und wurden die Erdbeerkulturen der Ufer 
zerſtört. Das Ergebnis des großartigen Unternehmens 
waren zwei kläglich verfaulte bölzerne Schifksfkelette, die 
nichts weiter enthielien als zwei Marmorbildwerke. In 
aller Stille wurde beioblen, die Arbeiten einzuſtellen. Das 
ſind äbnliche Narreteien wie Wilhelms II. Wiederaufban 
der Hobkönigsburga im Elſaß. Dieſe Deſpoten, wandelnde 
Anachronismen, klammern ſich verzweifelt an die Vergan⸗ 
genheit, von der ſie ihre Anſprüche ableiten, möchten Prunk⸗   

     

      

Arbeitslofigkeit verringert den mſaßz 
Das Einkommen der Arbeiter und Angeſtellten iſt fleiner 

aeworden 

Das deutſche Inſtitut für Konjunkturforſchung gibt in 
jeinem letzten Wochenbericht einen Ueberblick über die durch 
die Arbeitsloſigkeit eingetretene ſcharfe Minderung der 
Kaufkraft der Bevölkerung in Deutſchland. Das Inſtitut 
geht davon aus, daß im Januar 1930 = 308 000, im Februar 
516 00%, im März 557 000, im April 1075 000 und im Mai 
12%% UUh mehr Arbeitsloſe vorhanden waren als im Vor⸗ 
jahr. Das bedeutet an ſich ein weit geringeres Einkommen 
der Arbeiter und Angeſtellten als im vorigen Jahr. 

Ein Ausgleich durch Lohn⸗ bzw. Gehaltserhöhungen iſt 
nicht eingetreten. So ſteigerte ſich das durchſchnittliche Ar⸗ 
beitereinkommen vom 1. Vierteljahr 1027 zum erſten Vier⸗ 
telfahr thzr um 13,5 Prozent, vom 1. Vierteljahr 1928 zum 
1. Vierteljahr 1929 um 6,9 Prozent und vom 1. Vierteljahr 
1020 zum 1. Vierteljahr 1930 nur um 2,8 Prozent und das 
durchſchutttliche Angeſtellteneinkommen vom 1. Vierteliahr 
1027 zum 1. Vierteljahr 1928 um 8/ Prozent, vom 1. Vier⸗ 
teljahr 1028 zum 1. Vierteljahr 1029 um 4,2 Prozent und vom 
1. Viertelfahr 1929 zum 1. Vierteljahr 19030 um 2,5 Prozent. 
Allerdings, ſo bemerkt das Inſtitut, erfolgte die Erhöhung 
der Löhne vorzugsweiſe bei den Landarbeitern, deren Ver⸗ 
dienſte äußerſt niedrig liegen, während die Tariflöhne der 
Induſtricarbeiter ſeit Mitte 1920 ſo aut wie unveränbert 
geblleben ſind. „ 

Daßs Durchſchuittseinkommen der Arbeiter in allen Ge⸗ 
bieten mit ausgeſprochen indaſtriellem Charakter iſt ſo aut 
wie gar nicht geſtiegen, teilweiſe ſogar zurlickgegangen, wäh⸗ 
rend in landwirtſchaftlichen Gebleten eine mäßige Erhöhung 
vorliegt. Beim Angeſteilteneinkommen ergibt ſich eine 
ähnliche Entwicklung. Allerdings prägt ſie ſich nicht ſo ſcharf 
aus wie bei den Arbeitereinkommen. 

Jum erſten Male 
ſieht man fie in Europa 
Eine Gruppe von Watuſſi⸗ 

im Leipziger Zoo einge⸗ 
troſſen iſt. Das Watuſſi⸗ 
Rind iſt das größte hörner⸗ 
tragende Tier und war bis⸗ 
her in den europäiſchen 
Zoologiſchen Gärten noch 
nicht vertreten. Es ſtammt 
aus Inner⸗Afrika. 

  

Nongenmehl 20,0—24,25, Weizenkleie 7,75—8,25, Roggenkleie 
7,7)—8,J/%0 Reichsmart ab märk, Stationen. — Handelsrecht⸗ 
liche Lieferungsgeſchaͤfte: Weizen 307—306 (Vortag 309), 
September 261—263 (267), Oltober 268½ plus Brief (2087), 
Noggen Juli 168 (170 54), September 17122—1714 (172½), 
Oktober 1737/.—174 (174/5), Hafer Jull 14973 (1517%J. Seynp- 
tember 153 Brief (155). 

In Thorn am 12. Juni: Gutsweizen 38.50—39.50, Markt⸗ 
weizen 37.75—38.75, Roggen 14—14.75, Gutsgerſte 20—2050, 
Marktgerſte 7—18, Hafer 17.50—18.50, Weizenmehl 61—65, 
MRoggeumehl 27, Weizenkleie 14.50—15.50, Roggenkleie 10.50— 

50. Allgemeintendenz ruhig. 

    

Rolniſche Zuchtſchweine für Sowietrußland. Von zwei 
polniſchen Exportfirmen in Bromberg und Warſchau iſt ein. 
Probetransport von 500 Zuchtſchweinen nach Sowjetrußland 
verkauft worden. Die Transaktion iſt gegen mehrmonatigen 
Wechſelkredit mit der Garantie des polniſchen Viehexvort⸗ 

ndegekommen. 
   

ſchiffe zutage fördern und ſtoßen nur auf Fäulnis und 
Moder. 

Wir in Deutſchland haben zur Zeit Kunſtſorgen. Wir 
können zuſehen, wie unfre ehemaligen „augeſtammten“ Lan⸗ 
desväter den nationalen Gemäldebeſitsz ins Auslaud ver⸗ 
ſchachern. Es iſt kaum einer von der Anklage freizuſprechen, 
entgegen der klaren Geſetzesbeſtimmung, die eine beſondere 
Genehmigung für derartige Auslandsverkäufe vorſieht, für 
Millionen deutſche Kunſtſchätze verſchleypt zu haben. Die von 
Oldenburg, von Heſſen, von Weimar, von Anhalt haben ſich 
darin beſonders hervorgetan. Jetzt erfährt man, daß der 
deutſche Exkronprinz einen Tizian nach Kopenhagen, einen 
Rubeus nach England, mehrere Walteaus nach Neuyork, und 
einen erſtklaſſigen Menzel nach Holland verkauft hat. Nach⸗ 
dem ſie ihren Schwindel nicht mehr aufbauen können — Sie⸗ 
gesalleen und ähnliches —, verlegen ſie ſich aufs Abbauen. 
Die Untertanen von einſt ſind immer die Dummen dabei ... 

Hermann Hieber. 
  

Sozialiſtiſche Schulungskurſe. Der Reichsausſchuß für 
ſozialiſtiſche Bildungsarbeit veranſtaltet auch in dieſem 
Jahre in Berbindung mit den Bezirksbildungsausſchüſſen 
eine Anzahl von Schulungskurſen, die je eine Woche dauern 
und die den Mitgliedern er ſozialiſtiſchen Arbeiterorgani⸗ 
ſatiunen die Möglichkeit bieten, unter ſachkundiger Leitung 
ſich in ein beſtimmtes Fragengebiet zu vertiefen. Die Kurfe 
jinden in ſchön gelegenen Heimen ſtatt, die den Teilnehmern 
auch Möglichkeit zur körperlichen Erholung bieten. Die 
Koſten für Verpflegung und Unterkunſt ſind ſo niedrig wie 
möglich berechnet. Die Teilnehmergebühr beträgt für jeden 
Kurſus 5 Mark. Anmeldungen für die Kurſe ſind entweder 
an das zialdempkratiſche Parteiſekretariat des betreffen⸗ 
den Bezirks oder an den Reichsausſchuß für ſozialiſtiſche 
Bildungsarbeit, Berlin SW. 68, Lindenſtraße 3, zu richten. 

Reſtaurierung von Michelangelos „Jüngſtem Gericht“. Vor 
einiger Zeit wurden die berühmten Stanzenfresken von Raffael, 
die ſich an der Decke der Stanza della Segnatura im Vatikan 
in Rom befinden, gründlich und erfolgreich reſtauriert. Aehn⸗ 
lich wie dieſe Arbeiten von Raffael iſt auch das „Jünczſte Ge⸗ 
richt“ von Michelar zelo in der Sixtiniſchen Kapelle im Verlauf 
der Jahrhundert⸗-Girch Staub und Rauch derart verdunkelt 
worden, daß mos éram noch die Farben erkennen kann. Schon 
ſeit dem Papſt⸗ wir XIII. plaute man deshalb eine Reſtaurie⸗ 
rung dieſes büchte noſten Oeckengemäldes der Welt. Diefe 

   

Reſtaurierung ſeſto demnächſt mit größter Sorgfalt durchge⸗ 
führt werden. i dis Vorarbeiten hierfür ſind große phologra 

pphiſche Aufnahlden der Einzelheiten des Rieſenwerkes herge⸗ 
ſtellt worden, un die höchſte Genaniateit in der Wiederherſtel 
lung zu gewährleiſten. 

Nindern, die dieſer Tage.



2 

Gesetz, das tötet 
   

Roman von A. H. Franłk 

40. Fortſetzung. 

An dem Tiſch unterhalb der Anklagebauk erſchienen nun 
brei junge Herren in ſchwarzer Robe: die Ofſfizialverteidiger 
der Angeklagten. Elſe Merten und Lutz Fink waren vor 
ein paar Tagen in die Kanzleien zweier Rechtsanwälte ge⸗ 
rufen worden, wo dieſe jungen Juriſten, — Praktikanten, — 
das Allernötigſte mit ihnen beſprachen. Der Verteidiger der 
Fran Mühlmann hatte ſeine Klientin im Unterſuchungs⸗ 
gefängnis aufgeſucht und fünf Minuten mit ihr geſprochen. 
Für das, was von Amts wegen zur Verteidigung der An⸗ 
geklagten geſchehen mußte, war das vollkommen hinreichend. 

Die drei jungen. Juriſten begrüßten ſich gegenſeitig, 
ſtreiften ibre „Mandanten“ mit einem Seitenblick, der wohl 
ſo etwas wie eine Begrüßung darſtellen konnte, und nahmen 
dann die Akten vor, um ſich raſch noch in den Fall, der ſie 
keineswegs intereſſierte, zu vertiefen. 

Nun war der Saal gefüllt. Einige Männer, zumeiſt 
ältere Herren, — manche von ihnen im ſchwarzen Braten⸗ 
rock, — ſaben durchgebend recht wichtig aus und muſterten 
die Angeklagten mit zlemlichem Intereſſe. 

An der Stirnſeite des Saales, gerade unter der Statue 
der Juſtitia, öffnete ſich nunmehr eine Tür, und ſchwarz und 
feterlich traten die Mitäalteder des Gerichtshoſes ein. Groß, 
mit raſchen und entſchiedenen Bewegungen, der Vorſitzende, 
der mit einem einzigen Blick aus lebhaften Augen unter 
buſchigen grauen Brauen den ganzen, Saal überblickte. Er 
hatte ein Lelbesecg rotes Geſicht, und unter dem Barett 
ſhun. zu beiden Seiten ſchneeweiße dichte Haare zum Vor⸗ 

hein, 
Die beiden Beiſitzer: weniger empoſant, blaſſe Geſichter, 

denen man die Studierſtube anſah. 
Dann der Staatsanwalt Hagemelſter: friſch, elaſtiſch, 

energiſch, 
Und ſchließlich ein junger Mann mit einer Intelligenz⸗ 

brille im blaſſen Geſicht: der Protokollführer. 
. Das dumpſe Stimmengewirr im Schwurgerichtsſaal wich 

einer erwartungsvollen Stille. 
Die Schöffen nahmen Platz: nichtsſagende Geſtalten mit 

gewichtiger Miene. 
Die Perſonalten der Angeklanten wurden ſeſtgeſlellt, die 

wenigen Zeugen, die geladen worden waren, auf die Pflicht 
verwieſen, die reine Wahrheit zu ſagen. Dann wurde der 
Eröffnungsbeſchluß verlefen. 

Es begann die Vernehmung der Angeklagten. 
Der Vorſitende nahm erſt Elſe Merten vor. Er ſagte 

laut und mit Betonung eines jeden Wortes: 
„Sie haben alſo mit dem Mitangeklagten Lutz Fint ein 

Verhältnis gehabt. Sie ſind mit ihm bekannt geworden da⸗ 
durch, daß er im gleichen Hauſe bedienſtet war. Das Ver⸗ 
hältnis war intim, nicht wahr?“ 
6 liele Merten ſtand da; ſie wußte nicht, was ſie antworten 
ollte. 

„Sie milſſen antworten, Angeklagte, wenn ich Sie etwas 
frage. — Sie haben mit Lutz Fink geſchlechtlich verkehrt?“ 

„Ja. 
„Reden Sie laut! Wenn Sie den Mut zu dieſem Verkehr 

hatten, trotz Ihrer Jugend, dann müſſen Sie auch den Mut 
haben, das einzugeſtehen! Sie brauchen uns hier nicht das 
ſchamhafte Mäöͤchen vorzuſpielen — wir wiſſen Beſcheid!“ 

Unterdrücktes Gelächter im Publikum. 
„Wie lange hat der Verkehr zwiſchen Ihnen gedanert? 

Alſo reden Sie ſchon! Das müſſen Sie doch wiſſen — wie 
viele Wochen, Monate?“ 

„Vielleicht vier Monate.“ 
„Sie haben den Verkehr auch noch fortgeſetzt, als der 

Angeklagte Fink nicht mehr in dem Hauſe Guszkowſtraße 12 
bedlenſtet war. Wo ſind Sie mit ihm zuſammengetroffen? 
Z Sie ſollen, antworten, verſtehen Sie nicht? — Wo haben 
Sie Oc⸗mit ihm getroffen? In ſeiner Wohnung?“ 

„Ja. 
„Sie haben ihn alſo aufgeſucht. Für ein Mädchen in 

Ihrem Alter iſt das alles Mögliche. Sie haben dann ge⸗ 
merkt, daß Ihr 45 nicht ohne Folgen geblieben war. 
Wann haben Sie das bemerkt? Sie müſſen doch wiſſen, 
wann Sie das bemerkt haben!“ 

„So gegen Ende des Jahres.“ 
„Alſo gegen Jahresende. Was haben Sie dann getan? 

50 8. Ste ihrem Geliebten Mitteilung davon gemacht?“ 
„Ja. 
„War er ſehr erfreut?“ (Lachen im Publikum.) „Ich bitte 

müir Ruhe aus! Wir ſind hier nicht zur Unterhaltung, und 
eine Gerichtsverbandlung iſt keiy Volksvergnügen! Wenn 
ſich das Publikum noch einmal bemerkbar macht, laſſe ich 
den Saal räumen! — Alſo; war Ihr Geliebter ſehr erfreut 
über die Mitteilung, daß Sie ſich in andern Umſtänden be⸗ 
fanden? 

„Nein.“ 
„Wer von Ihnen beiden hat nun den Gedanken gehabt, 

die Folgen Ihres Verkehrs zu beſeitigen?“ 
Elſe ſchweigt. 
„Laſſen, Sie ſich doch nicht jedes Wort mit Zangen her⸗ 

ausziehen! In der Vorunterſuchung haben Sie geſagt, daß 
Lutz Fink zuerſt von der Abtreibung geſprochen hat — iſt 
das richtig?“ 

„Ja.“? 

„Bas iſt daun geſchehen? Wer hat die Angeklagte Mühl⸗ 
mann zuerſt aufgeſucht, Sie oder Lutz Fink?“ 

„Lutz Fink.“ 
„Und dann? Was iſt, alſo dann geſchehen? Er hat Sie 

bin Jugch, nicht wahr?“ 
„Ja. 
lks haben die Angeklagte Mühlmann früher nicht ge⸗ 

aunt?“ 
„Nein.“ 
„Was geſchah dann bei ihr?“ 
Elſe ſchweigt. 

„Ich muß Ihnen ſagen, es macht einen ſehr ſchlechten 
Eindruck, daß Sie nicht offen zu bekennen wagen, was Ste 
getan haben. Vor dem Unterſuchungsrichter haben Sie ein⸗ 
zeſtanden, daß die Mühlmann einen Eingriff bei Ihnen 
untexuommen hat. — Iſt das richtig?“ 

„Ja.“ 
Jie, wiſſen doch, was das zu bedeulen hatte?“ 
„Ja. 
„Was geſchah weiter?“ 
„Dann iſt Lutz wiedergekommen 

Hauſe gebracht.“ 
„Wos haben Sie der Mühlmann für den Einsgriff be⸗ 

zah 
„Fünfzig Mark.“ 
„Wer hat gezahlt, Sie oder Lutz Fink?“ 
„Grzahlt hat Lutz Fink, aber das Geld war von mir.“ 
„Wo hatten Sie das Geld ber?“ 
„Von meinem Vater.“ 
Ket Ihr Vater Ihnen das Geld freiwillig gegeben?“ 
„Nein.“ 

und hat mich nach 

     

„Sie baben alſo Ihren alten Vater beſtohlen, um den 
Sündenlohn für das Verbrechen bezahlen zu können. — 
Lutz Fink hat Sie nach Hauſe gebracht. — Sie haben ſich) 
dann zu Bett gelegt in der Erwartung, daß die Frucht ab⸗ 
geben ſollte. — Was geſchah weiter? So reden Ste doch!“ 

„Ich bekam ſehr ſtarke Schmerzen und gegen Morgaen 
dann, da wußte ich nichts mebr von mir.“ 
„ „Ihr, Lalter Vater hat Stie bewußtlos aufgefunden und 
einen Arzt geholt, der daunn Ihre ſofortige Ueberführung 
ins Krankenhaus veraulaßt hal. — Wir werden nachher 
von dem mediziniſchen Sachverſtändigen hören, daß Sie ſehr 
kuapp mit dem Leben davongekommen ſind. — Sie geben 
alio zu, daß Sie den Elugriff an ſich vornehmen ließen, um 
die Hrucht Ihres liederlichen Verhältniſſes abzutreiben?“ 

  

.. . ſchwarz und feierlich ..., die Mitalieder des 
Gerichtsholes. 

„Setzen Sie ſich! — Lutz Fink — Sie haben gehört, was 
Ihre Gellebte ausgeſagt hat. Sie haben in der Vorunter⸗ 
ſuthung ein offenes Geſtänduis abgelegt. — Iſt die Ausſage 
der Elſe Merten richtig?“ 

„Jawohl, Herr Gerichtshof.“ 
„Sie hatten alſo, während Ste bei dem Kommerzienrat 

Dominique bedienſtet waren, die Elſe Merten kennenge⸗ 
lerut. Sie wohnten damals Wand an Wand mit ihr. — Von 
wem iſt der Anſtoß zu dem Verhältnis ausgegangen, von 
Ihnen oder von ihr?“ g 

„Das läßt ſich ſchwer ſagen, Herr Gerichtshof — ſie hat 
mir gefallen und ich hab ihr gefallen. Und da haben wir 
uns denn öfters getroffen, und daunn — na ja, da is es 
dann eben ſo gekommen.“ ö‚ 

„So! Da iſt es eben ſo gekommen! — Hatten Sie die Ab⸗ 
ſicht, das Mädchen zu heiraten?“   „Das konnte ich doch nicht, Herr Gerichtshof! Als Chauf⸗ 
ſeur heiraten — das iſt doch nicht zu machen!“ 

  

  

„Trotzdem haben Sie ſich lein Gewilſen daraus gemacht, 
mit dem Mädchen geſchlechtlich zu verlehren. Und als Oie 
daun Jhre Stelle verloren haiten — eben wegen dleſes Ver⸗ 
hältniſſes, wie ſich heransgeſtellt hat, — haben Sie die Elfe Merten in, Abrer Wohnung aehabt, Wie Sie dann erinhren, 
daß das Mädchen ſchwanger iſt, da haben Sie dann ſoſort 
daran gebacht, die Frucht abzutreiben. Jit das ſo?“, 

Jawohl. Natiütrlich iſt das ſo!, Was hätte ich denn ſonſt „ Was 
für einen Gedanken haben ſollen?“ ‚ bonſ 

Der Vorſitzende erhebt die Stimme: 
„Es iſt uuerhört, was Sie da ſagen! Sie ſcheinen der 

Meinung zu ſein, daß es etwas gauz Selbſtverſtändliches iſt, 
keimendes Leben zu vernichten und ſich der Folgen ſeiner 
Viederlichleit durch ein Verbrechen zu entledigen! Ste wer⸗ 
den uns doch nicht einreden wollen, daßt Sie nicht wußten, 
daß ſolche Eiugrifſe vom Geietz verboten und mik ſchweren 
Strafen bedroht ſind!“ 

„Ach Gott, Herr Gerichtshof — unſereiner überlegt ſich 
das nicht ſo genau. Wenn man weiß, daß die reichen Leute 
ſich kein Gewiſſen daraus machen, das zu iun, macht man ſich 
eben auch kein Gewiſſen daraus!“ 

„Kommen Sie mir nicht mit ſolchen Sachen! Sle haben 
ſchon in der Vorunterſuchung mit derartigen ungeheuerlichen 
Behauptungen um ſich geworfen. Und es iſt mir bekannt, 
daß Sie ſonar eine Anzeige gegen Ihren ſrüheren Dienſt⸗ 
herrn erſtattet haben, — die natürlich jeder Grundlage ent⸗ 
behrte. Sie verbeſſern Ihre Situation durchaus nicht, wenn 
Sie ſich darauf verſteifen, hier etwa den Proletarier heraus⸗ 
zukehren, der ſich gegenüber den anderen Bevölkerungs⸗ 
ſchichten benachkeiligt jühlt. Das Geſetz gilt für alle ohne 
Anſehen der Perſon, und wenn Sie das Gegentell behaup⸗ 
len, dann tun Sie es wider beſſeres Wiſſen. Sie haben wahr⸗ 
haftig keinen Anlaſ,, ſich irgendwie benachteiligt zu fühlen, 
Man hat Sie trotz der Schwere Ihres Verbrecheus auf 
ſreiem Fuß gelaſſen — ſtatt dafür dankbar zu ſein, kommen 
Sieemtt ſolchen ausneſafleuen Dingen! Sie wußten ſehr gut, 
daß Kindesabtreibung ſtrafbar iſt — es gibt keinen Men⸗ 
ſchen im Deutſchen Reich, der das nicht weiß. Laſſen Sie alſo 
in Zukunft ſolthe Bemerkungen! — Sie haben dann Ihrer 
Geliebten geraten, die Frucht abtreiben zu laſſen und haben 
auch die Frau ausſindig gemacht, die ihr dazu behilſlich ſein 
ſollte. — Woher kaunten Sie die Angeklagie Mühlmann?“ 

„Ich kannte ſie nicht. Ich hatte nur früher einmal, — ith 
weiß nicht mehr, von wem, — den Namen gehört.“ 

„Daun haben Sie alſo dieſe Fran Mühlmaun aufgeſucht 
und mit ihr ausgehandelt, wie?“ 

„Va.“ 
„War die Fran Mühlmann nteich bereit, zu tun, was Sie 

von ihr verlangten?“ 

„Ich kann nicht ſangen, daß ſie ſich ſehr geſträubt hat.“ 

„Hat die Frau Mühlmaun Ihnen gleich geſagt, was ſie 
für Myv Verbrethen verlaugt?“ 

„Ja,/“ 
„Und dann haben Sie die Elſe Merten zu dem Weib ge⸗ 

bracht?“ 
„Ja.“ 
„Jne, nath dem Verbrechen wieder abgeholt?“ 
„Ia.“ 
„Wußten Sie, dan Elſe Merten die fünfzig Mark ihrem 

Vater geſtohlen hatte?“ 

„Wie das genau war, das wußte ich nicht, Ich dachte, die 
Elſe lonnte das Geld haben, weil ſie doch ihrem Vater den 
Haushalt führte.“ 

„Sie geben alſo zu, das Verbrechen, angeſtiftet zu haben. 
Sie haben die Ausführung der Tat eingeleitet und vorbe⸗ 
reitet. Setzen Sie ſich jetzt. — Fran Mühlmann — Sie 
haben gehört, was Elſe Merten und Lutz Fink ansgeſagt 
haben?“ 

Frau Mühlmann begaun zu wimmern. Sie ſet eine arme 
Witwe, die ſich nur ſchwer durchzubringen vermöge. Sie 
habe das getan, aver gewiß nicht des Verdienſtes wegen, 
ſondern ausſchließlich aus Mitleid mit dem jungen Mädchen, 
das ſich vor ſeinem Vater und vor der Schande gefürchtet 
habe. Und ſie bitte um eine milde Straſe— 

(Fortſetzung folgt) 

Wie alt werden die Inſelten? 
Käfer leben am längſten — Eine Ameiſe von fünfzehn Jahren 

Das Leben der meiſten Inſekten iſt nur kurz bemeſſen, 
beſonders aber die Zeit, die ſie als vollentwickelte Tiere ver⸗ 
bringen, denn auf den oft lange Monate dauernden Ent⸗ 
wicklungsverlauf folgen bei vielen Juſekten dann nur mehr 
wenige Lebenstage oder gar nur Stunden. Mauche Inſekten 
können indes auch im reiſen Zuſtand noch eine ziemlich 
lange Lebenszeit verbringen. Man hat beobachtet, daß in 
der Gefangenſchaft lebende Weibchen der roten und gelben 
Ameiſe (Formica und Laſius) ein Alter von 10 bis 15 Jahren 
erreichten, ferner Weibchen der ſchwarzarauen Sklavenameiſe 
ſieben Jahre und Arbeiterinnen einiger anderer Ameiſen⸗ 
arten fünf Jahre alt wurden. 

Auch das Höchſtalter der Bienen⸗ und Termitenköniginnen 
beträgt, wie Profeſſor Korſchelt ausführt, fünf Jahre, 

wogegen die Arbeitsbienen durchſchnittlich nur ein halbes 
Jahr und die Drohnen nicht einmal ſo lang leben. 

Das höchſte Alter unter allen Inſekten können Käfer er⸗ 
reichen, obgleich gerade die Käfer im allgemeinen kaum älter 
werben als zwei bis ſechs Monate. Anderſeits finden ſich 
aber unter den Käfern auch wieder Tiere mit ſehr hohen 
Altersgrenzen. So beobachtete man, 20 Bockkäfer nicht 
weniger als 15, 20, 28, ja ſogar 45. Jahre bindurch am Leben 
blieben, doch waren in dieſe lange Lebenszeit immer mehrere; 
längere Ruhepauſen eingeſchoben. Ein zu den Prachtkäfern 
(BVupreſtidae) gehörender Käfer lebte —ᷓ allerdings im Lar⸗ 
venzuſtande — volle 27 Jahre. Die Larven mancher Bock⸗ 
käfer können ebenfalls 9 bis 10 Jahre alt werden, während 
die Lebensdauer ber Laufkäfer (Carabiden) nach der Angabe 
von Prof., Voſſeler 7 bis 11 Jahre beträgt und die der be⸗ 
kannten Totenkäfer (Blaps) 4 bis 5 Jahre. Sein Larven⸗ 
leben miteingerechnet, verbringt auch der Maikäfer, wenn⸗ 
gleich er ů‚ 

im reif ausgebildeten Zuſtande kaum vier Wochen lebt, 

eine ganz gut bemeſfene Lebensfriſt. Zu den langlebigen 
Inſekten gehören endlich auch die Dreizehn⸗ Siebzehnjahr⸗ 
Zikaden Nordamerikas, die volle 13 und 17 Jahre im Larven⸗ 
felemde verbringen, dann abex nur mehr ein paar Wochen 
eben. ů ů 

Bei manchen Inſekten hat man die eigenartige Erſchei⸗ 
nung beobachtet, daß ſich das Puppenſtadium eines ſich bisher 
normal entwickelnden Inſekts ohne erkennbare Urſache auf 
das Doppelte bis Achtfache ſeiner gewöhnlichen Dauer aus⸗ 
dehnt. Das Zuſtandekommen dieſer ſonderbaren Lebens⸗ 
perlängerung, die man als „Ueberjährigkeit“ bezeichnet, und 
die man bis jetzt hauptſächlich an Schmetterlingen wahr⸗ 
genommen hat, iſt noch nicht ganz geklärt. Vielleicht handelt 
es ſich hierbei um eine Vorkehrung, die eine Verhütung der 
Inzucht anſtrebt, indem durch die ſich innerhalb verſchiedener 

U 

  

Zeiträume abſpielende Entwicklung der Nachkommen eines 
Elternpaares die Geſchlechtsreife der Brut zeitlich aus⸗ 
einandergeſchoben wird. 

Selbſimord im Löwenkäfig 
* Ein eigenartiges Zirkusgaſtſpiel 

Vor einigen Monaten ereignete ſich in Madrid ein eigen⸗ 
artiges Zirtusgaſtſpiel. Vor einer Aufführung im, Zirkus, als 
bereits die Löwen in den Vorführungstäfig eingelaſſen waren, 

tauchte darin plötzlich ein Mann auf, don dem niemand wußte, 
wie er hineingelangt war. Ohne ein Wort zu ſagen, ſchritt er 
auf die Löwen zu und ſchlug mit einem Stock auf ſie ein. Das 
Publikum geriet in Wab Erregung;, die Löwen knurrten, wichen 

aber zurück. Vergeblich ſchlug der, Irrſinnige auf ſie ein. Das 
Publikum bat den Tierbändiger, ihn herauszubringen, aber der 
Mann ſtellte ſich ans Gitter ünd ſprach zu den Zuſchauern: 

„Geehrtes Publilum! Sie jehen hier einen gänzlich verzwei⸗ 

felten Menſchen, der mit Hilſe der Veſtien ſein Leben⸗beendigen 

wollte. Leider aber haben dieſe keine Luſt. Das Unglück verſolgt 
mich aljo auch hierher. Und ſo muß ich auf einfache Weiſe enden. 

Er nahm einen Revolver und erſchoß ſich in dem Augenblick, 
als der Dompteur ihn mit Gewalt aus dem Käſig entfernen 

wollte. Bei dem Krach des Schuſſes wurden die Löwen wild und 
zerriſſen in wenigen Minuten den fallenden Mann. 

  

Seliſaumes Experiment 
Das Podium mit der Straße vertauſcht 

Ein überaus intereſſantes Experiment hat der belannte ameri⸗ 

kaniſche Violinkünſtler Jacques Wordon, der ſeit neun Jahren der 

erſte Violiniſt des berühmten Symphonie⸗Orcheſters von Chikago 
iſt, mit Hilfe einer führenden Zeitung in den Straßen von 

Chikago angeſtellt. Im ſchäbigen Anzug und mit der lypiſchen 

Geſtik eines Straßenmuſikanten ſtellte er ſich mit leiner Stradi⸗ 

varius⸗Geige im Werte von 40 000 Dollar um die Mittagſtunde 

neben den Eingang des ſtädtiſchen Kunſimuicums und begann, 

belannte Konzertſtücke zu ſpielen. Diejelben Stücke und dasſelbe 
Spiel, das gewöhnlich von Tauſenden Muſikliebhabern mit ſchwerem 

Gelde in den Konzerten aufgewogen wird, konnten in den erſten 
zehn Minuten nur ſechs Zuhörer anlocken. 

Langjam nahm die Schar zu, ſpendete auch kleine Münzen, 

gab cber jonſt Reinerei Anzeichen, daß ſie das Spiel Gordons 

als beſonders gut betrachtete. Nach einer halben Stunde machte 

de: Künſtler, der inzwiſchen jeinen Platz öfters gewechſelt, hatte, 

Schluß und ſtellte feß, daß er insgeſamt 5,51 Dollar in kleinen 

Münzen eingenommen hatte. 
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Wle Kommen wir wellerꝰ 
Ule prohleme tes Soalnllstischen Kamntes In der deHEuwart 

Von Alexander Stein 

Nach einem vorübergehenden Rücſchlag, der durch Krieg 
und Nachkriegswirren heraufbeſchworen war, ſteigt wieder 
die Welle der ſoßialiſtiſchen Bewegung. Faſt in allen curv⸗ 
päiſchen Ländern beſindet ſich der Sozialismus im Vor⸗ 
marſch. Das Jahr 1990 wird zweiſellos eine weitere Stär⸗ 
kung der Bewegung ergeben und damtt die Außſichtsmög⸗ 
ucheen der ſoziallſtiſchen Arbeit in Staat und Wirtſchaft 
erhöhen. ö‚ 

Aus dieſer Stituation ergibt ſich von ſelbſt die Frage nach 
dem Weſensinhalt der ſozialiſtiſchen Bewegung in der Ge⸗ 
enwart. Dieſe Bewegung iſt nicht nur von biirgerlichen 

Güegnern totgeſagt und begraben worden. Es gab und gibt 
auch manche Elemente in ber Arbeiterſchaft, die ſich euttäuſcht 
unm Soziallsmus abaewendet baben, weil er ihnen nicht 
gleich die Erfüllung aller ihrer Wünſche gebracht hat. 

Und doch iſt die ſozialiſtiſche Bewegung ſpringlebendig wile 

nur je, allen Zweiflern und Gegnern zum Trotz, die ſchimp⸗ 

jand hinter der Weltgeſchichte einberlanfen und nicht fehen, 
Wie ſich die große Befreinngsbewegung des Proletariats auf 
allen Gebieten des geſellſchaftlichen Lebens Bahn bricht und. 
unter den verſchiedenartigſten Formen die Ziele des Sozia⸗ 
liomus zu verwirklichen krachtet. 

Ein Merkmal iſt es beſonders, das die ſozialiſtiſche Ar⸗ 
beiterbewegung — mindeſtens ſo weit der europäiſche Staa⸗ 
tenkreis in Betracht kommt — in der gegenwärtigen Pe⸗ 
ripde auszeichnet: 

die größere Wirklichteitsnäbe und Durchführbarkeit der 
jozialiſtiſchen Aufgaben, Hehbe vor der Arbeiterbewegung 

lehen. 

Tie Umwälzungen des Weltkriegs haben es zuwege gebracht, 
dan die Arbeiterklaſſe in den führenden kapitaltſtiſchen Län⸗ 
dern Europas aus den Vorbereitungsſtufen ihrer polikiſchen 
Entwicklung in die Periode des unmittelbaren Kampfes um 
den Sozialismus eingetreten iſt. Tupiſch iſt hierbei die Stel⸗ 
lung der Arbeiterbewegung in Enaland und Deutſch⸗ 
land (womit gleichzeitig auch Deutſchöſterreich gemeint iſt). 
Während in England der Prozeß der Verſelbſtändigung und 
Befeſtiaung der Arbeiterbeweaung, der ſchon ein Jabrzehnt 
nor dem Kriege begonnen batte, nach dem Kriege in rapider 
Wejiſe nor ſich geht und gegenwärtig in der Täkigkeit der — 
allerdings in dieſem Wirkungskreis noch ſtark gehemmten 
— Arbeiterregierung ihren Ausdruck findet, hat die Zer⸗ 
trümmerung der beiden mittelcuropäiſchen Militärmonarchien 
Und die Aufrichtung der demokratiſchen Republiken Deutſch⸗ 
land und Heſterreich der deutſchen Arbeiterklaſſe die Mög⸗ 
lichkeit gegeben, entſprechend der hohen kanitaliſtiſchen Reife 
ihres Landes an die Vertiefung ihrer ſozialiſtiſchen Arbeit 
auf polttiſchem, wirtſchaftlichem und kulturellem Gebiete her⸗ 
anzugehen. 

Es gehört zu den traditionellen Anſchauungen der deut⸗ 
ſiben Soztaldemokratic in, den ſechs Jahrzehnten ihres Be⸗ 
ſtehens, daß die demokratiſch⸗republikaniſche Staatsſorm die 
ſon Art Vyrausſetzung für die Entſaltung der ſozialiſti⸗ 
ſchen Arbeiterbewegung ſei. Nun, nachdem ſie in Jahr⸗ 
Xhnlen hartnäckigen Kampſes erobert worden iſt, ſteht 
Mancher in den Reihen der Arbeiterbewegung zweiſelnd und 
U dieſer Errungenſchaft gegenüber, ohne die unge⸗ 
ſeure Fülle dex Aufgaben zu erkennen, die ſich aus der 

vadikalen Wandlung der äußeren politiſchen Form für den 
Inhalt der ſozialiſtiſchen Aufbauarbeit ergibt. 

Das bekaunnte Wort von der umwandlung der politiſchen 
in eine ſoziale Demokratie bleibt oßt nuverſtanden, weil 
der Begriff des ſozialen Umgeſtaltungsorszeffes nicht in 
jeinem ganzen Umfang und 1 leiner Trasweite erkannt 

wird. 

Hier. tritt das zweite große Merkmal der gegenwär⸗ 
tigen Phaſe der ſozialiſtiſchen Bewegung in den Vorder⸗ 
Krund: der ſchöpferiſche, aufbauende Charakter des 
Dozialismms. Während in den früheren Jahrzehnten der 
deutſchen Arbeiterbewegung die Hauptaufgabe zumeiſt darin 
lag — und liegen mußte —, die Heerſcharen zu ſammeln und 
zu jormiexen, die die Mauern des Obrigkeitsitaates zertrüm⸗ 
mern ſollten, ſo iſt jetzt, auf dem Boden der demokratiſchen 
Republik, die Aufgabe in den Vordergrund getreten, in 
alle Zellen des geſellſchaftlichen Lebens einzudringen 
aund ſich der ſtaatlichen Machtmittel zu bemächtigen, um 
Staat, Wirtſchaft und Kultur im ſoszialiſtiſchen Sinne 
ümzugeſtalten. Dieſe Aufgabe ſeszt natürlich eine viel 
größere Reiſe des Bewußtſeins, eine ſtärkere Intenſität der 
Arbeit, eine tiefere Erfaſſung der ſozialiſtiſchen Probleme 
noraus als in den früberen Jabrzehnten unſerer Bewegung. 
Kers Aum ſo mebr., als in der freien Luft der demokratiſchen 

epublik nicht nur für uns die Wirkungswöglichkeiten zu⸗ 
genommen haßben, ſondern auch für unſere Gegner, und 

weil infolgedeſſen der „Kampf um die Scele des A. 
beiters“ ſchwieriger unb kontplizterter geworben int, eis 

ie zuvor. 

Das Gewebe des Klaſſenkampfes iſt breiter und umfaſß Kla faſſender 
Aeworden, es umichließt heute alle Erſcheinungen des geſell⸗ 
ſchaftlichen Lebens, nicht nur die rein politiſchen oder wirt⸗ 
auch bitew trergmergten uud wieltenlantgen Eret ſondern 
bu. te weitverzweigten und vielgeſtaltigen Erſcheinungen 
des Kultur⸗ und Geiſteslebens. Dementſorrchend Jaben 0 
UAuch die altken, primitiven Formen und Formeln 
unſeres Kampfes gewandelt: ſie müſſen täglich durch 
neue erſetzt werden, die der Bielgeſtaltigkeit und Buntheit 
ber vor üns ſtehenden neuen Aufgaben entſprechen und 
Kleichzeitig in enger Verbindung ſtehen mit der Aufgabe der 
Arundlegenden Umgeſtaltung unſerer heutigen Geſellſchafts⸗ 
rdnung. — 

Dies iſt überhaupt das Entſcheidende bei der Be⸗ 
Krteilung der Aufgaben des geutigen Sozialismus: die Er⸗ 
fenntnis, ba5 es nicht darauf ankommt, ſich in der bür⸗ 
gerlich⸗kemokratiſchen Republik häuslich einzurichten, ſondern 

dieſe Reynblik als Durchgaugsſinje zu beuntzen jür bie 
Schaffnna einer ſozialiſtiſch⸗prolctariſchen Repnblit. 

Dieſes Ziel kann aber nur erreicht werben unter den folgen⸗ 
den Vorausſetzungen: 1. wenn die Arbeiterklaffe es verſteßt, 
äcch durch zähen, unermüdlichen Kampf in alle wichtigen Po⸗ 
ſitionen des Staates, der Länder und der Gemeinden hinein⸗ 
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im Wollontel der Wirtachafkrise / Mumlonen leiden — und warum: 

Die ſich aus allen Ländern der Welt häufenden Nachrich⸗ 
ten von gowaltiger Arbeitsloſigleit, Kurszuſammenbrüchen, 
Produktionseinſchränkungen, Konkurſen und Preisſenkungen 
zeigen deutlich, daß die kapitaliſtiſche Weltwirtſchaft heute 
nach einer längeren Zeit der Konfunkturabbröckelung eine, 
Lbuerch Kriſe durchmacht. Beſonders wird dieſe Kriſe noch 
aburch verſchärft, daß ſie in einer Reihe von Induſtrielän⸗ 

dern und vor allem in den Kolonialgebteten mit einer ſehr 
hartnäckigen Agrarkriſe zuſammenfällt. Die Kriſe begann 
mit rapiden Kurszuſammenbrüchen aller führenden Indu⸗ 
ſtriepapiere in Amcrika, Deutſchland und England, die teil⸗ 

weiſe zu einer Halbierung des Wertes dieſer Papiere führ⸗ 
ten. Gleichzeitis ſetzte ein lawinenhaftes Anſteigen der Ar⸗ 
beitsloſenziffern in allen ſtährenden kapitaliſtiſchen Inbuſtrie⸗ 

kändern mit Ausnahme Frankreichs ein. 

In der Tatſache, daß trotz einer gewaltigen Aubäufung 

von Produktionsmitteln, tkrotz einer gewaltigen Armee von 

gelernten Urbeſtern, trotz Vorhandenſeins von großen Schich⸗ 
ten der Bevölkerung, deren notwendigſte Bedürſfniſſe als 

Konſumenten in keiner Weiſe gedeckt werden, die Produktion 

ſtockt und Millionen von Proletariern zum Hungern verur⸗ 
teilt ſind, weil ſie zu viel produziert haben, 

zelat ſich deutlich der dem kapitalkttiſchen Syſtem inne⸗ 

wohnenbde Widerſpruch. 

ichzeitig iſß ie gegenwärtige Weltkriſe der beſte⸗ 

Kirneitiin die Kichligteik ber Analnſe des kapitaliſtiſchen 

Syſtems. die Marx und Engels in ihren Werken gegeben 

haben. Im „Anti-Dühring“ entwirft Engels ſolgendes 

Muſterbild einer normalen Kriſe: 

„Der Verkehr ſtockt, die Märkte ſind überſüllt, die Pro⸗ 

dukte liegen da. ebenſo maſſenhaft wie unabſetzbar, das 

bare Geld wird unſichtbar, der Kredit verſchwindet, die 

Fabriken ſtehen ſtill, die arbeitenden Maſſen ermangeln 

der Lebensmittel, weil ſie zy viel Lebensmittel produziert 

haben, Bankrott ſolgt auf Bankrott, Zwangsverkauf auf 

Zwangsverkauf. Jahrelang dauert die Stuckung, Produk⸗ 

lionskräſte wie Produkte werden vergeudet und zerſtört,   

bis die aufgehäuften Warenmaſſen unter größerer oder 

geringerer Entwertung endlich abfließen, bis Probuktion 

und Austauſch allmählich wieder in Gang kommen. Nach 

und nach beſchleuniat ſich die Gangart, fällt in Trab, der 
induſtrielle Trab geht über in Galopp, um endlich nach 
den halsbrecheriſchén- Sprüngen wieder anzulangen — im 
Graben des Krachs. Und ſo immer von neuem. Das 
haben wir nun ſeit 1825 volle fünfmal erlebt und erleben 
es in dieſem Augenblick (1877) zum ſechiten Male.“ 
Dieſem Zitat aus Engels iſt nur eins hinzuzufligen: . 

und erleben es 1930 wieder.“ Wobei noch bemerkt werden 
muß, daß die periodiſche Kriſe der Ueberproduktton von 
frübßer einer dauernden Kriſe von beute infolge der Ra⸗ 
tionaliſierang Platz gemacht hat. 

Trotz aller gegen die Marxſche Kriſentheorie erbobenen 
Ein wände 

erweiſt ſich dieſe immer von neuem als richtig, ſolange der 
Grund aller Kriſen beſtehen bleibt: nämlich das Beſtreben 
der kapitaliſtiſchen Produktion, „die Produktionskräfte ſo zu 

entwickeln, als ob nur die abſolute Konſumtionsſähtakeit 

der Geſellſchaft ihre Grenze bilde“, während der Kavitalis, 
mus durch ſeine Ausbeutung dauernd die Konſumtionskraft 
der Maſſen beſchränkt. Dieſer dem Kapitolismes innewoh⸗ 
nende Widerſpruch führt mit Notwendigfeit dazu, daß in 
immer kürzeren Abſtänden dieſe Kriſen auftreten müſſen. 

Aus dielem Elend, aus dieſem immer wiederkebrenden 
Verſagen des kapitaliſtiſchen Suſtems gibt es aber nur einen 

Ausweg, den Sozialismus. Die Produktion mu Bů, 

jollen'dieſe Kriſen mit der ſie begleitenden 

Arbeitsloſigkeit von Millionen Arbeitern 
und Angeſtellten aufhören, endlich das wer⸗ 
den, was ſie ſein ſoll, Befriedigung von Be⸗ 
dürfniſſen der Geſellſchaft und nicht Mittel 

zur Erzielung von Mebrwert, von kapitaliſti⸗ 

ſchem Nrofit. Wer dies will, hat ſeine ganze Kraft im 

Kampfe für die ſoztaliſtiſchen Ziele einzuſetzen, dies gilt vor 
allem für die von der Arbeitsloſigkeit am ſchwerſten getroffe⸗ 
nen Schichten der Bevölkerung, die Arbeiter und Angeſtellten. 

Denken, Erkenntnis, Gemeinschaft 
Etappen der Menachllehkeit-Durch Orgenis ation zur UDeberwindung des Egelsmus 

Organiſation, das iſt Vereinigung zu gemeinſamer 

Peibewi uUnſerer vLebenszweckt. Im Grunde iſt es das⸗ 

ſelbe wie Sozialismus, wenn die Organiſation das Ge⸗ 

meinwohl zum Zwecke hat. Viele organſſieren ſich nur 
aufertich, nur mit der Beitraaszahlung, aber nicht im 

Geiſte der Sache. Das iſt der Zuſtand, wo erſt wenige 
wahrhaft erkennen und die vielen nur äußerlich mitmachen. 
Natürlich entſteht dann nicht die organiſatoriſche Kraft, die 

bei allgemeinſter Erkenntnis eniſtünde. Drittens gibt es 
auch ſolche, die die Organiſatlon bloß aus nützen, die in 
ihrem Geiſte ausdrücklich nur ihr Eigenwoßhl im Auge 
haben und die Organiſation als Mittel ihres Eigenwohls 
auf Koſten der anderen benutzen. Sowohl dieſe letzteren als 
auch die bloß äußerlich Organiſierten 

können nur durch tieſere Erkenntnis zum rechlen Ber⸗ 
halten gebracht werden. 

Freilich braucht es manchmal eine Generation und mehr, 
um folche tiefere Erkenntnis zu ſchaffen. Wille iſt organiſch 
gewordene Erkenntnis, und bis dieſe wieder anders wird, 
muß erſt lange ein ſtarker Einſluß aus anderer Erkenntnis 
érfolgt ſein. Die Menſchen nennen den böſe, böswillig, der 
nicht ſo will, wie es im Intereſſe des Ganzen nötig wäre. 
Aber der Böſe folgt nur einem Triebe, der auf früherer 
Erkenntnisſtufe entſtanden iſ. Der Mörder, der ſeinen 
Mitmenſchen tötet, um ſeine eigne Exiſtenz und Wohlfahrt 
au fördern, tut nichts anderes als die Bölker, die ſich im 
Kriege Fen bat⸗ abſchlachten. Wenn der einzelne Menſch 
begriffen bat, daß er in Gemeinſchaft mit ſeinem Mit⸗ 
menſchen ſein Schickſal beiſer geſtalten kann, als wenn er 
den andern totſchlägt, dann iſt er auf Höhberer Erkenntnis⸗ 
ſtufe. Tut er's nur aus Furcht vor Strafe nicht, dann iſt 
ſeine Erkenntnis noch primitiv, dann iſt die primitive Er⸗ 
kenntnis bei ihm noch organiſch, dann iſt er noch nicht ſo weit, 
daß die höhere Erkenntnis bei ihm zum Willen, daß ſie or⸗ 
ganiſch geworden wäre. 

Ss iht es auch mit den Völkern. 

Solange ſie oder ibre Führer noch Neigung Haben, überein⸗ 
ander berzufallen, wenn ſie's glauben tun zu können, ohne 
dabei mehr Schaden als Borteil zu haben, iſt ihre Er⸗ 
kenntnis, daß die Organiſation ber Bölker nützlicher wöre 
als feindſelige Iſoliextheit, noch nicht in ihren Willen auf⸗ 
genommen, noch nicht organiſch geworden. Die Menſchen, 

die in uns internationalen Sozialdemokraten Menſchen er⸗ 

blicken, die wegen mangelnder Baterlandsliebe Verdam⸗ 
mung verdienen, urteilen ſo auf Grundihrer primi⸗ 
tiveren Erkenntnis. Für ſie iſt der kriegeriſche Pa⸗ 
triotismus noch organiſch, ſie ſehen in denen, die 1018 den 
Schluß des Krieges mit allen Mitteln, auch mit der Deſer⸗ 
tion erſtrebten, ſchwerſte Verbrecher, während die Deſer⸗ 
teure den Wahnſinn der Fortſetzung eines völlig ſinnlos ge⸗ 
wordenen Krieges als ſchlimmſtes Verbrechen erachteten. 

Nur langſam vermag der Menſch, vermag die Menichheit 
ſich aus einer organiſch gewordenen primitiveren Erkenntnis 
zu einer höheren ſo zu erheben, daß auch dieſe organiſch wird. 

Je mehr wir uns aber dieſer Tatſache bewußt werden, 
um ſo ſchneller geht der Umwandlungsprozeß. 

Wir machen heute vieles anders als unſere Vorfahren. Aber 
wir müſſen es mit ganzem Bewußtſein tun. „Ehretnicht 
die Vergangenheit, ſagt Henrn Ford, ſeid keine 
Sklaven derer, die früher ihre Welt gemacht haben, und 
„fürchtet nicht die Zukunjft!, fügt Ford binzu, 
wagt es, die Welt anders zu geſtalten, als ſie bisher ge⸗ 

macht worden iſt. Baut andere Häuſer, ſchaſft andere Woh⸗ 
nungen, macht andere Gärten, andere Schulen, macht alles 
nach euren eigenen Gedanken zweckmäßig, wie es der 
Sinn des Lebens erforbert. Aber baut nur auf den Ge⸗ 
danken, nur auf Erkenntnis! Mit der Fauſt und der Waffe 
in der Fauſt iſt gar nichts zu ſchaffen, der Kopf muß es 
E die tiefere Erkenninis nur kann uns vorwärts 
ringen. 

Auch Liebe im Sinne der Menſchenliebe iſt nichts als 
tiefere Erkenntnis. Sie darf nicht an ein Jeſusdogma an⸗ 
knüpfen, ſondern muß aus eigener Erkenninis hervorgehen. 
Wenn jeder ſich in die Stimmung und Verfaſſung des andern 
hineindächte, ſtatt ſich nur vom Preſtige⸗Gefühl (Ich bin 
ich und was für ein Ich!) beherrſchen zu laſſen, dann ginge 
unendlich vieles ganz anders und beſſer in der Welt. 

Es gibt ſür den Fortſchritt der Menſchheit nur ein Mittel, 
das iſt die Kraft des Denkens, die aus der zerſplit⸗ 
terten Menſchheit ein großes organiſatoriſches Ganzes macht. 
Das Mittel wirkt langſam, aber ſicher, und je mehr 
wir uns deſſen bewußt werden, je mehr wir nur Erkenntnis 

zu verbreiten ſuchen, um ſo ſchneller wird der Fortſchritt. 

Heinrich Peus— 

zufetzen und dort maßgebenden Einfluß auszuüben; 2. wenn 
ſie durch Ausbau ihrer politiſchen, wirtiſchaſtlichen und kul⸗ 
turellen Organiſation ſowie durch ihre praktiſchen Leiſtungen 
auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens die großen Maſſen 
der proletariſchen und balbproletariſchen Bevölkerung an 
die Ideen des Sozialismus feffelt; 3. wenn ſie ihre zuneh⸗ 
mende Macht in Staat und Wirtſchaft dazu benutzt, um aus 
dem Gebiete der privaten Profitwirtſchaft ein Stück nach dem 
anderen berauszubrechen und durch Ausbau des Gewerk⸗ 
ichafts⸗ und Genoſſenſchaftsweſens ſowie durch Förderung 
des Kommunalſozialismus Vorarbeit für die Scezialiſierung 

ů der Produktionsmittel zu leiſten. 

Eug verbunden mit dieſen grundlegenden Aufgaben iſt 
naturgemäß auch die perſonelle, menſchlich⸗erziebe⸗   
riſhe Aufgabe der ſozialiſtiſchen Beweguna. 
Steren ſchon die früheren Phaſen unſerer Bewegung bohe 
Anforderungen an die geiſtige und moraliſche Kraſt der Ar⸗ 
beiterklaßße, die aus ihren eigenen Reihen, in ſchwerſtem Ta⸗ 
geskampf, ihre Führer hervorbringen mußte, ſo ſind dierde 
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Anforderungen jetzt, augeſichts der viel umfaſſenderen und 
größeren Aufgaben, in ungeheurem Maße geſtiegen. Will 
die ſozialiſtiſche Bewegung über alle Widexſtände den Sieg 
davonkragen und die große Mehrheit des Volkes für ſich ge⸗ 
winnen, ſo muß ſie 

auch über eine genägende Anzahl von leiſtungsfähigen 
Funktionären, von geiſtig und moraliſch ſtarken Perſön⸗ 

lichkeiten verfügen, 

die deu ſchöpferiſchen Aufgaben in Staat, Wirtſchaft und Kul⸗ 
tur gewachſen ſind. Nicht als eine neue Ariſtokratie, die ſich 
— wie das in Rußland der Fall iſt — über die Arbeiterklaſſe 
ſtellt und ſie diktatoriſch regiert, ſondern als ein eng mit der 
Maſſe verbundener und durch demokratiſche Kontrolle ge⸗ 
zügelter Beſtandteil der Arbeiterklaſſe. die in ihrer Geſamt⸗ 
reit ihre wichtigſte Aufgabe darin erblickt, durch Selbſterzie⸗ 
hung und Selbſtſchulung ſowie durch aktivſte Teilnahme an 
allen Kämpfen der Zeit ſich reif zu machen für die Verwirk⸗ 
lichung der ſozialiſtiſchen Geſellſchaftsordnung—



  
  

Sharkey führte— Schmeling gewann 
Der Kampf durch Disqualiſikation beendet — Beifall für den Sieger — 
Dem deutſchen Boxer Mar 

Schmelin murde am 
Donnerstagabenv nach cinem 
Kampf über vier Runden 
mit dem Amerilaner Jatt 
Shartey der Titel eines 

Schwergewichte; 
Weltwelkers 

zugeſprochen. Der . 
ging im Vankee. Stet 
pdion (Neuhort) unter to⸗ 
ſender Anteilnahme von 
70 000 Menſchen vor ſich. Er 
brachte ven Veranſtaltern 
nicht weniger als rund 
9i Millionen Dollar ein. 

Vor dem Kampf 
Das Yankee⸗Stadion in 

Neuyork begann ſich bereits 
in den frühen Abendſtunden 
zu füllen. Allgemein wur⸗ 
den, wie wir ja auch berich⸗ 
tet haben, die Ausſichten 
Sharteys weit günſtiger be⸗ 
Urteilt. Beide hatten ſich 
außergewöhnlich gut vor⸗ 
bereitet. rii Sharkey ſchloß 
ſein Tralning mit einem 
Kleinen Knalleffekt. Nach 
eluigen Runden mit Groffo 
unb Salomon, die er jeder⸗ 
zeit mit Knockout hätte ab⸗ 
kürzen können, gab er noch 
Arbeit an den Trainings⸗ 
geräten und ſattenboren Schmelina 
zu. Dann wurde gepackt, 
und ſchon am Abend war Sbarkey in Neuyork, 
für,Mittwoch erwartet worden war, 

Schmelins arbeitete Dlensſag auch noch vier Runden, je 
zwei mit dem Kanadier Velanger und dem Hankee Shaw. 
Es gab harte Schlagwechſel und Schmeling wurde wiederholt 
techt ed getroffen, tra 
re⸗ r. 

aber auch ſeinerſeits und diesmal 

Der Weltmeiſtertitel zum erſten Male in Europa 
Die, größte Schlacht iſt geſchlagen. Das größte ſportliche 

Ereignis der Gegenwart in Reuyork gehört der Vergangen⸗ 
heit an. Wenn auch der Weltmeiſterſchaftstampf keinen be⸗ 
friedigenden Ausgang nahm, ſo kann man doch mit dem Aus⸗ 
gang des Kampfes zufrieden ſein. Schmeling war es, der 
zum erſtenmol ven Titel eines Weltmeiſters aller Klaſſen nach 
Europn entführte, nachdem ſeit dem Jahre 1891 ſtets die 
amierllanifchen Bertreler dieſe Ehre fis M0 in Anſpruch 

on. Shatkey führte nach Punkten 
In der vierten Runde unterlief dem ſchon klar nach Punk⸗ 

wo er erſt 

len führenden Sharkey ein Tieſſchlag und damit war für 
ihn alles verloten. Auf die Reklamation eines Punktrichters 
hin erfolgte ſeine ſofortige Disqualifikation und 

Schmeling wurde zum Gleger ertlärt. 
Nach S Urteilsſpruch ſchloß Shartey beive Augen und 

war leiner Antwort auf die zahlreichen Fragen mehr ſähig. 
Unter ven Zuſchauern entſtand ob des Fiaskos ein rleſiger 
Tumult. Doch bald hatten ſich die erhinten Gemüter beruhigt 
und jubelten dem Deutſchen zu, als er aus dem Ring nach 
ſeiner Kabine gebracht wuͤrde, wo die Kerzte ſofort die Wir⸗ 
kung des etwa unterhalb der Gürtellinie gelandeten Schiages 
feſtſtellten. 

ö Lunney hat ben Tiefſchlag geſehen 
Auch Fachleute, wie Exweltmeiſter LTunney, hielten nicht 

mit ihrer Anſicht zurück Und erklärten, dos Foul klar geſehen 
zu haben. 

* 

Schon am frühen Rachmittag ſetzte eine wahre Völker⸗ 
wanderung nach dem Hankec⸗Stadion ein und am Abend glich 
die Sportſtätte einem großen Heerlager. Im Stadion ein 
Gewimmel von Menſchen. Ganz allmählich fülten ſich die 
Sitzreihen, doch war das Intereſſe an den Vorlämpfen nur 
gering. Im Einleitungskampf wurde der holländiſche Schwer⸗ 
gewichtler Piet Brand von dem Ameritaner Ficurello 
ſchon in der dritten Runde durch techniſchen k. o. beſiegt und 
im folgenden Treffen kam Stanley Pereda, ein Sparring⸗ 
pariner Schmelings, zu Siegesehren und gewann gegen 
Bianchi nach Punktn. 

Beide waren ungeführ gleich ſchwer 
Die beiden Weltmeiſterſchaſtsanwärter, Schmeling und 

Sharkey, wurden am Donnerstag mittag im Neuyorter 
Abanlee-Stadion unter offizieller Kontrolle gewogen. Die 
Gewichtsunterſchiebe waren doch nicht ſo erheblich, denn 
Sharkey brachte 89 Kilogramm und Schmeling 85 Kilo⸗ 
gramm in den Ring. 

60000 Zuſchauer 
Die Spannung der 80 000 Zuſchauer, unter denen ſich be⸗ 

merkenswerterweiſe viele Damen befanden, war bis zum 
Siebepunkt geſtiegen und erſt nachdem der dritte 
Rahmenkampf mit dem Siege von Lamarüber den Spanier 
Mätteo Oſa geendet hatte, und 

die Kämpfer für das Haupttreffen im Ring 
erſchienen, ging etwas wie Erlöſung durch die Reihen. Zunächſt kletterte Schmeling durch 590 Seile, 
kurz darauf auch Shartey. Im 2 Photenr appewe röiteff⸗ ů 
und Treiben. Nach dem Anſturm der P! 
man plötzlich Young Stribling, 
Argentinier Vittorio Campolo, die ihre 
rung an den Sieger offiziell unterbreiteten. Die 
immer unruhiger, und verlangte ſtürmiſch 

den Beginn des Kampfe⸗ 
Noch einige letzte Ermahnungen des Ringrichters Crowley 
U ſchon ertönte der erſte Gongſchlag. ů 

Die erſte Runde 

nexlief ziemlich ausgeglichen, beibe kämpften noch vorfichtig. 
Sharkey verſuchte Kopftreffer zu landen, wurde aber 86 ge⸗ 
kontert und aleg darauf ma, einem Fehlſchlag von Schme⸗ 
ling erwiſcht. utenthrannt ſtürmte er vor, doch wußte 
Schmeling im Clinch alle gefährlichen Sitnationen zu ver⸗ 
meiden. 

Paolino und den 

   

Menge muunde ůj 
enge wurde   

Ein glänzendes Geſchäft 
  

      SIi — 
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Hier ſand der Kampf ſtatt Sharter 

„Vor Beginn der zweiten, Runde diskutierte Sharkey noch 
mit ſeinen Sekundauten und kam dann tänzelnd aus ſeiner 
Ecke. Schmeling ging jetzt zum Angriff über 
und hatte beſonderz mit linten und rechten 
Thrkeys eirwad aus GErfolg. Als er durch einen Haken 
Sharkeys etwas aus dem Konzept gebracht wurde, zeigte ſich 
der Amerikaner immer angriſfsfrendiger und verſuchte, 
ſeeneuirgn Rechte ſtändig im Auge haltend, wit Kopftref⸗ 
fern Eirkung zu erzielen, Gegen Ende der Runde lieferten 
ſich beide einen harten Schlagwechſcl, in dem ſowohl Schme⸗ 
ling als auch Sharken viel einſtenen mußten. 

Schon in der dritten Runde wendete ſich das Blatt und 

Sharkey kam allmählich in Vorteil. 

Mit einigen gE gezielten Haken auf das Linn hatte er 
Schmeling wiederholt Groggy und die Uusſichten 
für den Deutſchen ſchwanden immer neßn und ſiegesſicher 
ſuchte der Amerikauer beim Gongfclag ſeine Ecke auf. 

Schmelings Helſer waren während der Pauſe in fieber⸗ 
Leh Tätigkeit mit der Riechſlaſche und Eiskompreſſen auf 

ie Halsſchlagadern verſuchten dieſe, ihren Mann wieber 
kampffähig zu machen. 

An der vierten Nunde ſolte dann bas tratziſche Ende kommen 
Wieder verfuchte Shartey, ſeine k.o.⸗Chance wahrzuneh⸗ 

men und erzielte mit, ſeinen Schlägen klare Wirkung, doch 
riß ſich Schmeling mit bewundernswerter Energie immer 
wieder zuſammen. Im -⸗Schlagwechſel ſtürzte Echmeling 
plötzlich zufammen und von allen Seiten ertüönten Rufe 

fonl, foul! 

Während ſich die Sekundanten um Schmeling bemühten, 
verkündete der Anſager nach einiger Verzögerung das oben 
angeftihrte Reſultat. 

Die mit großer Spannung von der ganzen Welt erwar⸗ 
lete Begegnung hatte damit einen wenig rühmlichen Ab⸗ é 
ſchluß gefunden. 

Ob Schiieling auch bei normalem Verlauf gewonnen hätte? 
Wie der Kampf bei normalem Verlauf ausgegangen wäre, 

läßt ſich natürlich ſchwer ſagen. Sharkeys Vorteil in der 
erſten Runde ſchloß keineswegs eine ſpätere Wendung zu⸗   

durch Oualitdt zum größten 
Schiuhhaus Danzigs 

Boots- Sohꝛulꝛe 4⁸ 

Tennis-Schiihe 6⁵⁰ 

Scaten-Baudeschiuhe 328 

Gtemmi- Badeschethe 75 
gebatlkt E 

Preise fur Gr. 36— 41 

Spoytstrüͤumpyẽe 

  

gunſten Schmelinas aua, der noch recht kriſch und ongriffa- 
freudig war. Zedenſalls aber iſt der Auanang des Kampfes 
ſportlich höchit unbefriedigend, und zwar nor allent für 
Schmeling ſelbſt, deſſen Weltmeiſtertitel wohl von uilemand 
gauz voll genommen werden dülrfte. Ein mevanchekampf 
wird ſich laum vermeiden laſſen. 

Belde verfügen über geutigend große Schlagtraft, daßz 
ein Knockont auch in einer der erſten Runden durchaus im 
Bereiche der Möglichleit gelegen hätte. Velde ſind all 
Boxer neſchickt und erfahren genng, unt das Geſecht über 
die ganze Diſtanz von 15 Runden tragen zu tönnen. Wäre 
letzteres der Fall geweſen, hätte Schmeling eine ſchöne 
Chauce gehabt, nach Runkten zu gewinnen. Schmeling hat 
eine vernichtende Rechte und Shartey verliert viel von 
ſeinem Furoß, und von ſetdem Können, wenn er einmal 
ſchwer getroſfen wird. Das hätte ihm bei Schmelings 
Kaltblütiakeit und EA leicht yaſſteren können, und 
darin lag die große Chance des Deutſchen. 

In der Minute 30000 Marl verdient 
Wie der Kamyf nun auch ausgelauſen iſt, eins ſteht feſt: 

es wuar ein autes Geſchäſt. Insgeſamt ſind 70 Dollar 
oder 3 Millionen Mart eingenommen worden. Davon ent⸗ 
jallen allein auf den Vorverkauf 554 Dollar. Die 3 Mil⸗ 
livnen ſind piel Geld, obwohl die Kämpfe Demypſey — 
Tuuney 17—2 Millionen Mark eingebracht haben. 

Nach Abzug aller Unkoſten bleiben Max Sthmeling etwa 
351f⁶u) Mart übrig. Da der Kampf nur knapppe vier 
Runden gedauert bat, hat Schmeling für jede Minnte 
Kampf 30 000 Mark erhalten. Die ganz arvoßen Vürſen 
kommen jedoch noch erſt, denn Schmeling iſt jetzt Weltmeiſter 
und kann ſeine Forderungen ſtellen. 

Die Uebertragung war ſchlecht 

Der Weltmeiſterſchaftskampf ſollte durch Rundfunk über— 
tragen werden. Daraus wurde nichts, obwoht, ſämtliche 
deutſchen Sender, mit Einſchluß Danzigs, von 'el Uhr ab 
in Betrieb waren. Bis zum Weginn des Kampfes vertrieb 
maunn ſich die Zeit mit Muſik. Außerdem ſanden wiege— 
ſpräche über die Auslichten der, beiden Kämpfer zwlimen 
Dr. Willi Meiſe, Sabri Mahir und Rudolf Bellinag 
ſtatt. 

Als daun der eingentliche Kampf beginnen ſullle, periante 
der Rundſunk, ſo daß ſich der Anſager darauf beſchränkte, 
die von privater Seite zugegangenen Preſſemeldungen be⸗ 
kanntzugeben. Als es ſeſtſtand, daſ Sharkey disaualiliziert 
worden iſt, wurde jeder weitere Verſuch eingeſtellt. 

Tunney⸗-Ehrenpreis für den neuen Weltmneiſter 
Der letzte Weltmeiſter im Schwergewicht, Tunnen, hat 

für die Weltmeiſterſchaft einen wertvollen Ehrenpreis ge⸗ 
ſtiüitet, der in Form einer eranehſe mit den eingravierten 
Namen ſämtlicher bisheriger Weltmeiſter von Sullivan bis 
Tunnez, dem Sieger des Schmeling⸗Sharkey⸗Kampfes, über⸗ 
reicht werden ſoll. 

Werbeiag in Trutenau 
Am erſten Feiertaß führte der rührige Arbeiterſport⸗ 

verein Trutenan einen Fußballwerbetag durch, deſſen 
Zweck voll erfüllt wurde. Nicht weniger als zehn Mann⸗ 
ſchaften demonſtrierten das Fußballſpiel. Die Beteiltgung 
der Bevölkerung bewies, daß auch auf dem Lande der Ar⸗ 
beiterſportgedanke immer mehr Boden gewinnt. 

Unter Vorantritt einer, Muſikkapelle begann am Nach⸗ 
mittag der Umzug nvon Groß⸗Zünder nach Trute⸗ 
nau, Dort begannen die Spiele. 

Als erſte ſtanden ſich Zoppot Il und Langfuhr III 
gegenüber, Langſuhr konnte die erſte Halbzeit für ſich ent⸗ 
ſcheiden. Nach der Pauſe übernahm Zoppot das Kommando 
und ſiegte 3:2. Das nächſte Spiel beſtritten Trutenau II. 
uẽnd Willenberg, IJ. Hier lonnte Trutenau durch guten End:, 
ſpurt mit 2:0 Sieger bleiben. 

Eine Ueberraſchung 

brachte das Spiel Bürgerwieſen (und Zoppot II. 
Die in der dritten Klalſe ſpielende II. Elf der F. T. Zoppot 
konnte Bürgerwieſen Vein 121 abringen. 

Das ſchönſte Spiel des Tages lieſerten ſich BVrutenaul 
und Willenberg 1. Mußte Trutenan Oſtern in Willen⸗ 
berg noch eine 5:2⸗Niederlage hinnehmen, zeigte dieſes 
Spiel bereits, daß auch die J. Elf der Trutenauer in letzter 
Zeit viel gelernt hatte. Mit nur 1:0 blieb Willenberg nöch 
diesmal Sieger. ů 

Als lecztes Spiel ſpielte eine kombinierte Mannſchaft der 
Vereine Langſuhr, Bür gerwieſen, Lrutenau und 
Zoppot gegen Oliva IB. Oliva ſiegte knapp 21. 

Ein gemütliches Beiſammenſein ſchloß ſich den Sport⸗ 
veranſtaltungen an— 

  

Strandschuhe 
mit Gummisohle 
u. Gummiabsatz 

 



  

Doppelmord bei Lemberg 
Mutter und Tochter im Bett ermordet aufgefunden — Der 

Mann unterd dem Vervacht ver Täterſchaft verhaftet 

In dem Dorfe Kroſſe (Chroſno), Kreis Bromberg, zwiſchen 
Gr. Neudorf und Schulttz, wurde in der 25 zum At'feus 
ein furchtbarer Doppelmord verübt. Am Dienstagfrüh fan 
man die 60jährige oſamtere Breit. und ihre Ojährige 
Tochter Elſe im Schlaſzimmer ermorbet vor. Frau Breit lag 
auf dem Futboden und haite einſcheinend einen Fluchtervſuch 
aus dem Beit nach der Tür zu unternommen, während ihre 
Tochter im Bett ermordet wurde. Beide waren ſchrecklich zu⸗ 
jerichtet unb anſcheinend mit einem ſtumpfen Gegenſtand er, 

ſchlagen worden. Raubmord kommt nicht in Frage, da im Zim⸗ 
nier nichts geraubt wurde, auch liegt keln Sexuaimord vor. 

Eigenartigerweiſe haben in demſelben Hauſe, zum Teil Tür 
an Tür mit den Ermordeten wohnenbe andere Leute in der 
Mordnacht nichts gehört, ebenſowenig der Mann, ber auch in 
einem anveren Zimmer vesſelben, Hauſes ſchläft, Wie wir er⸗ 
jahren, berrſchten zwiſchen den Eheleuten oft Streitigkeiten 
Die Frau war Beſitzerln der Landwirtſchaft, der Mann hatie 
eingeheiratet und hatte in demſelben Dorſe noch zwei Nefſen. 
Nach umfangreichen Wroſerimp ſair ſchritt die Hriminalpollzei 
zur Verhaftung des Breit und ſeiner beiden Neffen, die alle 
drei der Tat bäw. der Anſtiftung zur Tat verdächtig ſind. 

  

ILjhriges Müdchen von einem Greiſe vergewaltigt 
Er war geſchlochtskrant 

Die Stadt Petrikau wurde durch die Schreckenstat eines 
bbjährigen Greiſes namens Szezepan Strminfti, der ſich 
auf unmenſchliche Art an einem lljährigen Mädchen verging, 
erſchüttert. Vor einiger Zeit ſuchte die Einwohnerin non 
Petrikau Zofja Nawroeka einen Bittenſchretber und ſand 
einen ſolchen in der Perſon von Szezepau Struminſki. Die⸗ 
ſer fertigte auch wirklich das geſorderte Geſuch an die Be⸗ 
hörden an. Seit dieſer Zeit beſuchte St. die Nawrocka ſehr 
oft, wobei er ſich mit Vorliebe der 11lährigen Enkelin der 
Nawrocka, Kazia, widmete Ind ihr auch oft Zuckerzeua mit⸗ 
brachte. Als vorgeſtern die Hausfrau ausgegangen war, ver⸗ 
Hir Hräch der Greis an dem Kinde auf das ſcheußlichſte. Als 
die Nawrocka nach Hauſe kam und von der Schreckenstat er⸗ 
fuhr, benachrichtigte ſie ſofort die Polizei, die den Täter, der 
völlig betrunken war, feſtnahm und dem Unterſuchungsrich⸗ 
ler übergab. Es ſtellte ſich ſpäter heraus, daß St. die kleine 
Kazia mit einer gefährlichen Geſchlechtskrankheit angeſteckt 
hatte und daß dieſes nicht ſeine erſte Tat war. Er bekannte 
ſich dazu, daß er ſich oft in der Weiſe an kleinen Mäbchen 
vergaugen, nach der Tat aber immer verſtanden habe, ſeine 
i ändliche Tat zu verwiſchen. Die Uinterſuchung ſoll feſt⸗ 
ſtellen, wieviel Opfer St. bereits auf dem Gewiffen hat, 

Aus Schwotz 
3. Freltod eines Arbeiters. In Neuenburg machte am 

vorigen Sonntag der Arbetter A. Medierfkitim Alter von 
39 Jahren durch Erhängen ſeinem Leben ein Ende. Als er 
von ſeiner Ehefran aufgefunden wurde, war der Tod bereits 
eingetreten. Die Tat geſchah in der eigenen Wohnung. Not, 
infolge Arbeitsloſigkeit, ſowie zerrüttete Familienverhält⸗ 
niſſe haben den Menſchen in den Tod getrieben. M. hinter⸗ 
läßt eine Frau und ſechs kleine Kinder. 

7, Zwei Autoräber entwendet. Diebe ſtatteten dem 
Mühlenbeſitzer Kaſchubowſliin Hardenburg einen nächtlichen 
Beſuch ab und ſtahlen ihm von einem Fordwagen die beiden 
Dinterräder mit kompletter Gummibereifung. Nach den Tätern wird gefahndet. ů 

2. Mißlungene Vergewaltigung. In den Teufelsbergen 
bel Schwetz, einem Ausflugsort des Sommers, verſuchte am 
erſten Feiertage in ſpäter Abendͤſtunde ein unbekannter 
Mann von robuſtem Ausſehen die hieſige kaufmänniſche An⸗ geſtellte Anna R. zu vergewaltigen, die auf einer Ruhebank 
Platz genommen hatte. Der rohe Burſche ſtien das Mädchen von der Bank zur Erde. Auf ihren Schrei eilte ein Paſſant 
herbei, ſo daß der Täter im letzten Moment von ſeinem 
Opfer ablaſten mußte, bevor er ſein ſchändliches Vorbaben 
ausführte. Trotz der aufgenommenen Verſolgung entkam 
dieſer unerkannt in den Bergen. 

Aus Berent 
W., Ein Waldbrand entſtand neulich vormittags im Re⸗ vier Gluchy⸗Bor der ſtaatlichen Waldungen bei Wawrzunowo lieſigen Kreiſes. Er entſtand höchſtwahrſcheinlich durch eine achtlos fortgeworſene noch brennende Zigarre oder Zigarette. Dem Feuer fielen etwa 174 Hektar dreißigfährigen Kiefern⸗ beſtandes zum Opfer. 
Froſtſchaben. In den letzten Tagen der vergangenen Wothe ſank das Thermometer einige Grad unter Null. Der Froſt hat in einigen Gegenden des Kreiſes Berent großen Schaben verurſacht. Beſonders die Kartoffeln haben ſtellen⸗ augeſ chten Früchte Au den Gafi, iß ein großer Teil der n Früchte erfroren. uch die froſtempfindli Gemüſearten haben gelitten. 0 krönem linüichen 

Jabrmarkt. Am 17. ds. Mts. 
Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 

„ * 

Eine Ziegelei wird errichtet 
„Eine Ziegelei wird an dem alten Bahndamm in Alt⸗ Kiſchau auf der Feldmark des Herrn Golunſki erbaut. Herr G. hat zum Bau der Ziegelei einige Morgen Land an einen Fachmann verkauft. Da einige Ziegeleien eingegangen ſind, wird dies neue Unternehmen beſonders von den Arbeits⸗ loſen begrüßt, die boſfen, hier Arbeit zu finden. Der Lehm tiel⸗ an der zum Abbau beſtimmten Stelle mehrere Meter 

  

findet in Berent ein Kram⸗, 

  

tung der Ratten,   Aus Soloan 
Bieh- und Pferdemarkt. Der am Dienstag, den 10. Juni 1930 hierſelbßt ſtattgefundene Vieh⸗, Pferde⸗ und Krammiinrfi war von dem ſchönen Wetter begünſtigt. Der Auftrieb von Viel War, groß unp da auch Handler vorhanden waren, wurden aut Umſäße getätigt. Die Preife waren folgende: 1. Sorte Milchtühe 400—500 Zlotv, 2. Sorte 350—390 Ilomw, 3. Sorte 270—340 Zlotv, 4. Soxte 240—255 Zlotp. Junge Färſen: 2jahrig 250 bis BPPCECECECEKECTETETN I. St e 0 er Zentner Le Licht. Die Preiſe aui dem Miervemurtt-Waien niebrig And s 

  

wurden auch viele Umſfätze gemacht, insbeſondere bei mittleren 
Arbeitspferben in ber Preislage von 250 bis 400 Zloty wurden 
die meiſten Geſchäfte abgeſchloſſen. Der Krammarlt war von 
Verkäufern ſehr gut beſchicl, ledoch fehlte es an Käufern, da 
Geldmangel herrſcht 

1,5 Miliiomen Schaden 
Der Thorner Brand — Zwei Verhaftungen 

Der Schaden, der durch ven Brand des Sanitätsſpeichers in 
Thorn worben iſt, beträgt nach ven letzten Schätun⸗ 

jen etwa 172 Millionen i lotyh. Die Urſache des Feuers konnte 
isher noch nicht feltgeſtellt werden. Es beſteht jedoch die Mög⸗ 

Iichteit, daß das Feuer durch Lehcwi ober daburch, daß 
unlen von den vorbelfahrenden Lokomotiven durch das offene 
enſter des Magazins geflogen ſind, entſtanden ift. Im Zu⸗ 
ammenhang mit dem Brand iſt ein Magazinaufſeher und elne 
Perſon, die noch ſpät in der Kanzlei des Magazins arbeitete, 
verhaftet worben. 

Rennfahrer fahren Chauſfeearbetter tot 
Auf der Straße beim Dorfe Niemin Zaborny, Kreis Slupca, 

waren mehrere Arbeiter mit Steineklopfen beſchäftigt, als plötz⸗ 
lich ein Kraftwagen angefahren kam und die Arbeiter übe juhr. 
6 von tihnen wurden dabei 39H 7 verletzt, während der ſiebente 
auf der Stelle getötet wurde. Dem Senker des Kraſtwagens, 
der auf dem Wege nach Krakau zur Sternfahrt begriffen war, 
iſt es gelungen, imerkannt zu entkommen. 

10 jühriges Müdchen vergewaltigt 
Beim Wiehhüten 

Auf den Feldern des Dorſes Prawda, Gem. Goſpodarz, 
Kreis Lobz, wurde die 10läbrige Landwirtstochter Genowefa 
L. beim Viehhüten von einem Manne überfallen und ver⸗ 
gewaltigt, worauf er die Flucht ergriff. Die durch das Ge⸗ 
ſchrei herbeigelaufenen Dorfbewohner nahmen zuſammen 
mu der Polizei die Verfolgung auf und konnten den Wüſt⸗ 
ling feſtnehmen. Er erwies ſich als der 41jährige Pabianicer 
Einwohner Andröel Urbaniak, der den Gerichtsbehörden 
übergeben wurde. 

Aus Thorn 
Ww. Die Dampferfähre über die Weichſel war infolge der 

in ihrem Kurſe liegenden Sandbank gezwungen, ſich auf dem 
leuſeitigen Ufer eine neue Anlegeſtelle zu ſuchen. Diefe liegt 
mehrerée bundert Meter ↄberhalb der bisherigen Anlegeſtelle 
(nach der Eiſenbahnbrücke zuh. Sowohl für die nach dem 
Hauptbahnhof und nach Pobgorz (Podgorz) als auch für die 
nach der ſtäbͤtiſchen Badeanſtalt gehenden Perſonen liegt 
dieſe Stelle äußerſt ungünſtig, da beidemal ein größerer 
Umweg gemacht werden muß. Es bürfte ſich u. E. empfehlen, 
das jenſettige Anlegehäuschen vor den Stromrand der Sand⸗ 
bank zu bringen und mit dem naheliegenden Uſer der Baſar⸗ 
kämpe durch eine kurze Bohlenbrücke zu verbinden. Der 
Dampfer hätte dadurch einen kürzeren Weg und köunte in 
ſchnellerer Folge verkehren und die Fußgänger kämen auch 
ſchneller an ihr Ziel. ů 

w. Die Feuerwehr wurde Mittwoch früh gegen 6 Uhr 
nach der Kirchhofſtraße (ul. ſw. Jerzego) gerufen. In einer 
Wobnung des Hauſes Nr. 55 hatte man ſich dort zeigenden 
Wanzen den Krieg erklärt und ging mit Feuer gegen dieſe 
vor. Dabei ging ein Bett nebſt Matratzen plößslich in Flam⸗ 
men auf, die ſodann auf die Zimmerdecke ütbergriffen und 
auch 4 Quadratmeter des Daches ergriffen. Nach etwa halb⸗ 
ſtündiger Arbeit konnte die Wehr wieder abrücken. 

w., Was ein Häkchen werden will... Der 16jährige Al⸗ 
ſons Szymanſki aus der Sedanſtraße (ul. Kilinſtiego) ſtahl 
ſeinem Vater 310 Jloty und 20 amerikaniſche Dollars und 
eutfloß mit dem Gelde in unbekannter Richtung. 

Ams Bramberg 
Wegen Muttermordes zu 5 Jahren Gefängnis verurteilt 
Am 23. Januar hat der in Bromberg wohnende 19jährige 

Kazimierz Cechman ſeine Mutter erſchoſſen und dann den 
Revolver gegen ſich ſelbſt gerichtet und ſich zweimal ver⸗ 
wundet. C. wurde wiederbergeſtellt, doch hat er das Augen⸗ 
licht verloren. — — 

Vor dem Bromberger Bezirtsgericht fand nun die Ver⸗ bandluna gegen den Muttermörder ſtatt, der ſeine Schuld 
nicht eingeitand, ſondern behauptete, der Schuß ſei von ſelbſt losgegangen, als er im Begriff war, den Browning, den er 
verroſtet in einem Schubfach gefunden hatte, zu reinigen. Lus BVerzweillung über dieſen Unglücksfall habe er die 
Waffe gegen ſich ſelbſt gerichtet. 

Das Gericht verurteille den Angeklagten wegen Tot⸗ 
ſchlaas in einem Augenblick beitiger Erregung zu 5 Jabren 
Gefängnis, wobei alle in Frage kommenden mildernden 
Umſtände in Betracht gezogen wurden. 

Aus Culen 
Beſitzwechſel. Das am Markt vs belegene Grundſtück, das 

Maria Ziarnikowa gepört, iſt im Sege des Kaufs von Konſt. 
Wardzinfka für 48 600 Zloty erworden worden. 

Den Ratten ſoll an Leibe gegangen werden. Die Polizei⸗ 
behörden haben in unſerer Stadt eine allgemeine Ausrot⸗ 

die ſich in erſchreckender Weiſe nermehren, 
angeordnet. Der Termin für die allgemeine Rattenaus⸗ rottung iſt auf die Zeit vom 10. bis 14. Iuni b. F. feſtgeſetzt 
worden. Die Nichtbefolgung der Anordnung wird beſtraft. 

Aus Güdimgen 
Schnelles Anſteigen der Einwohnerzahl. Nach den amtlichen 

Berechnungen betrug die Einwohnerzahl Gvingens am 1. Junt 
d. J. S 500. Im Lauſe des Monais Mai ſind nach Gdingen 1000 Perfonen als ſtändige Einwohner zugezogen. Am meiſten 
itammen die nach Gdingen kommenen ſtändigen Einwohner 
aus Pommerellen. — 

  

  

  

  

  

  

Gmueſen. Stadtratsſitzung. Auf der am Donners⸗ tag ſtattgefandenen Sitzung des Stadtrats wurde das Pro⸗ 
jekt des Magiſtrats zur Aufnahme einer Anleithe von 23000 Zloty bei der Bank Goſp. Kral. zur Beendigung des Bohnhaus! in der Lakowa beſtätigt.   

Ein gunges Dorf abgebraunt 
Das Dorf Wiecki im aren Geuee engef iſt Ende voriger 

e Woche von einem ſurchtbaren Feuer heimgeſucht worden, das 
140 Wohn⸗ und Wirtſchaftsgebäude vernichtete, wobei 58 Fa⸗ 
milien (270 Perſonen) obdachlos geworden find. Sie über⸗ 
vachten unter freiem Himmel, da ſie durch das Feuer über 
Nacht ganz arme Leute geworden ſind. Der Schaden beträgt 
etwa eine Million Zloty. Während des Brandes Haben 
einige zehn Kinder Brandwunden erlitten und fünf Feuer⸗ 
wehrleute von den 14 Feuerwehren, die zur Rettung des 
Dorfes eingetroffen waren, ſchwere Verletzungen davon⸗ 
getragen. 

Aus Graudenz 
für den Wohnungsneubau. Der Sület hat 

jetzt von zuſtändiger Stelle die Zuſicherung ver Erh. hung des 
ſtaatlichen Bautrebits für den Bau von Arbeitervohnungen 
um 160 000 Hlotv erhalten, ſo daß die Summe, anſtatt bisher 
nur 200000 Zlotv, 360 000 Zloty beträgt. Mit Rückſicht hierauf 
iſt ber Plan, fünf Parterre⸗Arbeiterwohnhäuſer zu errichten, 
dahin erweitert worden, daß neun ſolcher Gebäude erſtehen 
ſollen. Als Platz für dieſe Häuſer hat der aut Miit den ſog. 
„Schwarzen Wes“ (Culmer Vorſtadt) beſtimmt. Mit den vor⸗ 
bereitenden Arbeiten, z. B. vem Anfahren der Ziegel, iſt ſchon 
begonnen worden. 

  

360 000 Zlot 

Aus Culiifee 
Ertrunlen. Am 7. v. M. iſt wahrſcheinlich beim Baben bzw. 

während militäriſcher Uebungen der Sohn des Rats Diege⸗ 
lewſti, Joſef Dziegelewfki, im Fluß Narew ertrunken. 
Dziegelewſti war Ingenieur und Oberleutnant des 63. Reg. in 
Thorn. Er wurde vor 14 Tagen he einer 6wöchigen Uebung 
nach Zegrz einberuſen. Seine Leiche konnte bis jetzt noch nicht 
gefünden werden. — An erſten Culeſee. ſbrang ein ge⸗ 
wiſſer Franz Chaynacti, in Culmſee, in der Thorner 
Straße 4, wohnhaft, in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in den See. 
Nach dem Selbſtmörder wurden Nachforſchungen angeſtellt und 
nach einigen Stunden gelang es, ihn nur noch als Leiche zu 
bergen. 

Aus Touchel 
w. Kinbesmord. In dem Bronislaw Zaleryſz in Kla⸗ 

dowo hieſigen Kreiſes gehörendem Torfbruch wurde am 
zweiten Pfingſtfeiertage eine männliche Kinderleiche gefun⸗ 
den, die als der fünfjährige Makſymiljan Jan Puczynſki 
rekognoſziert wurde. Das unglückliche Kind war unehelich 
geboren und die Mutter hatte es am 2. d. M. in:dem Torf⸗ 
bruch ertränkt. Die Mutter, öle in Zolno wohnt, wurde 
durch die Polizei verhaftet. 

  

  

Aus Inobproclatwp 
r., Schwere Strafen für Diebſtähle. Vor der Straftammer 

des hieſigen Kreisgerichts hatten ſich die Brüder Vozef und 
Stefan Zioltowſti in Inowroclaw an der ul. Blonie wohnhaft, 
zu verantworten. Die beiden Angeklagten begaben ſich eines 
Morgens, mit einer Eiſenſäge ausgerüſtet, zu den Speichern 
der ü Burzynſti, zerfägten die eifernen Sicherheitsſtäbe 
und drangen in den Speicher ein, wo ſie einige Sack Roggen 
und Erbſen entwendeten und wegſchleppten. Da beide Ange⸗ 
llagte wegen derſelben Vergehen ſchon mit Heretie e vorbe⸗ 
ſtraft waren, und zwar Jozef Ziolkowſti bereits ſechsmal, 
Stefan einmal, ſo verurteilte das Gericht Jozef Zioltowſti zu 
2 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluft und Stefan Z. 
zu 1 Jahr Zuchthaus. 

r. Wohnungsſchwindler vor Gericht. Auf der Anklagebank be⸗ 
finden ſich Franciſzek Koſinſti, Staniflaw Glowacki, Wladiſlaw 
Jozwiak und Antoni Malewicz, ſämtlich wohnhaft in Ino⸗ 
wroclaw. Die Angeklagten hatten ſich an einen Wohnung⸗ 
ſuchenden herangemacht mit dem Verſprechen, ihm eine Woh⸗ 
nung zu' beſorgen. Sie fertigten auch einen Kontrakt an, natür⸗ 
lich mit faiſchem Namen unterſchrieben und legten denſelben 
dem betreffenden Wohnungsſucher vor, mit dem Bemerken, daß 
alles in Ordnung ſei. Als Vermittlungsgelder ließen ſie ſich 
320 Zloty zahlen, die ſie untereinander verteilten. Der Leicht⸗ 
Daßerse Wohnungsſucher mußte natürlich ſpäter Eeiertchi 
aß er Schwinblern in die Hände gefallen war. Das Gericht 

verurteilte Koſinſti zu 1 Jahr Gefängnis, Glowacki zu 6 Mo⸗ 
naten Gefängnis. Jozwiak erhielt 3 Monate Gefängnis und 
Malewicz 2 Monate Gefängnis, letzterer anit Strafausſetzung 
auf 2 Jahre. 

r. Selbſtmord durch Erhängen verübte in der Nacht die 72 
Jahre alte Frau Pauline Motzner aus Szpital bei Inowroc⸗ 
law. Wie feſtgeſtellt wurde, hat die alte Frau vie Tat wegen 
eines unheilbaren Leidens Hegtinßen Im Zimmer der Frau 
wurde eine Karte an ihre Kinder vorgefunden, welche die 
Worte enthielt: „Liebe Kinver! Ich tue es wegen meines 
Leidens. Betet für mich. Sagt, ich bin an Herzſchlag geſtorben.“ 

r. Die Zahl ver Kurgäſte iſt im Steigen begriffen. Das 
Wetter der letzten beiden. Wochen hat unſerem Solbade eine 
beträchtliche Anzahl Kurgäſte zuführen laſſen, ſo daß jeßt be⸗ 
reits die Zahl 650 erreicht worden iſt und täglich weitere An⸗ 
meldungen erfolgen. 

r. Selbſtmord oder Mord. Im Wald von Gniewtowo wurde 
pon einem Förſter die Leiche des Arbeiters Jozef Grzſiak aus 
Grodziſta an einem Baum hängend aufgefunden. Reben dem 
Erhängten ſtand ein Fahrrad Nr. 720. Außerdem hatte der⸗ 
ſelbe 24 Zloty und eine ſilberne Uhr bei ſich. 

r. Berbot der Biehmärkte auch für Argenau. Infolge Aus⸗ 
bruchs der Maul⸗ und Klauenſeuche iſt auch die Abhaltung der 
Jahrmärkte in Argenau bis auf Widerruf verboten. 

Tremeſſen. Jahrmarkt. Am 17. d. M. findet in Tremeſſen 
ein Kram⸗ und Pferdemarkt ſtatt. Die Zufuhr von Klauen 
tieren iſt verboten. 

Pofener Effekten vom 12. Juni. Konverſtonsanlethe 54.25, 
Dollarbriefe 95.50—95, Poſener konvertierte Landſchafts⸗ 
pfandbriefe 46.—46.50, Dollarprämienanleibe 68, Cegielſki 50, 
Tendenz behauptet. 

Warſchauer Effekten vom 12. Juni. Bank Dys kontowy 
116, Vank Polſki 170.50, Bank Zachvöni 78, Bank Zwiazku Sp. Zar, 72.50, Cukier 34, Wegiel 47, Lilpop 27.75, Modrze⸗ 
jiv 10.25. Inveſtierungsanleihe 116.50, Dollarprämienan⸗ 
10250 b5proz. Konverfionsanleihe 355.25, Eiſenbahnanfei“



  
    

    
Erotion 

BVerſtührung und Blutſchande 
„Llebe iſt immer ein Glück“ (2) 

Der Verführer: Von ſeiner Frau lebt er, ſeit acht Jah⸗ 
ren getrennt. Er wohnt in der Vehauſung ſeiner Geliebten, 
einer Frau, die ihrerfeits ſeit langem von ihrem Mann ge⸗ 
trennt lebt. Aber beide wohnen nicht allein, ein Kind lebt 
mit ihnen, kein Baby, ſondern ein fünfzehnjähriges Mäd⸗ 
chen, ein dunkelhaariges Ding mit neugierigem Näschen und 
heißen Augen. Es iſt das Mädchen Luiſe; es weiß ſehr aut, 
was den Mann und ihre Mutter verbindet und wenn es 
ehrlich gegen ſich iſt, muß es geſtehen, daß es den Mann 
'ern hat. Der ES. iſt ein Kerl wie ein Hengſt, trotzdem kein 
robian, kein Gewaltmenſch. Bei aller Primitivität ſo ſen⸗ 

ſibel, daß er bald merkt, wie es um das Mädchen Luiſe ſtebt. 
Und er muß ſich Lacent daß er — offengeſtanden — das Kind 
liebt. Berdammt nochmal, aber er kann ſich nicht helfen. 
Es iſt nun einmal ſo. Der Sommer lockt und der Mann 
ſagt zu dem Mädchen Luiſe: 
Komm Kleines! wir ſahren hinaus, gehen ein bißchen 
in den Wald .. au die See .. Das Mädchen weiß nicht, 

was es lieber täte. Bon nun an machen die beiden lange 
Spaziergänge, und der Mann, der über die, Zeiten des 
blödſinnig verichoſſenen Amandus durth ſeine Erfahrungen 

hinaus ſein ſollte, er verliert allmählich vollends den Ver⸗ 
ſtand. Und der Kleinen geht es ebenfalls nicht beſſer. 
Chercherz la nature — die Natur iſt verankwortlich. Sie 
kichert hinter dem Vorhang, die alte Dame Natur; der Köber 
iſt gut und das Opfer beißt an 

Aus der Lieve des Mannes und des Kindeß entſtehen 
allerhand böſe Komplikationen. Ein, Kind kommt tot auf die 
Welt. Den Mann 53 eine Anklage wegen Verführung 
vor die Sthöffen, Das Mädchen Luiſe wird einem hochuvt⸗ 
peinlichen Verhör unterworſen, und dieſes, Verhör iſt ihr 
wahrſcheinlich ebenſo ſchmerzhaft wie die Geburt des leb⸗ 
loſen Würmchens. Es muß ſeſtgeſtellt werden, ob ſie noch 
virgin war, als ... Nicht eben, zart, wie ſolche erotiſchen 
Dinge nun einmal behandelt werden müſſen, wird das Mäd⸗ 
chen zum Reden gepreßt und man entreißt ihm ein Geheim⸗ 
nis, das es ſeit zehn Jahren gehütet hat: Sie war ſieben 
Jahre alt, als ſie vom eifaßlan Vater vergewaltigt wurde. 
Der Rieſenmann in der Anklagebank wird kreideweiß und 
bekommt ein ſpitze Naſe. ů 

Der Staatsanwaͤlt ſteut ſeinen Antrag. Nach ſeiner Mei⸗ 
nung liegt abſolut Verführung vor (die Natur ſucht er gar 
nicht verantwortlich zu machen); ferner war das Müdchen 
Luije unbeicholten. 
„(Nach dem Geſetz iſt Virginität und Unbeſcholtenheit 

billigerweiſe zweierlei — und wo ſteht deun das geſchrieben, 
daß eine intakte Jungfrau auch ein „reines“ Weſen iſt). 
Der Antrag lautete auf ſechs Monate Gefänanis aus § 182 
StGGB. Das Gericht erkannte auf drei Monate Gefängnis. 

* 2 

Der Schänder ſeines Blutes: Dieſer Fall iſt in ſeiner 
Struktur ganz ähnlich gelagert, wie der vorhergebende und 
doch läuft er unter der blutrünſtigen Spitzmarke der Blut⸗ 
ſchande: Blutſchande! hu Gott, wie das klingt, man ftühlt es 
richtig wie Krätze auf dem Rücken. Bater Und Stieſtochter 
ſind angeklagt, beide mathen keinen beſonders intelligenten 
Eindruck. Er hat vor 27 Jahren geheiratet. Die Frau 
brachte ein uneheliches Kind von vier Jahren mit in die 
Ehe. Mit dieſem Kind verbanden den Mann keineswegs die 
ſogenannten Bande des Bluts. Erſt durch die Eintragung 
beim Standesamt wurde das fremde Kind gewiſſermaßen 
ein Teil von des Mannes Fleiſch und Blut — aber dafür 
hatte er kein Vertändnis. Verwandte in auf⸗ und abſteigen⸗ 
der Linie?! darunter konnte er ſich ebenſomenig was vor⸗ 
ſtellen wie ich mir darunter was vorſtellen kann. Vielleicht, 
daß er die Nakobsleiter im Geiſt ſab und alle ſeine Schwager 
und Schmäaerinnen, wie ſie treppauf und treppab liefen. 
„Der tieſere Sinn und das „Du ſollſt nicht, aingen ihm 

nicht auf und als das Mädchen in die awan⸗ie kam, eut'neen 
ſich auf, Ueberlandfahrten zwiſchen ihm und ibr eine Art 
wilder &*Ler ein Kind entſproß, das heute noß im Hauſe 
ſeines Pavas lebt. 1925 wurden ſie zum erſtenmgal beſtraft, 
und megen desſelben Delikts ſtanden ſie jetzt vor dem Schöf⸗ 
ſeugericht, Die Angeklagte, die im dreitzlaſten Jahre ſteht, er⸗ 
klärte frank und Frei, ſie wäre auf den Aukrag „Papas“ ein⸗ 
gegangen, weil ſie von zuhauſe fort wollte, und weil ſie 
wußte, dan „Mutti“ — die ſie nicht gehen laſſen wollte — 
aleich in den Stall kommen mußte. Das lätte geklappt, ſie 
ſeien in flagranti ertappt und belapſt worden, und jetzt 
könnte ſie eben gehen ... 
Das Gericht verurteilte, den Augeklagten wegen Blut⸗ 
ſchande zu ſechs Monaten Gefängnis. Die Strafe wurde mit 
Berückſichtigung der beſonderen Umſtände ſo niedrig be⸗ 
meſſen. Die Verführung für einen Mann, der mit einer 
Perſon unter einem Dach hauſt, mit der er ein Kind hat, 
iit arok. Die Angellagte, die als Perführte angeſehen wurde, 
kam mit einer Gefängnisſtraſe von zwei Monaten davon. 
Ihr, wurde Strafausſetzung auf die Dauer von drei Jahren 
gewöhrt. L. P. M. 

Uihnuun-Geentfeler ber Vanziher Arbeiterſünger 
Auf die am Sonntag, dem 15. Juni, abends 7˙6 Uhr, im 

Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus in Danzig ſtäattfindende Gedenk⸗ 

jeier für den am 22. Juni 1920 verſtorbenen Arbeiterſänger und 
Liederlomponiſten Guſtan Adolf Uthmann, ſei noch einmal ganz 

nders verwieſen. Das Programm ent Orcheſterwerke der 

Kadelle der Schutzvolizei und Kampfgejänge für Männer⸗ und 
Gemiſchten Chor. Der Eintriltspreis einſchließlich Programm mit 
Liedertexten beträgt 0,50 Gulden. Der Beſuch dieſer Arbeiter⸗ 
jängerveranſtaltung kann allen Kreiſen der werktätigen Bevölke⸗ 
rung nur wärmſtens empfohlen werden. * 

25 * 

Die Gauprobe findet am Sonnabend, dem 14. Juni, abeuds 

um 7 Uhr für Männerchor und um 8 Uhr für Gemiſchten Chor 

in der Turnhalle der Schule Ba“ ngartſche Gaſſe (Eingang Kehr⸗ 

wüſenn ſtatl. Alle Sänger und Sängerinnen müſſen pünktlich 
ericheinen. — 

  

   

  

   

  

     

  

Eine Wachenendſahrt mit D. „Paul Beneke“ veranſtaltet am 
Sonnabend, dem 14. Juni, die „Weichſel“ A.⸗G. Dargele; iſt 

eine Fahrt an den Danziger Werften vorbei über Brö⸗ 

ſen, Zoppot, die Reede von Gdingen, an der Oxhöft⸗ 

Spitze vorbei bis zur Höhe von Hela und zurück. Die Fahrt be⸗ 

ginnt um 16 Uhr am Johannistor. Als Fahrkdauer ſind ins⸗ 

gefamt 4. Stunden vorgeſehen. Fahrzeiten und Fahrpreiſe er⸗ 
geben ſich aus der Anzeige in unſerer heutigen Ausgabe. 

Kokspreiſe ermäßigt. In der geſtrigen Ausgabe gab das Städt. 
Betriebsamt, Abteilung Gaswerk, bekannt, daß die Kokspreiſe von⸗ 

Freitag, den 13. d. M., ab ermäßigt werden. Bei dieſer Gelegen⸗ 

heit wird darquf aufmerkſam gemacht, daß es für jeden Koks⸗ 

verbraucher empfehlenswerf iſt, ſcinen Winierbedarf im Sommer 

zu den verbilligten Preiſen einzudecken. Ein Kauf in den Sommer⸗ 

monalen bietet auch gleichzeitig die Gewähr dajür, doß der Be⸗ 

darf für die Wintermonale ſichergeſtellt iſt. 

Karl Lindemanu, Kommerzienrat uvon Fürſten Lippes 
Gnaden — das Kommerzienratgeſchält ſoll nach der Abdan⸗ 
kung des letzten Fürſten Lippe zuſtande gekommen ſein — 
verantwortet ſich mit ſeinen Brüdern Otto und Guſtav, vor 
der großen Straftammer des Landgerichts 1 Berlin. Der 
Kommerzienrat will ſich mit der hohen Straſe der erſten 
Iunſtanz von zwei Jahren drei Monaten Gefängnis und 
14000 Mark Gelbdſtraſe — er wurde im Gerichtsſaal ver⸗ 
haftet — nicht abſinden. Ebenſowenig ſein Bruder Otto mit 
dem einen Jahr Geſängnis und 6000 Mark Geldſtrafe und 
der Brubder Guſtav mit einem Jahre ſechs Monate Ge⸗ 
fängnis und 7000 Mart Geldſtrafe — wegen Betrugs, Kurs⸗ 
treibereien und Bilanzverſchleierung. 

Und ſchon droht ů‚ 

nenes Unteil den Brüdern Lindemann. 

Seit vier Jahren ſchwebt gegen ſie ein Verfahren wegen 
Sitſcmnngafüt — eine Affäre, für die breite Oeffentlichkeit 
von Janz beſonderem Intereſſe angeſichts der abenteuer⸗ 
lichen Fahrten der Lindemannſchen Motorjacht „Inge“ 
früher hieß ſie noch bezaubernder „Nixe“. Es war ein ſchö⸗ 
nes Schiff, ſeeſeſt und gut ausgeſtattet, unternahm Reiſen 
nach Schweden, Norwegen und Finnland. Beſonders gern 
fuhr die „Inge“ aber nach der Oſtſee. Eines ſchönen Tages 
wurde fle aber bei Schwedt a. d. Oder vom Reichswaſſer⸗ 
ſchutz angehalten. Und da machte man eine unerwartete Ent⸗ 

deckung: ů „* ů 
die Jacht hatte einen boppelten Boden 

und zwiſchen den Böden ſand man Sprit. Wem galten aber. 
die Spritfahrten der ſchönen „Inge“, Auch das hatte man 
bald heraus. Ihre Liebe galt dem ſtolzen „Pelikan“, cinem 
regelrechten Tankſchiff, das neben dem Feuerſchiff „Adler⸗ 
grund“ auf Anker lag und hier der „Inge“ die koſtbare 
Spritladung abgab — „Pelikan“ hatte ſie aus dem Jägsfer 
Hamburg und aus Danzig ausgeführt. Die Jasd der 

De Geweräſchaft ſhafte Otduung 
Die Ueberltunden in den Käſereien müſſen jetzt bezahlt 

werben ů‚ ů 

Die Käſerelgehilſen im Zreiſtaat arbeiteten Sommer und 

bis nachts bis zu: 17 Stunden., Wie in der Regel, ſo hatten 
ſie die längſte Arbeitszeit und den geringſten 
Lohn. Wohlhabend wurden nur die Käſerelibeſitzer 

im Werder uſw. Vor etwa einem Jahre, nachdem die Käſerei⸗ 
gehilſen ſich organiſtert haben, ſetzte der Kampf um den 
Achtſtundentag ein, der erſt jetzt zu einem gewiſfen Abſchluß 
gekommen iſt. ů 

Der Gewertſchaſtsſekretär: ſeph klagt für einen 

Käſereigehilſen gegen den Käſereibeſitzer Burgunder auf Be⸗ 
zahlung dre Ueberſtunden, die täglich über 8 Stunden 
hinaus geleiſtet worden ſind. Das Arbeitsgericht, unter dem 
Vorſitz des Regierungsrats Lederer, wies die Klase kurzer 
Hand ab mit der Begründung, der Kläger habe ſtill⸗ 
ſchweigend auf die Bezahlung der Ueberſtunden ver⸗ 
zichtet, indem er bel ſeiner Anſtellung erklärte, er kenne die 
Arbeitszeit in den Käſarcien. Er habe auch den Lohn von 
120 Gulden den Monat bei freier Station angenommen. Das 
Arbeitsgericht beachtete au chnicht die Tatſache, daß 

das Landesarbeitsgericht bereits dahin entſchieden hatte, daß 
die Ueberſtunden über täglich 10 Stunden bezahlt werden 
müſſen. 

Es würde Berufung eingelegt und die Sache kam nun vor 
dem Landesarbeitsgericht zur eingebenden Verhandlung. 
Der Gewerkſchaftsſekretär begründete die Klage wie folgt: 

ibis war im Danziger Bezirk ein Mangel an Küſereige⸗ 
hilfen und aus dieſem Grunde und im Intereſſe der 
Volksernährung geſtattete der damalige Regierungspräſident 
Förſter den Käſexeien, die achtſtündige Arbeitszeit zu über⸗ 
ſchreiten. Es wurde aber nicht beſtimmt, daß dieſe lleber⸗ 
ſtunden unentgeltlich zu leiſten ſeien, mithin ſelbſtver⸗ 
ſtändlich gegen Vezahlung., Die Verlängerung der Arheits⸗, 
zeit wurde auch nur ſür die Sommermonate geſtattet 

und nicht bis zu 14 oder 17 Stunden. Die Arbeit wurde äuch 
nitht geſtattet für die geſundheitsſchädliche Arbeit in den 

Kellern, in den Schweineſtällen uſw. „„ 
Die Käſereibeſitzer kehrten ſi“) aber an dieſe Einſchrän⸗ 

kungen nicht, ſondern legten die Verordnung nach Belieben 
dahin aus, daß es für ſie überhaupt keine geſetzlichen Be⸗ 

ſchräukungen mehr aibt, auch nicht dic der Gewerbeordnung. 

Keine Gafßerbeiuptrion oder ſonſtige Behörde nahm von 

dieſer kraſſen ſtändigen Geſetosverletung Notiz und ſchritt 
pflichthemäß ein. Und ſelbſt das wülleeihehien on unterſtützt 

dieſe Geſetzesübertretungen noch zivilrechtlich durch Befrei⸗ 

ung von der Bezahlung der unverjährten ueberſtunden. In 
der alten Gewerbeordnung heißt es in 8 105a: Zum Arbeiten 

an Sonn⸗ und Feſttagen können die Gewerbetreibenden die 
Arbeiter nicht verpflichten. Und wo dies doch geſchehen darf, 
ſind Beſchränkungen vorgeſchrieven. Nichts davon wurde hier 

beachtet, Der damaliage Mangel an Käſereigehilfen hat jetzt 
einem llreberfluß Platz gemacht, ſo daß es arbeitsloſe Ge⸗ 

hilfen gibt. Und nur unter dieſem wirtſchaftlichen Druck hat 
man ſich zu den Ueberſtunden ohne Bezahlung bereitfinden 

laſſen. Auf alle Fälle iſt der Achtſtundentag grundſäsklich be⸗ 

ſtehen geblieben, beſonders für die Lohnberechnung. Er be⸗ 

antragt Bezahlung aller nachgewieſenen unverjährten 

arbeit gehöre zu den Ueberſtunden. 
Der Vertreter des Käſereibeſitzers ſuchte hauptfächlich 

nachzuweiſen, daß die Käſereſen mit dem Achtſtundentage 
nicht auskommen könnten. 

Urleli des Arbeitsgerichts wird aufgehoben. Die Klage des 

Gewerkſchaftsſekretärs wird dem Grunde nach anerkannt. 

Die geleiſtete Bezahlung war keine Beßahlang der Usber⸗ 
ſtunden. Zur Feſtſtellung der Söhe der zu leiſtenden Nach⸗ 
zahlung wird die Sache zur weiteren Verhandlung an das 
Arbeitsgericht zurückverwieſen. ů 

  

Unſer Wetterbericht 

Nach Gewittern und Gewitterregen heiler, ieils wolkis , 
ů zeitweilig kühler 

Vorherſage für, morgen;: glach 
witterregen heiter, teils wolkig, ſchwache, 
Winde, und kühler. * —— 

Ausſichten für Sonntag: Heiter, teils wolkig, wieder 

wärmer. 
— 

Maximum des letzten Tages: 229 Grad. — Minimum 

In Zoppot, 10. Grad⸗ 
der letzten Nacht: 14,4 Grad. 

Glettkau 18 Grad, Bröſen A Grad, Heubude 20 Grad. 

umſpringende 

Seewaſſertemperaturen:   den Perſonen gezählt: Zoppot⸗Nordbad 446, Zoppot⸗Südbad 

546, Glettkau 189, Bröſen 688, Heubude 851⸗ 

Winter, einſchließlich der Sopuntage, täglich von morgens. 

Ueberſtunden über täglich 8 Stunden. Auch die Sonntags⸗ 

Das Landesarbeitsgericht kam zu ſolgendem Urteil: Das 

Gewittern und Ge⸗ 

In den ſtädtiſchen Seebädern wüurden geſtern an baden⸗ 

Was Inige“ in Danzig machte 
Kommerzienrat Lindemann will nicht ins Gefängnis — Dunkle Geſchäfte 

Zollbehörden auf „Velitan“ blleb erlolglos. Das Schill 
entkam, 

erlitt auf ojfener Sce eine Havarie 

und landote ſchlleßlich in ſeinem Heimatbaſen Kiel, Hier 
wartete es ganltins vier Jahre lang, bis die Reichsſinanz⸗ 
behörden endgültig den Schaden des Staates au hinterzoge⸗ 
nem Boll feſtgeſtellt hatte. Er ſoll nicht mehr uud nicht went⸗ 

'er als 750000 Mark betragen, Nun iſt der Schaden endlich 
eſtgeſtellt, die Staatsanwaltſchaſt hat bereits die Aublage 
erhoben Und demnächſt dürften die Brüider Lindemann ge⸗ 
meinſam mit 17 Hauderen Angetlagten vor Gericht erſcheinen. 
geſättte Geſhnefeßs die Brüder Lindemann gehen bas bereits 
gefällte Gelängntsurteil. 

Der Prodeß ſtebt auch in einem gewiſſen Zuſammenhange 
mit der Spritichmuggelaffäre. Deun, als dieſe bekannt 
wurde, traten bie Brüder aus ihrom. Unternehmen der 
Brandenburgiſchen Holz.Induſtrie A. aus, ſetzten ſtatt ſich 
Strohmänner in den Auſlichtsrat und hatten unn ſreie 
Hand, um die Betrügereien zu vegehen, die ſie auf die An⸗ 
klagebank brachten. Die Aktien der Brandenburglſchen, Holz⸗ 
Induſtrie waren nämlich durch Veräußerung, des Grund⸗ 
flücks in Erkner faſt wertlos geworden. Uind plößlich ſtiegen 
ſie raptde an. Von 5 Prozent ſchnellten ſie auf 25 Prozent 
empor. Während einer von den Brüdern Lindemann überall 
im Reich, in Hamburg und in Danzig, in Berlin und in 
Dortmund, in Eſſen und in Bochum für die Nachfrage nach 
den Aktien der B.H.J. ſorgten und ſo 

den Kurs künftlich ſteigerten, 

kauften die anderen Brüder ihre eigenen Aktien au. Dle 
Kurſe ſtiegen weiter, man 115,%0 förmlich um die Aktien, 
Und plbtzlich ftelen ſie bis auf „ rozeut herab. Die Linde⸗ 
mann follen dabei 172 Millionen Mark verdient, verſchtedene 
Bankinſtitute 004 00 Mark verloren haben. Das ſind die 
Brüber Lindemann. Das Urteil jcheint ihnen aber zu ſcharf. 

Ob ſie mit ihrer Berufung Glück haben werden? 

Shennon⸗Kraftwerk in Irland 
Vortras im Architetten- und Iugenieurvexein 

In der Aula der Techniſchen Hochſchule ſprach geſtern, Re⸗ 
gierunes⸗ und Baurat Wiener⸗Berlin vor dem' Architekten⸗ 
und Ingenieurverein über das Shennon⸗Kraſtwerk in Zr⸗ 
land, ein Hnnderk⸗Millionen⸗Profſekt, das von den Siemens⸗ 
Schuckert⸗Werken ausgeführt worden ſſt. Mit wenigen brei⸗ 
ten Strichen fkizzierte der Vorkragende die wiriſchaſtlich 
wenig roſige Lage Irlands und die Notwendigkeit einet ſo 
OisSetai angelegten Kraftwerks, das mit dazu beitragen ſoll, 

te wachſende Arbeitsloſigkeit zu beheben. Gerade die Ar⸗ 
beitsloſigkeit war es, die mit den Ban des Proicktes be⸗ 
ſtimmte, das don Shennon⸗Fluß ſür die Elktrihitätsverſor⸗ 
aung des aLndes dienſtbar macht. 

ie Arbeiten ſtellten außergewöhnliche Anſprüche au Men 
ſchen und Material. In verhältnismäßig lurzer Zeit mußten 

die Arbeiten fertiggeſtellt ſein — andernfalls waren dle Sie⸗ 
mens⸗Sthückert⸗Werke zur Zahlung einer hohen Konveutio⸗ 
nalſtrafe verpflichtet. Nicht wéniger als? Millionen Kubik⸗ 
meter Erde mußte durch Bagger und Kräne bewegt wer⸗ 

den, der, Felſenhub betrug nicht weniger als 1 Willlonen 
Kubikmeter. Ein gigantiſcher Gerätepart, 3000 deutſche Ar⸗ 
beiter, gar nicht zu reden von den vielen Ingenieuren ete. 
wurden eingeſetzt. Der erſte Dampfer, der, mit Gerät nach 
Irland hinübergeſchickt wurde, iſt an der Küſte mit Maun 
und Maus verloren gegangen, Die deutſchen Arbeiter gingen 
zum größten Teil mit ihren Familien hinüber, für ſie wur⸗ 

den Siedlungen errichtet, für die Kinder wurde eine Schule 

gebaut ... Schon aus dieſen wenigen Andeutungen ergibt 

jich, was für eine Arbeit am Shennon⸗Atver von deutſchen 
Arbeitern und Ingenieuren geleiſtet werden mußte. Sah 

man die Filmoilder von den Arbeitsſtellen, ſaß man die 

eyklopiſchen Schlepper, Kräne und Bagger am Werk, ſo 

wurde es einem zur Gewißheit, daß die Märchen von der 
Kraft der Rieſen und vorweltlichen Ungeheuer ein Nichts 
ſind gegen die Macht der Maſchinen unſerer Zeit. Die vor⸗ 
geführten Lichtblder, vor allem aber die von Baurat Wiener 

gezeigten Kurzſilms waren von. ganz erſtaunlicher Ein⸗ 

druckskraft. Die zahlreich erſchienenen Zuſchauer ſtatteten am 
Schluß des gelungenen Vortrages dem Redner ihren Dank 
nach akademiſcher Sitte durch langanhaltendes Träampeln ab. 

  

Danziger Schiffslifte 
Im Danziger Haſen werden erwartet: 

Dt, D. „Hauſa“, 18. 6, von Gdingen, Bergeuske, 

Schwed. D. „Margareta“, 12. 6. ab Sundsvall, Bergenske. 

Dt. D. „Eduard“, 12. 6, 6 Uühr, Holteuau paſſiert, leer, Pam. 
Schue⸗ Sie, „Frej“, 12. 6., mittags, von Gefle, leer, Behnke 

& Sieg. ö‚ 
Dl. D. „Glückauſ“, 12. 6., 11 Uhr, vun Roſtock, leer, Pam— 

M.⸗S. „Guſtav“, 13. 6., 17 Uhr, von Kopeuhagen, leer, Pam. 
Danz. D. „Hammonia“, 13. 6. von Memel, Behnke & Sieg. 

Dt. D. „Harald“, 11. 6. ab Frederiksbavn, leer, Reinhold, 
Dt. D. „Kolberg“, 11. 6. ab Slettin, leer. Reinhold. 

Leit. D. „Kurland“, 12. 6. ab Randers, leer, Reinhold, 
Dt. D. „Martha“, 14. 6. fällig, ab Stolpmünde, Behnke 

& Sieg. 
Schwed. D. „Nora“, 11. 6. ab Veſterges, Poln. Skaud. 
Schwed D „Plato“, 12. 6., mittägs, ab Gothenburg, leer, 

Behnke & Sieg. ů 
Dl. D. „Swinemünde“, 13. 6. ab Bremen, leer, Pam— 
Schweb. D. „Ture“, 13. 6., 3 Uhr, ab Köping, Erz, Behuke 

& Sieg. ů 

Polizeibericht vom 13. Juni 1930. Feſtgenommen wurden 

19 Perjonen, darunter 1 wegen Trunkenheit, 2 wegen Körper⸗ 

verletzung, 1 wegen Unterſchlagung, 2 wegen, Diebſtahls, 2 wegen 

Brandſtiftung, 8 wegen Betfelns, I in Polizeihaft, 1 wegen Grenz⸗ 

vergehens, 1 wetzen Entweichens aus der Fürſorgeanſtalt. 

———————————————————————
—— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
ů ů vom 13. Juni 1930 

  

  

  

    
    

11. 6, 10. 6. 11. 6. 10. 6. 

Nowy Sacz.. 41.18 ＋1,½0 f Krakau ...2.85 .62 
Przemyſl ... ＋196 ＋190 Jawichoſt. ＋1.02 Ä.09 

Wheßlov... .0,%5 0% Gorſchu ,, 
Pultufk.... 40,31 404 Plock ... ˖0,.77 L0,73 

heute geſtern heute geſtern 

Thorn .... 4 0,62 .0.63 Montauerſvitze 25 „0,24 
ordon .ü. .. . 0,65 0.65 Vieckel ＋0,18 ＋0,18 

ulm.... 0 50 -0.50 Dirſchyn ＋0.08 2005 

Graußenz .... 4. 0,4 0.94 Einlage ... 2,0 L •2 

Lurzebrack.. 40.98 0,97 Schiewenhorfr.. 42-34 —2,29 
        

  

        

       Mafen2 OOe Medaltion; A. L. Hrane A DoM ,i 
luſerate Ankon Fvoken; beide u Hanzig. Diuc und Peugsz 

Saee U. Verlagsaeſellſccaft m. b. 5. Danzia. Am Spendbaus 6   
0



Sonnabend, den 14. Juni 10320 

Wochenenbiahrit in Lie Dapeer uct 
Dunziger Werltan — Brösen — Lonnot — Hartde von 

Aialagen — OIhött— fieis 
Gesamte Fahrtdauer, etya 4½ Stunden. Danrig, Vohannis- 
Tor: Abt. 26.00, Apk. 20.50. — Brösen: Abf, 16.45, Ank. 

16.45. — Zoppot: Abk. 17.15, Ank 15.15. 
Pahrpreise; Von Dansig G 2.—, von Bröen und Zoppot 

G6 1.50, Kinder bis zu 10 Jahren die Halfte. 

   
Dalziger Stadttheoter Doerſtelocru06en 

Generalintendant: Rudol Schaver. 
ö Verſteigerungen ungen 

Oreilag, den 15. Qunk, abends 8 Uhr:, 
Dauerkarten Serie- IVlebte. Vorſtellunah). Donzios gröͤhte Aultionstüume. 

reiſe B (Dver),. Zum letzten Male! D ü 

Schtwanenweiß Auktionshaus 
Wiggtiß, Hundegaſſe Nr. 5 
Köüſſ Pün⸗ 0 V ſheise n0· kel, 263 27 verſteinert 

Y i ans ů , 105 1 Sonnabend, den 14, un 1030 
G eſ⸗ La, vormittaas L Ubr. 

     
     
   

     

  

    
   

  

        

  

    
    

    

  

Ab neute Der hundertprorentige Tonßim in 
deutsoher Spraohel 

Ein Tonfilm, wio man ihn nur einmal im Leben ieht! 
Hauptdarsteller: 

     

  

    
     

  

     
   
      

     
              

   
    

    
     

    

    

   

    

  

  

  

  

      
        

   
     

      

       

Perlonen wie betannt. wegen 1ů Wſeh aus Aalaß und lonſt Lack Kolt — Lisa Lee — Ralph Graves „Hllsener Urquell“ an Bord 
2 rpbenb. 4 021 ubens 3 Ubr: gebrau⸗ billar wie ſol Micnte mit Ur tosstutzunn der Moßhorung ves. U.8.4. Pernsprecher 276 18 „Welchsel“ A.-G. 

4 E wurde mit Unterstützung der ierung von — 

EE Une vethelblt hür l „Jiele Kunpl. Schlufzimmer hergestellt und ist im hinreihenden Schwung 

Son ale deng 15, Junt, 1 v5 Kee ſebr werlvoll, beltens erballen, seiner Handlung und in der atemraubenden Sen- 
Dauserkärkeß „baben, zel B• * lois, sation der Luftnufnahmen bisher unerreicht! 

Ferner: Der Ton-K urzflim: 

acl papno 8 ands i0rr UuHMUInntermationales Hanubuch 
% eneste Ufa-Wochens6hDr 0 

Beginn der Vorluhrungen: lles Sozialismus un 

ctier rbeitorbewsgung 

relfe, 8. 8 um. S j i 

e Mi i Möd. Spkiſezinner 
voperet „Eiche, lombiniert, 

Schlüß der eplälndl. 1 0)ul u. a. Muhbaum-CEibe 
— —— 1 wertvoſlie Standuht 

Luuhsure verwollen Salon, Louis Llv. 
Ä„ mit Kriltalviſe brereidt un iaen Golbbelaa, 

Hohnsack ict ührend ur Kiba! 
Wonn nach — 

dann in'i. 

    

      

   

  

  

   

    
   

   

  

   

     

   

Täglich, auch Sonntage: J, 6.15 und-5.50 Uhr        

          

  

— 3 Bande G 57.50 
    

  

Bestellungen-werden ent- 
gegengenommen ilAmmmmimu 

Denziser Volkastimmoe 

Daradlessasse 22 

   
      

     

    

      

  

        

  

   

   
   

  

   

    

   
   

     

    

     

       

Kriegsopfer! 
Am Sopnabend, den 14., Juni, abds. 
J Ubr, ſindet im Saale „Caſé Derra“, 
Schidllitz, Karthäuserstraßße 142. eine 

    

  

Hurhaus bandsekuüpfte Teptiche (Syrne). — Arbeiter-Internatlonale 
Für Penslonen un Private bilie, aute 

ſtrument. 

B0. Junt uS2 Aus Kaſe⸗ ii jänleu, ahal, le. und nümtliche Polsterwaren, eigenes Fabrikat, ꝛu 

* nt 

Sachere e WaüterschmIlt. un. omm10 

bampel Inter dem. Pioteltorut der üü ſer, Keiber⸗ Aiſche 

Herausgeber im Auttrag der 

uod. reniſ. Stugftügelſ memidetäan, Rüllepematmttnen, 
DominiKsHποι HoÆ mπEρ Wul? Bioſch uud Aauatelle, 

auflunrungen! trase 205. 2 Seſt Venitl Lünstigen Zahlungęsbedingungen bietet an 

iri Seſlel. 

Giftgasſfeeene g Iüü 
ümen-Mäntel Lktenem iia! 

Wiaa iur Wentenenf. arnb anbereg weße;“ NMeine 4 Scerien-Schlaser l 

1 Perſianer⸗Damenpelzmantel, Exekutive der Soꝛialistischen 

Ocieo i Ed EAi60 cmn, vrachtvoller Ton, deullches Marken⸗ 

Sniraibüden, Chalselongues 
5ute Eisſchränke, 

Der lange orwartoto Gropflim: Zierſchränke, eiduich Mit- 

Nüch deng „Buhnenwerk „CGittgas Eronen. ſakiſten, 

Beßctlanng 1 Stunbe vorber. 

     
      „Alfreu Abel — Han V 

kkits Korther — l. Beiftelungen täglich, Berlchüffe in jeder 29. 6 39.—2 6 469.= 0 59977 G 
———— Set barever iesrüeß, uaise fe Versammlung    Wiochen-Mantet der Kriegsopler des.Zentralverban- 

des Deutscher Kriegsbeschãdigter u. 
Kriegerbinterbliebenen“ statt. Es re- 
ferieren die Kameraden 
Butterbrodt uatz Wuttlee, Berlin, 

über 

fessippemerserput 

sort· Munte- relne Wolle. Eport- Gabardin. Ccorgette, reine 
Friedrich L.Arnold u. Avram Martus und Clochenform. aportMante! Weſſe, reiaende 
Aubflonatoren für den Freiſtagt Daniia. mit Ledergarnitur,]gunr gefüttert, in mit Curtel. Nodefarben, ganz 

Anmelbungen von Anfträgen tellw. ganz gefütt.! allen Farben ganz golüttert aut Seideniutter 
im Auklionsbaus Gundegoſſe Nr. ö. 
ä———ñ—— Das Sehicksal zweier Brüder. Sesichtligen Sie bitte molne Spezlaltenster 

In den Hauptrollen: G ů — 

L , MMn „-ne Matfatzen alleL Aller Seinmleimaver Hitstäutischer Graben 94 

    
        

             

      

    

    

     

  

    

  

       
  

     

    

   

  

   
  

       

      

      

  

   

  

    

   

            

   

    

  

  

  

   

  

     

     
   

   

          

  

  

    
       

    

  

  

     

  

   
     
    

  

   

      

     

    

    

  

       

    

   

      

  

  

    

   

  

     
      

        
    

    

   

  

   
   

    

     
    

  

Verak u nieiiz dl Spiel- ů 
Waesen i Dies,Aätetu EI Selten ſüüut ———— ꝛind berrꝛ· 
genehmer, kKhhler Aulenthalt! . U — v 

* ut und ů ů 
ů sehr pretevert üů M b 

5 mneunah Mupnt, Dun:f SiAn Püoiub rmhonf 
ollo · Silm· Bühne U uU öů. UU welche in den Reihen der kämpfenden Ardeiterſchaft hehl 8 x 2 Dasetkelt int Daunie 

E Lederwaren Mebelstofte. ieſt die en antvichel ln Danzig 
ů t/ 5 EEEEEEEEEEEEe 

ö tunentwelt“ ů‚ Henny Forien Ppnnmnmnnmmumuimmnnmn „F 0 ů WaſeWe — — 
Dar E *2 Ge ur us uecs Krerint und K.e, Herren- u. Lamenwüsche 

ie Sendung des Arsztes ‚ 

Mim ütMH eeee ü,, - ůe et än Dachfener Kinder „ů — 

Sief GMerr Soꝛtialvolitiſche Beratung — Aliin= abeß 4 G-ι 
E Miol UU rrachkt-Gronmarht Nincd gher Zuhien Epangcn.Sgeube —— 

3 8 EensOMAIUe) Hrolinith van Gandersbeim beige m. del.⸗beige⸗ 
EinentsbAeehp balialt wn E Ilr Heim 5 her nten in Helſinsfors garnieri, eiründ, , Qut erbaltene 

1 — .5 

eeiee-s Ilsat eröffnett Dratelhe Eöinte. (npeat gelrs b P, 
a Prit Künpen 3 Mediuiniſcher Brleikalten 20. , u verten in Weetaufnn 

Vorhauteneh ven's unr merene Modenieil. xü Ler gaßßgn. Sig. 5 
eeheimnollzisten bis 2 Uhr nachmittatge nur an außerdem der Roman: ů E 2——— —— Dolt. Iaien (Tobiass W 2. 2 Tr., 
Abegteser, Eiemn Ber brnten WiecerrerhnUier ů ů Der Marr, der Die Etadt vländerte Kaſtenbanbwagen Müigt. rnbuand 

Püme mit Mdohe Poio DervssSrnsy-- Erſcheint alle 11 Lage. Preis des Heſtes 45 Pfennig, mit Gäaei, 2.. .. Len kde F 
rruchtreannnfer ar: Schnittmuſtern 5s Pfennig. Sirrabm. Eers Holamukt ———2 bel 

Soaten unrD.-.? Sede Zeitrugstrügerin vinmmt Beſtellung enthegen . Dnmeen —— S euie s 
u pe. ut LD eieieeeeet, Duchbundiung Volksſtimme LauleWlab.- 22.—.Dich ſelb rrb,- Melalt⸗ 

um Ků G b t H aim Spendbaus 6 5 Eleg. anhon — 85 KE 1.t. 
ů grammopbo 'ocken⸗ᷣ,Wellen u. Bubi⸗m. Mat 

nüen, e, i 
EE öů rã 8 S El ne jů Warabiesgafſe22, Graben 106, Anton⸗Möller⸗Weß 8ð, Sulie Seigen K. Vübigsdein Keien Sie 23 5 à 
ür fur den Friedhof Kurthänſer Snabr! 113. Biſatuteeie, eilligſt bein ese, Sleiſchergaffe 88. 

Chnrile en nietert BEue EüüSüie b EIIMAüAni üonterie Gelef 
m seinem neuen Füm nls Urmensch!. Gerhard Christoph — — Sefchüßt lber Marnlhale an aun 90 Woctenner 

EWGOH MimsMhe Tas erhar ris 0 Ubren. rketben, Wäfcherolle Lederwaren, Tollette⸗-A..ů——..—.—Srennholg üihr 3. vert. 
Senentlonen mit Cario Aidini Karthnurer Strane Nr. 8-8 Kürce an-Aosttsin,(eimmeememn, auwaite⸗Speeßtal Kihn Hubſche, ſaub., aut. Si. Wiedaelsmeg a. 

zusltes Uescheän ver dum Heugorter Lor Vreiſen LSalte 20 4Labennrr bun erzeuſtn. 0 herten gule Pünbe r. Perich.I—e—. Der Xampi um üu EEEEAA E= Auiter.2811.8. D.-Geped. Leat EE 14.vt. Weiber um Irseitüri 8 Ohme Wseens äroßes Lager fertiger Brahstelne Piezn auiEe n btsie- aüikesz Jungek Kübhen —.— Gimean weriat v. Spielholle d. Frrmer m. Bob Custer SrablestentMemahurlumsbeine Erotdut aken 2146. Derlan Sbrg, 0 „ nur c nlen. Wdase Scerse, . EiAmis elsweg br. 

Lebeselner Ane,-Uhr uf 115 Lasse nicdil reisen 2 '„ Dungterngaffe 6. 2. Eaidans. 15 EE Vorderdaus. 1 Tr.       
  

Sehwelser Anhe: 4 Rchtiennd 12-3. Radunuenftraße 42.Lof. recht 

e,PLLLL 
Das führende Geschäft am Pintre. 222 5 2 

Led. Senntad A.à0 Jnenvorataltg-.            

           

  

       

       

       

       
          

     

   

  

  

Eine zansstianelle Erstsufführung! 
Der aufzehenerregende Russenfllim 

Menschenarsenat 
„nach einer Novelle von Henry Barbusss 

mit Oiga3 Schivngwa, E. Schäaköm G 
A. Filipow, M. Strauon 

Ferner: Theodor Pistek, J. Voidt, 

Mary Lennie Sperser in 

Lei Häuptueulan 

     

   
     

SCarl Zuckmevers nufsehenerregendes Sie hören u. sehen eErieh v, stroheim als Aünsenertel un vha,de, Der Iieblint ues Punihum 

Der fröhliche nEen Der,loße Babbo 
Weinberg Hiünch 

ᷣ , we, . v.,Iil Mäullilt fukerbach Terner: Murin Paucler, län Wort, u dem . b0, 
1 inrit i nac em gleithnamügen man von Puul Otte, Heinrich Sotho in Arthur Tandeh r. 

Ferner: 

Daer EUUN Wolt 

    

  

Bübe Kane in dem 100 prozentigen 

Ton- und Snrachilim 

Der grobe Mabbo 
Die Tragödie eines Bauchredners. 

Ferner: Olsf Flord, Ciaude Franee in 

Mun II öchlatwapen 

            

  

    
    
      

   
    

       
     

  

Sprechapparate Sabine rinnen 

    
       

ED3 U— Lepn EEE büs 7. den 1ob, ů nach dem Slelchnamit pi. ie ö hallplatten von Paul uu. Kranr- —— üun — Aus den Kanadischen nach dem Fleichnawigen- Roman von 6 — Meiichenen 'en 
VSIdern. Manre Deühns 

RAD0IO- 

2 EE — Rolf van Coth in Ronalu colman — Lily Damits in 

WATrEA Unp sSeunn nETruNnS FUNDVSGdiIILT 
Oskar Prillwits Feruer: Otto Cebünr—Olza Tasheshona in — — rerner: Appi Oners — Werner Tuterer in 

Paradtesgaase 14 — öů S2. Pie — Das Madel mit uor Heitsche 

Hansa-Lichtsplele, Neutahrwasser 

Cnmilla Horn in 

  

      
   
       

   

      

      

   
        

  

      
ů „ 

L 05 

K 

 


